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A. EINLEITUNG 

Die Qualität der Aus- und Weiterbildung wird in allen 
Mitgliedstaaten als eine Aufgabe von höchster politi-
scher Pr iorität eingestuft. Kenntnisse, Kompetenzen 
und Fähigkeiten auf hohem Niveau gelten nämlich als 
Grundvoraussetzung für eine aktive Staatsbürger-
schaft, für Bescl1äftigung und für den sozialen Zusam-
menhalt. lebenslanges Lernen ist ein wicht iges Mittel, 
wenn es darum geht, die eigene Zukunft auf berufl i-
cher und persön licher Ebene zu gestalten, und eine 
hohe Qualität der Bildung ist für die Arbeitsmarktpo li-
tik und die Freizügigkeit der Arbeitnehmer innerha lb 
der Europäischen Union von entscheidender Bedeu-
tung. 

Gemäß Artikel 149 EG-Vertrag trägt die Gemeinschaft 
zur Entwicklung einer qua litativ hoch stehenden Bil -
dung dadurch bei, dass sie die Zusammenarbeit zwi-
schen den Mitg liedstaaten fördert und die Tätigkeit 
der Mitgliedstaaten unter strikter Beachtung der Ver-
antwortung der Mitgliedstaaten für die Lehrinha lte 
und die Gestaltung des Bildungssystems sowie der 
Vlelfalt ihrer Ku lturen und Sprachen erforderlichenfalls 
unterstützt und ergänzt. Der Rat „Bildung" hat diesen 
Gegenstand bei vielen Gelegenheiten erörtert. Es 
wurde eine Reihe von Schlussfolgerungen und Ent-
schließungen angenommen, in denen die Mitgliedstaa-
ten und die Kommission aufgefordert werden, eine 
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet zu beginnen. In 
der Entschließu ng des Rates vom 26. November 1999 
haben die Bildungsminister festgestellt. dass die Qua-
lität der Bildung einer der Punkte sei. die im Rahmen 

des neuen Kooperationsmodells der „Rolling Agenda" 
vorrangig zu behandeln seien. 

Das gemeinschaftliche Aktionsprogramm Sokrates hat 
die Qualität der Bildung zum Hauptziel seiner Maßnah-
men gemacht. Die Qualität der Bildung war deshalb eine 
vorrangige ana lytische Aufgabe und es wurde eine Re ihe 
von Studien und Forschungsprojekten aufgelegt, um die 
diesbezügliche Zusammenarbeit auf europäischer Ebene 
zu stärken. Diese Initiativen haben den Weg für das Pi-
lotprojekt zur Eva luation der Qualität von Schule und 
Unterricht gebahnt, das 1997/98 in 101 Sekundarschulen 
in ganz Europa umgesetzt wurde. Gestützt auf die Ergeb-
nisse des Pilotprogramms hat die Kommission im Januar 
2000 eine Empfehlung des Europäischen Parlamentes 
und des Rates zur Europäischen Zusammenarbeit bei der 
Bewertung der Qualität der schulischen Ausbildung 
nach Artike l 149 und 150 des Vertrags angeregt. 

Die Notwend igkeit einer Zusammenarbeit wurde glei-
chermaßen auf der Prager Konferenz im Juni 1998 un-
terstrichen; Teilnehmer waren die Bi ldungsmin ister der 
Europäischen Union und der elf beitrittswilligen Länder 
sowie als Beobachter die Bi ldungsminister dreier ni cht 
assoziierter mitte l- und osteuropäischer Länder. Die Bi l-
dungsminister der 26 teilnehmenden Länder riefen die 
Kommission dazu auf, einen Arbeitsausschuss aus natio-
nalen, von den Ministern berufenen Sachverständigen 
mit dem Ziel einzurichten, sich auf eine kleine Anzahl 
von Schlüsselindikatoren bzw. Benchmarks fiir schuli-
sche Standards zur nationalen Evaluierung der Systeme 
zu einigen. Die Einrichtung einer Arbeitsgruppe mit 
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Sachverständ igen aus 26 europäischen Ländern erfolgte 
dann im Februar 1999 (2) . 

Die Kommission hat zwei Fortschrittsberichte erarbei-
te t. Der erste Fortschrittsbericht mit den grundlegen-
den Kriterien fi.ir die Auswahl der Indikatoren wurde 
den europäischen Bildungsministern im Juni 1999 in 
Budapest vorgelegt. Der zwei te Bericht mit einer vor-
läufigen Beschreibung der zu berücksichtigenden Indi-
katoren wurde dem Rat „Bildung" auf der Sitzung am 
26. November 1999 vorgelegt (3 ) . 

Dieser Europäische Bericht über die Qualität der Bil-
dung basiert auf 16 Indikatoren, die von der Arbeits-
gruppe in Zusa mmenarbeit mi t der Kommission ausge-
wählt worden sind. Die Indikatoren decken vier breite 
Bereiche ab: Ken ntnisstand, Bildungserfolg und Über-
gang, Mon itoring der schulischen Bildu ng, sowie Bi l-
dungsressourcen und Strukturen. 

Die Kommission beabsichtigt die Vorlage dieses 
Berichts auf dem Rat „Bildung" unter portugiesischer 
Präsidentschaft (8. Juni 2000) und auf der Konferenz 
der europäischen Bildungsminister in Bukarest (18. bis 
20. Juni 2000). Diese r Bericht wird im Bereich der Bi l-
dungsqua lität ein zentrales El ement in der „Ro lling 
Agenda" des Rates „Bildung" darstellen. Die Kommis-
sion beabsichtigt, die ausgewäh lten Indikatoren rege l-
mäßig zu aktua lisieren und zu ergänzen. 

Der Europäische Bericht über die Qualität der Bildung 
stel lt die erste Reaktion der Kommission auf die Schluss-
fo lgerungen der Sondersitzung des Eu ropä ischen Rates 
am 23. und 24. März in Lissabon dar. Auf dieser Sitzung 
hat sich die Union das strategische Ziel gesetzt, zur 
weltweit wettbewerbsfähigsten Wirtschaft zu werden, 
die zu einem nachhaltigen Wachstum mit mehr und 
qualitativ höherwertigen Arbeitsplätzen und einem 

(2) Die Liste ist auch ve rfügbar unter 
http:// e u ropa .e u .in t/com m/ed uca tion/i n d ic/ mem bersen.11tm 1 

(3 ) Die beiden Fortschrittsberichte können unter 
http://europa.eu.int/comm/education/indic/backen.html ein-
gesehen werden. 

BEREICH 

Kenntnisstand 

größeren sozialen Zusammenhalt befähigt ist. Um dieses 
Ziel zu erreichen, bedarf es einer umfassenden Strategie, 
die darauf abstellt, die Entwick lung einer wissensge-
stützten Wirtschaft vorzubereiten, und einer Strategie, 
die darauf ausgelegt ist, das europäische soziale Modell 
durch Investition in den Menschen und durch Bekämp-
fung se ines soz ial en Ausschlusses zu modernisie ren. 

Als Kernpunkt dieser strateg ischen Neuorientierung 
der Prioritäten wird in den Schlussfo lgerung en des 
Eu ropä ischen Gip fe ls von Lissabon (März 2000) die 
wesentliche Rolle der Aus- und Weiterbi ldung aner-
kannt, wenn es darum geht, sich eiern Ziel der Vollbe-
schäft igung durch die Entwicklung einer wissensba -
sierten Wirtschaft zu nähern. Der Europäische Rat hat 
deutlich auf die Notwendigkeit hingewiesen, quantifi-
zierbare Ziele, Indikatoren und Benchmarks als Hilfs-
mittel für den Verg leich der besten Verfahrenswe isen 
und als Instrumente für die Überwachung und Über-
prüfung der erzie lten Fortschritte vorzugeben. 

Die Kommission ist überzeugt, dass dieser erste 
Europäische Bericht über die Qualität der Bildung den 
gemeinsamen Wissensfund us, der für bildungspoliti -
sche Entscheidungen zur Verfügung steht, um eine 
europäische Kom ponente bere ichert. Die Kommission 
hofft, dass dieser Bericht die europä ische Zusa mmen -
arbeit fördern und eine weitre ichende Debatte unter 
allen anregen wird , denen an den quali tat iven Aspek-
ten der Bildungspoli t ik ge legen ist. 

BESCHREIBUNG DER SECHZEHN INDI KATOREN 

Die 16 Indikatoren für die Quali tät der schulischen Bil-
dung, die der Arbeitsa usschuss der nationalen Sac l1 -
verständigen ausgewählt hat, bild en einen zusammen-
gehörigen Satz von In fo rmat ionen, mi t dessen Hil fe 
sich ein Bild von der Qualität europäischer Schulen 
abzuzeichnen beginnt. 

Die sechzehn Indikatoren werden in der fo lgenden 
Tabelle zusa mmengefasst : 

INDIKATOR 

1. Mathematik 
2. Lesen 
3. Naturwissenschaf ten 
4. Informat ions- und Kommunika t ionstechnologie 

(IKT) 
5. Fremdsprachen 
6. Die Fähigkeit zu lernen, wie man lernt 
7. Staatsbürgerkunde 
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BEREICH 

Erfolg und Übergang 

Monitoring der schulischen Bildung 

Ressourcen und Strukturen 

Die Indikatoren gliedern sich in vier Gruppen: 

1. Kenntnisstand 

In diese Gruppe fallen sieben Indikatoren für den 
Kenntn isstand, denen jetzt und zukünftig entschei-
dende Bedeutung für alle europäischen Länder beige-
messen wird. Für ein ige Gebiete, näml ich Mathematik, 
Lesen und Naturwissenschaften, sind bereits Daten 
verfügbar. Dies spiegelt in gewissem Grade wider, dass 
Messungen in diesen Fächern verhältnismäßig einfach 
sind. Am anderen Ende des Spektrums steht die Fähig-
keit zu lernen, wie man lernt als ein Indikator, der 
einen viel weniger leicht zu messenden Satz von 
Fähigkeiten abdeckt, und für den bisher noch keine 
Verg leichsdaten vorliegen; dessen ungeachtet ist er 
aber für eine unvorhersehbare soz iale und wirtschaft-
liche Zukunft von entscheidender Bedeutung. Dazwi-
schen liegt ein Fach wie Staatsbürgerkunde, für das 
bislang nur wen ige Daten verfügbar sind, und Fremd-
sprachen, ein Fach, das ebenfa lls noch entwickelt wer-

INDIKATOR 

8. Abbrecher 
9. Abschluss der Sekundarstufe II 
10. Teilnahme am tertiären Bildungsweg 

11 . Eva luierung und Steuerung der schu lischen 
Bildung 

12. Elterliche Mitwirkung 

13. Aus- und Weiterbi ldung der Leh rer 
14. Tei lnahme an der Vorschu lerziehung 
15. Zahl der Schüler pro Computer 
16. Ausgaben für Bildungszwecke pro Schüler 

3. Monitoring der schulischen Bildung 

In diese Gruppe fa llen gegenwä rtig zwe i Indikatoren. 
Dabei handelt es sich um die Evaluierung und Steue-
rung der schulischen Bildung und die elterliche Mit-
wirkung. Beide befassen sich mit der Mitwirkung der 
Akteure, wobei Schulleiter, Lehrer, Schüler und El tern 
Haupta kteure, lnformationsaufnehmende und aktiv an 
schulischen Verbesserungen Beteiligte sind. 

4. Ressourcen und Strukturen 

Zu dieser Kategorie gehören vier Indikatoren; sie all e 
beziehen sich auf wichtige infrastrukturelle Aspekte, 
die die Leistung der Schule und den Erfo lg der Schüler 
untermauern. Dabei handelt es sich um Ausgaben für 
Bildungszwecke pro Schüler, Aus- und Weiterbildung 
der Lehrer, Teilnahmequoten an der Vorschulerziehung 
und Zah l der Schiiler pro Computer. 

den muss. Die In formations- und Kommunikations- NUTZUNG VON INDIKATOREN UND BENCHMARKS FÜR 
technologie (IKT} wurde ebenfa lls in den lnd ikatorsatz POLITISCHE ENTSCHEIDUNGEN 
fü r den Kenntnisstand aufgenommen, obwohl es 
gegenwärtig nur wenige gu te Daten gibt; sie wird aber Wirklich zur Geltung kommen Indikatoren und Bench-
in den kommenden Jahren zu einem Schlüsselindikator marks bei der grafischen Darstellung von Ähnlichkeiten 
werden. Alle diese Wissensgebiete bleiben für die und Unterschieden zwischen den Ländern . Die Länder 
Zukunft wichtige Zie le. können so durch Vergleich ihrer gemeinsamen Interes-

2. Erfolg und Übergang 

In diese Gruppe fa llen drei Indikatoren von hoher poli -
t ischer Relevanz. Sie sind eng miteinander verwandt -
Schulische Abbrecherquoten, Abschluss der Sekundar-
stufe II und Teilnahme am tert iären Bildungsweg. 

sen und Unterschiede voneinander lernen. Benchmarks 
geben weder Normen noch Ziele vor. Sie liefern politi-
schen Entscheidungsträgern Bezugspunkte. Sie verwei-
sen auf Probleme, die weiter untersucht werden müssen, 
und schlagen alternative Wege zu pol itischen Zielen vor. 

Als ein Beispiel könnten wir die vorhandenen Daten 
zur schulischen !KT-Nutzung betrachten. 
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Was spricht für die Wahl van „/KT-Kennt-
nissen" als Indikator für die Bildungsqua-
lität? 

Dieses Thema wurde gewäh lt, wei l die IKT von ganz 
besonderer politischer Bedeutung ist. Schon jetzt 
hat sie weitreichende Auswirkungen auf das Leben 
der Menschen und das Lernen der Kinder, nachdem 
beispielsweise 40 D/o all er britischen Marktanteile in 
den Bereich IKT fallen. 

Was spricht für die Wahl van Daten zur 
„schulischen /KT- Nutzung"? 

Der ausgewä hlte Indikator ist einfach einer von vie-
len. Er vergleicht länderspezifische Ansätze bei der 
Nutzung von IKT als Lehrfach und/oder als allge-
meines Hilfsmittel. Die Daten besitzen zwar nur eine 
beschränkte Aussagekraft, ermöglichen aber den 
Einstieg in die politische Diskussion, wei l sich aus 
ihnen eine Reihe von Fragen zur zukünftigen Stel-
lung, zum Zweck und zur Praxis der IKT in den 
europä ischen Schu len ergibt, wie etwa : 

• Was ist besser - IKT als eigenständiges Fach zu 
lehren oder sie in all en Fäche rn als Rüstzeug einzu-
setzen? 

• Was bedeutet das für die Ausbildung der Lehrer 
- Spezialistentum oder allgemeine Fähigkeiten? 

• Welche Anforderungen stellt der Arbeitsmarkt -
benötigt er hoch spezialisierte Fachleute (z. B. Pro-
grammierer) oder Jugendliche mit umfassenden 
Computerkenntnissen? 

Und wenn man in die unmittelbare und längerfri-
stige Zukunft schaut: 

• Welche Kostenvorteile ergeben sich aus alter-
nat iven Angebotsformen? Wie groß ist der Anteil 
des Lernprozesses, der unabhängig erfolgen kann? 
Unter Anleitung eines Lehrers? Unter Anleitung 
einer Peer-Gruppe? Mit häuslicher, schulischer oder 
Gemeinschaftsunterstützung? 

Alle Indikatoren führen zu einer Reihe unterschiedli-
cher Politikbereiche und zur Untersuchung vie lverspre-
chender Verfahrensweisen, die in Europa bereits ange-
wandt werden. Zur Veranschaulichung werden für 
jeden in diesem Papier behandelten lndikatorbereich 

Beispiele für derartige Verfahrensweisen vorgestellt. 
Sie vermitte ln eine Vorstellung davon, was mit Phanta-
sie und Engagement erreicht werden kann. Im Bereich 
der IKT etwa werden interessante estn ische und 
schwedische Initiativen als Muster vorgestellt. Das 
schwedische Beispiel deckt eine Reihe von Sch lüsselbe-
reichen ab, darunter die Lehrera usbildung und die 
Bereitstellung von Ressourcen für Schü ler, zie l1 t aber 
auch nennenswerte Kosten nach sich. Das estnische 
Beispiel dagegen zeigt innovat ive Möglichkeiten auf, 
wie sich verdeckte Ressourcen (Schüler) für eine 
Kostenm inimierung und gleichzeitige Leistungssteige-
rung nutzen lassen. So führen die Indikatoren zu 
Benchmarks, Problemen und Fragen und von dort zu 
Beispielen aus der Praxis, die in all en europäischen 
Ländern zum Keim politischer Entwicklungen werden 
können. 

VON DEN DATEN ZUR POLITIK UND ZUR PRAXIS 

In diesem Bericht werden alle sechzehn Indikatoren 
der Reihe nach vorgestellt, wobei diese Reihenfolge 
keine Rangfo lge bedeutet. In einigen Fä ll en sind die 
Daten se it langem erfasst und gut untersucht worden . 
In anderen sind die Daten neu und nicht so sorgfä ltig 
geprüft. In wieder and eren sind bislang noch keine 
Daten verfügbar; der Ind ikator wurde trotzdem aufge-
nommen, da er sich auf ein en Bereich bezieht, in dem 
wichtige pol itische Fragen anste l1en. 

Der Vergleichbarke it muss man sich al lerdings in allen 
Fällen vorsicht ig und aufgeschlossen annähern. Auch 
hinter den robustesten Daten verbergen sich histo-
risch-kulturell bedingte Unterschiede und Wertsys-
teme. Die nationalen Prioritäten unterscheiden sich 
und werden sich auch weiterhin unterscheiden; trotz-
dem lässt sich aus innovativen Verfa hrensweisen und 
aus neuen und abweichenden Ansätzen für alte Pro-
bleme vieles lernen. 

So werden vielversprechend e oder interessante Bei -
spiele dafür vorgestellt, was in Europa geschieht, um 
weitere Diskussionen anzuregen und Grundsätze zu 
veranschaulichen, die sich gegebenenfalls von Land zu 
Land übertragen lassen. Einige praktische Beispiele 
gehen über die Parameter des zugehörigen Indikators 
deutlich hinaus. Damit belegen sie aber das Potenzial 
der Daten, Unterschiede sowohl auf poli tischer Ebene 
als auch in der Praxis der Schule oder des Klassenzim -
mers zu erhellen. 
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•• 
B. FUNF HERAUSFORDERUNGEN AN DIE 

•• 
BILDUNGSOUALITAT IN EUROPA 

Mag das neue Jahrtausend auch ein nur symbolischer 
Datumswechsel sein : für die Politiker der europäischen 
Länder markiert es eine wichtige Phase. Es ermutigt uns, 
in die Zukunft zu blicken und die Herausforderungen 
an zunehmen, vor die uns diese Zukunft ste ll t. Für Politi-
ker besteht die Herausforderung darin, auf der Höhe der 
nationalen und transnationalen Entwicklungen, die das 
Gesich t Europas verändern und die nationalen Bildungs-
systeme beeinflussen werden, zu bleiben und ihnen vor-
auszusein. Für die Zukunft lassen sich anhand der sech -
zehn in diesem Bericht vorgestellten Indikatoren fünf 
wichtige Herausforderungen eingrenzen : 

• Die Herausforderung des Wissens 

• Die Herausforderung der Dezentralisierung 

• Die Herausforderung der Ressourcen 

• Die Herausforderung der sozialen Integration 

• Die Herausforderung der Daten und der Vergleicl1 -
barkeit 

Die Herausforderung des Wissens 

Die Herausforderung der wissensgestützten Gesell-
schaft führt uns zurück auf die wesentlichen Ziele der 
Schulbildung in ihrem Bezug auf die Welt der Arbeit, 
das soziale Leben und das lebenslange Lernen. Die 
Informationsexplosion erfordert ein grundlegendes 
Überdenken der t radit ionellen Konzepte des Wissens, 

seiner „Übermittlung" und seines „Angebots" durch die 
Lehrer sowie seines Erwerbs durch die Schü ler. Dabei 
ergeben sich Fragen zur Bewertu ng und Prüfung des 
Wissens und der anspruchsvolleren Ressourcen von 
Fähigkeiten, Hal tungen und Lernmotivationen. lnfra-
gegestellt werden auch der Inhalt des Lehrplans sowie 
die Rangfolge und Aufgliederung der „Fächer''. 

Lesen, Mathematik und Naturwissenschaften behaup-
ten ihren Platz als Indikator, we il sie unverzichtbare 
Werkzeuge des Wissens und die Grundlagen für die 
Fähigkeit zu lebenslangem Lernen bereitstellen. Die 
nicht so einfach messbaren Kompetenzen in Staatsbür-
gerkunde, Fremdsprachen und IKT werden zukünftig 
nicht weniger bedeutend sein. Die Fähigkeit zu lerne n, 
wie man lernt, ist von allen in diesem Bericht vorge-
ste ll ten Indikatoren derjenige, der am wenigsten ent-
wickelt ist; sie dürfte aber in der Gesellschaft des drit-
ten Jahrtausends eine Kompetenz sein, die besonders 
wichtig und dauerhaft ist. 

Alle diese Wissensbereiche und Fäh igke iten stellen 
große Herausforderungen für den Lehrberuf und die 
Lehrinhalte in der Aus- und Weiterbildung dar. Die 
Indikatoren dieses Gebiets liefern keine Antwort, son-
dern veranlassen kritische Fragen, wie und wo Lehrer 
zukünftig ausgebildet werden sollten, und wie eine 
anhaltende beruflic l1e Entwicklung gewährleistet wer-
den kann. 

Veränderungen erfordern, dass bewährte Verfahrens-
weisen überdacht, neu eingeschätzt und neu bewertet 
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werden, wobei das in Frage gestellt wird, was immer so 
gemacht und akzeptiert wurde. Änderungen erfordern 
häufig auch, dass Organisationen sowohl eine neue 
Struktur als auch eine neue Kultur entwickeln. 
Dadurch werden Hierarchien, Stellungen und Bezie-
hungen neuen Anforderungen ausgesetzt. Dies mag 
Lehrer verunsichern und Eltern verblüffen, die Schulen 
nach dem Muster beurteilen, das ihnen vertraut ist. 

Allerdings zeigen die Beispiele vielversprechender Ver-
fahrensweisen, dass diesen Herausforderungen begeg-
net werden kann . Es bilden sich Init iat iven fi.ir die 
Fortbildung von Lel1rern, die Nutzung neuer Technolo-
gien und die Ersch ließung neuer Kompetenzen bei der 
Fähigkeit zu lernen, wie man lernt. Der Herausforde-
rung des Wissens gerecht zu werden, heißt, vom Guten 
zu lernen und das Beste umzusetzen. 

Die Herausforderung der Dezentralisierung 

In den letzten beiden Jahrzehnten haben viele europäi-
sche Bildungssysteme Schulen eine größere Eigenstän-
digkeit und Verantwortung übertragen; dies führt zu 
höheren Anforderungen an die Verantwortlichkeit auf 
Schul- und gelegentlich auch auf Klassenebene. Das 
Ausmaß und die Geschwindigkeit der Dezentralisierung 
sind in den europä ischen Ländern sehr verschieden. In ei-
nigen (wie etwa in den Niederlanden und im Vereinigten 
Königreich) haben die Schulen ein großes Maß an Eigen-
ständigkeit gewonnen, und die meisten Entscheidungen 
in Belgien (FI), Dänemark, Finnland und Schweden wer-
den jetzt auf Schulebene getroffen. In Ita lien steht eine 
Reform, die den Schulen einen hohen Grad von Autono-
mie gewährt, seit 1997 zur Debatte. In Österreich ist die 
Eigenständigkeit der Schulen durch Reformen in den 
Jahren 1993 bis 1994 vergrößert worden. 

Der Trend, Entscheidungen auf die Schulebene zu ver-
lagern, ist eine politische Strategie, mit hohem Einsatz, 
und teilweise Folge mangelnden Vertrauens in den 
Staat, angemessen auf alle Anforderungen einer 
zunehmend anspruchsvol len Bevölkeru ng zu reagieren. 
Ein Standpunkt, der vertreten wurde, ist, dass diejen i-
gen, die vom Ergebnis einer Entscheidung besonders 
betroffen werden, am besten in der Lage sind, Ent-
scheidungen zu treffen, die sie unmittelbar angehen. 
In gewissem Sinne dient die Dezentralisierung zur Ver-
lagerung der polit ischen Qualitätsdebatte auf eine 
nied ri gere Ebene des Bildungssystems. 

Dabei stellt sich die Frage nach Vergleichbarkeit, 
Gleichheit, Qual itätssicherung und Inspektion. Akteure 

auf unteren Ebenen zu bevollmächtigen, bedeutet, sie 
für die Definition dessen verantwortlich zu machen, 
was sie unter Bildungsqualität verstehen, und ihnen 
das „E igentum" an ihrem Teil des Bildungssystems zu 
überlassen. 

Die Dezentralisierung wird häufig als ein positiver und 
unvermeidlicher Prozess angesehen, der allerdings mit 
besonderen Problemen verbunden ist. Da der Staat 
dafür verantwortlich ist, eine qualitativ hochwertige 
Bildung für alle bereitzustellen, muss es eine gewisse 
Gewähr dafür geben, dass das System dieses Ziel auch 
ta tsäch 1 ich erreicht. Die Dezentralisierung führt ihrem 
Wesen nach dazu, dass sich die schulischen Standards 
stärker unterscheiden. Die politische Herausforderung 
besteht in der Anerkennung, dass es diese Unter-
schiede gibt, und in der Gewährleistung, dass diese 
Unterschiede zu Chancen werden und die Schüler 
durch sie nicht an der Ausschöpfung ihres vollen 
Potenzials gehindert werden. 

Es ist die Ansicht vertreten worden , dass zentralisierte 
Systeme, die Bildungsinputs (Lehrplan, Prüfungsin-
halte) vorschreiben und kontrollieren, mit weniger 
Überwacl1ung und Kontro ll en als dezentralisierte 
Systeme auskommen, die weniger Wert auf die Kon-
trolle des Inputs als auf die des Outputs legen. Ein 
genauerer Blick auf die Indikatoren für die Steuerung 
und Evaluierung der Systeme bestätigt diese Behaup-
tung nicht uneingeschränkt, sondern zeigt vergleichs-
weise divergierende Systeme, die scheinbar ähnliche 
Verfahrensweisen umschließen. 

Die Herausforderung der Ressourcen 

Für vie le Menschen innerhalb des Bildungssystems 
heißt die Antwort auf den Änderungsdruck: mehr Res-
sourcen. Bildung wird weltweit zunehmend als Investi-
tion angesehen. Während sich dem Konsumenten auf 
den neuen Bildungsmärkten Wahlmöglichkeiten öff-
nen, stellen kostengünstige Alternativen zu den teuren 
institutionellen Verfahrensweisen einen wi rtschaftl i-
chen Imperativ dar. Die Technik wird billiger und al lge-
mein zugäng lich, während professionelle Arbeitskräfte 
knapper und kostspieliger werden, und zwar sowohl im 
sozia len wie im wirtschaftlichen Sinn. Der Indikator 
Zahl der Schiiler pro Computer ist bereits veraltet, weil 
das schulische Angebot rasch wächst. Die wirkliche 
Herausforderung liegt darin, neue Technologien beson-
ders intelligent und kostengünstig zu nutzen und ein-
zusetzen. 
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In den meisten europäischen Ländern gibt es zwei 
Trends, die den Ressourcenbedarf an beiden Enden der 
Schulpflicht erhöhen. Immer mehr Menschen nutzen 
das Bildungssystem für einen immer längeren Teil ihres 
Lebens und erhöhen so den Bedarf an Bildungsressour-
cen. Di e Einschreibung in weiterbildenden Schulen und 
in Hochschulen nimmt stet ig zu. Am anderen Ende des 
Bildungssystems wird die Vo rsch ulerziehung immer 
üblicher. Auch wenn Art und Zeitpunkt der Vorschuler-
ziehung Gegenstand von Diskussionen sind, besteht 
breite Übereinstimmung dahingehend, dass die Erfah-
rungen in der frühen Kindheit einen bestimmenden 
Einfluss auf Intell igenz, persön licl1e Entwicklung und 
die spätere sozia le Integration haben. Auch wenn dies 
wünschenswert se in mag, und auch wenn Invest itio-
nen in die früh e Kindheit langfr istige Investi tionen 
darste ll en, so bedeu ten diese sich beschleun igenden 
Trends auch einen Druck auf die Bereitstellung von 
Ressourcen und erfordern kreatives politisches Denken. 

Wenn die Institutionalisierung des Bildungsangebotes 
abnimm t, muss sich der Einzelne anpassen , indem er 
seine eigenen Qual ifikationen, seine eigenen Bausteine 
des Wissens im Beruf, durch informellere Verfa hren 
oder in Zusammen l1 ängen erwirbt, die nocl1 ermi ttelt 
werden müssen. Das lebenslange Lernen wird zum 
Schlüssel für die Kontrolle der eigenen Zuku nft, se i es 
auf berufli cher oder privater Ebene, der eine aktivere 
Tei lnahme an der Gese llschaft ermög licht. 

Auch hie r profitie ren Pol itiker von Daten, die wichtige 
Trends überwachen, aber hinter den Zahlen und Dia-
grammen steht die Frage nach Ar t und Effizienz des 
Angebots und der Beda rf an mehr und besseren Daten, 
die empfindl ich genug sind, dass Entscheid ungen in 
di esen Bereichen informiert getroffen werd en können. 

Die Hera usforderung der sozialen Integration 

Alle europä ischen Bildungssysteme wollen in teg rat iv 
se in, um Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit zu 
geben, aus der schulischen Bildung Nutzen zu ziehen, 
und um sie auf das Leben nach der Schule vorzubereiten. 

Bei der Verfolg ung dieser Ziele ist ke in System vollstän-
dig erfolgreich, und alle Länder sind sich bewusst, dass 
diese Aufgabe zune hmend schwieriger wird . Die Heraus-
forderung wird dadurch noch größer, dass viele Jugend-
liche die schulischen Strukturen, die Lel1rpläne und das 
Lernumfeld als unangenehm oder irrelevant für ih r Le-
ben empfinden. Für viele bietet das Zuhause oder die 
Gemeinschaft offensichtlich keinen Anreiz, zur Schule 

zu gehen und Nutzen aus ihrem regelmäßigen Besuch 
zu ziehen. All e Mitgl iedstaaten si nd sich bewusst, dass 
die Zukunft eine monumentale Herausforderung der 
tradit ionellen St rukturen von Bi ldungsinsti tut ionen mit 
sich bringt. Das bedeutet, dass man nach Möglichkeiten 
suchen muss, Menschen jensei ts der Schule und außer-
ha lb von Schulklassen zu bilden , um ihnen beim Erwerb 
von Fä higkeiten und Kompetenzen zu helfen, die sie in 
einer globalen Wirtschaft weniger verwundba r machen. 
Das europä ische Pilotprojekt „Schulen der zweiten 
Chance", an dem gegenwärtig 13 Schulen aus 11 Mit-
gliedstaaten beteiligt si nd, befasst sich mit diesem Pro-
blem. Es zeigt dass Jugendliche, die ihre Ausbildung 
ohne die grundlegenden Fähigkeiten abgebrochen ha-
ben, die für eine Arbeitsplatzsuche erfo rd erlich sind und 
ihre Integration ermöglichen, durch individualisierte 
Aus- und Weiterbildungsprogramme in enger Zusam-
menarbeit mi t örtlichen Arbeitgebern reintegriert wer-
den können. 

Der Indikator Staatsbürgerkunde liefert ein Maß für die 
sozia le Integration. Er erinnert uns daran , wie „Auslän-
der" - was immer deren Definition sei - wahrgenommen 
werden, und macht uns darauf aufmerksam, dass es 
Aufgabe der Sozialbehörden und insbesondere der 
Schu len ist, dieses Problem anzugehen. Die Haltung ge-
genüber Ausländern kann nicht einfach im Kontext des 
Lehrplans beeinflusst werden; viel wichtiger sind die 
schu lischen Strukturen und die Schulku ltur. 

Dieser Indikator ist eine Mah nung, dass die Beziehung 
zw ischen Schule und Gesellschaft ein unverzichtbarer 
Besta ndteil politischer Entsche idungen ist. Politiker 
müssen beispielsweise auf die folgenden Fragen ant-
wo r·ten können : 

1. Welche impliziten oder exp liziten Botschaften ver-
mitteln Schu len zur sozialen Integ ration? 

2. Wo verliert das System Jugendliche? Und wa ru m? 

3. Wo sind die Probleme besonders akut? 

4. Wo können wir Erfo lge bei der Mot ivierung und 
Bindung Jugend licher beobachten? 

5. Welche Al ternativen gibt es für die Zukunft? 

Die Herausforderung der Daten und der 
Vergleichbarkeit 

Die sechzehn in diesem Bericht vorgestellten Indikato-
ren erinnern zur rechten Zeit daran, dass die Länder 
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nicht länger nach innen blicken dürfen, sondern nach 
außen blicken müssen, um ihr Verhalten an dem ihrer 
Nachbarn zu messen. Im politischen Diskurs gibt es 
einen neuen Begriff - Benchmark. Benchmarks bringen 
eine neue Denkweise mit sicl1, wenn es um das natio-
na le Leistungsvermögen, um lokale und regionale Effi-
zienz und um die Leistung auf Ebene einzelner Schulen 
geht. Benchmarks können diagnostisch und formend 
zur Information in Poli tik und Praxis eingesetzt wer-
den, gelegentlich werden sie aber auch als Bedrohung 
empfunden. 

Die Herausforderu ng der Verg leichbarkeit bestel1t 
dar·in , ein offenes und positives Klima für Dialoge zu 
schaffen. Vergleiche, die als unfair empfunden werden, 
si nd für eine positive und konst ruktive Nutzung von 
Benchmarkdaten schädl ich. Ein offensichtlicher Aus-
gangspunkt ist das Niveau , das Kinder auf der Schule 
erreicht haben - ih re Ergebnisse beim Verlassen der 
Schu le, ihr Erwerb grundlegender Fähigkeiten in wich-
tigen Entwicklungsphasen. 

Daten zum Kenntnisstand der Schü ler in einem gege-
benen Alter sind für politische Entscheid ungen abe r 
nur beschränkt von Nutzen; we nn die Bedingungen 
nicht bekannt sind, unter denen dieser Kenntnisstand 
erre icht wurde, und ohne Verstä ndn is der Faktoren, die 
zu gutem Unterricht und effizientem Lern en beitragen, 
sind sie von beschrä nktem Wert. 

Damit stellt sich die Frage nach der Verfügbarkeit von 
Vergleichsdaten. Bei vielen Indikatoren dieses Berichtes 
fehlen ersichtl ich ausreichende Daten, die eine politi-
sche Diskussion unterstützen kö nnten und die Ermitt-
lu ng guter Verfahrensweisen ermöglichen würden. Im 
Zusammenha ng mit Daten sind die fo lgenden Pro -
bleme beobachtet worden : 

• Das Problem der Erhebung von Daten für all e 
beteiligten Länder. Die vollständige Erfassung aller 26 
beteiligten Länder wa r nur in drei Fällen möglich, und 
zwar mit Hilfe von Eurydice-Daten. Dabe i handelt es 
sich um die folgenden Indikatoren : Mitwirkung der 
Eltern, !KT-Nutzung sowie die Evaluierung und das 
Monitoring der Systeme. Die Ausdehnung der 
Eurostat-UOE-Datensamm lung und der Erhebung der 
Arbeitskräf te auf alle diese Länder ist im Gang (fünf 
statistische Indikatoren). 

• Das Problem des Datenm angels in Zusammenhang 
mit speziellen Indikatoren. Der Bericht wird geg enwär-
tig nicht durch Daten zum Kenntn isstand in Fremd-
sprachen, in der Fähigkeit zu lernen, wie man lernt, in 

der IKT oder der Staatsbürgerkunde gestützt. Die 
Ergebnisse der PISA-Studie (OECD) und der IEA-Erhe-
bung zur Staatsbürgerkunde, die im Jahr 2001 veröf-
fentlicht werden, werden einige dieser Probleme lösen, 
abe r für „Fremdsprachen" sind keine Maßnahmen ein-
geleitet worden, um den Mangel an verfügbaren Daten 
zu beheben. Außerdem müssen die Daten zur elterli-
chen Mi twirkung, oder allgemeiner zur „Mitwirkung 
der Akteure", offensichtlich weiter ausgearbeitet wer-
den, als dies gegenwärtig der Fall ist. Das Gleiche gilt 
für die Daten zur Eva luierung und Überwachung der 
schu lischen Bildung. Im zuletzt genannten Fa ll sol lten 
sich die neuen Verg leichsdaten insbesondere auf die 
Beziehungen zwischen externer und interner Eva-
luierun g kon zentrieren. 

• Bei einigen Indikatoren stell t offensichtlich das 
Alter der verwendeten Daten ein Prob lem dar. Dies gi lt 
insbesondere für den Bereich „Lesen"; die Daten, die in 
diesem Bericht dafür verwendet wurden, sind nahezu 
zehn Jahre alt. Immerhin is t die Veröffentlichu ng eini-
ger neuer Daten in den kommenden Monaten und 
Jahren geplant. Dies ist die Lage für sechs der sieben 
Indikatoren zum Kenntnisstand (Mathematik, Lesen , 
Naturwissenschaften, die Fähig keit zu lernen, wie man 
lernt, IKT, Staatsbürgerkunde). Die Verfügbarkeit rege l-
mäßig aktualisierter Daten wird auch weiterhin ein 
wichtiges Anl iegen bleiben. 

• Das Problem, ob die Daten nü tzlich sind, isl 
während der gesamten Vorbereitung dieses Berichtes 
diskut iert worden. Man könn te die Frage stellen, ob die 
gegenwärtig verfügbaren oder geplanten Daten zum 
Kenntnisstand eine ausreichende Einsicht in die beson-
deren Bildungsverhä ltnisse der einzelnen Länder 
ermög lichen. Die En twick lung ein es wachen Bewusst-
se ins für die Besonderheiten der länderspezifischen 
Bildungssysteme würde den Ländern, die dies wün -
schen, die Einleitung korrigierender Maßnahmen in 
speziellen Bereichen erlauben. Verbesserte Methoden 
würden es dem Leser gestatten, über sch li chte Vergle i-
che hinauszugehen und nicht nur das Niveau der fach-
spezifischen Fähigke iten besser zu verstehen, sondern 
auch, wie diese Fähigkeiten in den unterschiedlichen 
Bildungssystemen erworben werden. 

Ein gemeinsamer Ansatz der europäischen Länder, der 
die indikatorbezogenen Bedürfn isse und Methoden 
definiert, würd e es ermöglichen, aus dem Einsatz ver-
gleichender Indikatoren und Benchmarks größeren 
Nutzen für die Verb esserung der Bildungsqualität zu 
ziehen. Hierfür sollten das Europäische Statistiksystem 
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sowie die gemeinschaftlichen Statistikprogramme (4 ) 

bestmöglich genutzt werden. 

Vergl eich der Systeme 

Europa ist eine reiche Mischung aus Kulturen mit 
unterschiedlichen historischen Erfahrungen, die in 
einer Union verbunden vor gemeinsamen Problemen 
stehen und gemeinsame Ziele verfolgen, dabei aber 
ihre ku lturelle und sprach liche Vielfalt wa hren. 

Die europä ischen Länder haben viele Ziele gemeinsam. 
Sie alle wollen Jugendlichen die Cha nce geben, gute 
Fäl1fgkeiten im Lesen, Schreiben und Rechnen zu 
erwerben, anregende schu lische Erfa hrungen bieten 
und ihnen den Wunsch zu lernen einprägen, der ihnen 
auch im Leben nach der Schule gute Dienste leistet. 
Solche Ziele sind nicht strittig. Auch über die wicht ig-
sten Fächer des schulischen Lehrp lans gibt es ke ine 
Meinungsverschiedenheiten. Dieser Hintergrund bildet 
ein solides Fundament für den Austa usch und das 
wechselseitige Lernen. 

(") Ratsentscheic1ung vom 22. Dezember 1998 über das gemein-
schaftl icl1e Statistikprogramm 1998-2002, ABI. L 42/1 vom 
16.2.1999. 

Allerd ings ist die Rangfolge der Fächer in den verschie-
denen Ländern unterschiedlich. Au f das Lernumfe ld in 
den verschiedenen Altersstufen und Phasen wird 
unterschiedliches Gewicht gelegt. Die Methoden 
untersche iden sich. Lehren und Lernen sind in ver-
schiedene Strukturen eingebettet. Die Länder weichen 
in ihrer Sprach- und Kultu rgeschichte voneinander ab. 
Diese kulturellen Muster ver leihen dem Dia log auf 
europäischer Ebene Tiefe und Reichtum. Sie bilden für 
die Mitgliedstaaten ein so lides Fundament, auf dem sie 
voneinander lernen können. 

Bei der Wahl von Indikatoren und Benchmarks ist es 
deshalb wichtig , denjen igen den Vorzug zu geben, 
die den offenen polit ischen Dialog in besonderer 
Weise an regen, ei nen Dia log, der nach vorn bl ickt -
au f die po li tische Bedeutung der Daten und auf die 
Richtung für weite re, zukünft ige Untersuchu ngen. 
Für alle Länder sind die Daten in ei nen kultu rel len 
und historischen Kontext eingebettet. Alle Daten 
vermitte ln eher ei nen Eindruck, als dass sie endgül -
tig wären . Man so ll te Indikatoren deshalb als Aus-
gangspunkte ansehen, deren interne Bedeutung be-
grenzt se in mag, die aber unbegrenzte Ausw irkungen 
habe n, wenn es darum geht, den Lebensstandard al-
ler zu verbessern . 
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•• 
SECHZEHN INDIKATOREN FUR DIE 

•• 
QUALITAT DER SCHULISCHEN BILDUNG 

Indikatoren für den Kenntnisstand 

1. Mathematik 

2. Lesen 

3. Naturwissenschaften 

4. Informations- und Kommunikationstechnologie 
(IKT) 

5. Fremdsprachen 

6. Lernen, wie man richtig lernt 

7. Staatsbürgerkunde 

Indikatoren für Erfolg und Übergang 

8. Schulaussteigerquote 

9. Höherer Schulabschluss 

10. Beteiligungsquote im tertiären Bildungswesen 

Indikatoren für das Monitoring der Bildung 

11. Bewertung und Steuerung der Schulbildung 

12. Teilnahme der Eltern 

Indikatoren für Ressourcen und Strukturen 

13. Aus- und Weiterbildung der Leh rer 

14. Teilnahmequote in der Vorschulerziehung 

15. Zahl der Schüler pro Computer 

16. Ausgaben im Bildungswesen pro Schüler 
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1. MATHEMATIK 

Solide Grundlagen in Mathematik sind ein zentraler Bestandtei l des Lehrplans. Ana lyti-
sche, log ische und argumentative Fähigkeiten werden durch den Mathematikunterricht 
gefördert. Mathematik als Pflichtfach ist deshalb eine wichtige Voraussetzung für die 
Teilhabe an der Gesellschaft und leistet letztlich einen unverzichtbaren Beitrag zur 
nationalen Wettbewerbsfähigkeit und zur wissensgestützten Gesellschaft. Alle Länder 
scheinen diese Auffassung zu teilen und machen Grundkenntnisse in Mathematik zu 
einem Kernpu nkt des frühen Lernens. Das Jahr 2000 wurde von der Internationa l 
Mathematical Union zum „Jahr der Mathematik" erklärt und wird von der Unesco geför-
dert. 

D/o Fragen mit ricl1tiger Antwort 
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TESTERGEBNISSE IN MATHEMATIK (13-JÄHRIGE SCHÜLER). 1995 

(:) Daten ni cht verfügbar 
Quelle: IEA, TIMSS. 
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Das Diagramm zeigt die Ergebnisse eines Tests der 
mathematischen Fähigkeiten: der Third International 
Mathematics and Science Study (TIMSS). TIMSS ist 
ei ne gemeinschaftlic l1e Studie, die von der Internatio-
nal Association for the Evaluation of Ed ucational 
Achievement (IEA) durchgeführt wurde. Die Tests 
wurden 1995 unter anderem in Stichproben der bei-
den aufeinander folgenden Klassen mit dem größten 
Anteil 13-jähriger 5chüler durchgeführt (in den mei-
sten Ländern die 7. und 8. Klasse) . In dieser Erhebung, 
die weltweit 41 Bildungssysteme umfasste, wurde 
gemessen, wie Schü ler aus der 7. und 8. Klasse mit 
mathematischen Symbolen, Begriffen und Modellen 
umgehen können, und wieweit sie zum mathemati-
schen Denken und zur Lösung mathematischer Pro-
bleme befähigt sind. 

Die Ergebnisse der TIMSS-Studie werden durch die 
PISA-Studie (Programme for International Student 
AssessmentJ ergänzt, die später in diesem Jahr durch-
geführt werden wird. Erste Ergebnisse dieser Studie 
werden im Jahr 2001 veröffentlicht werden. 

Das Diagramm zeigt für jedes Land die du rchschnitt li-
chen Ergebn isse von Schülern der 7. und 8. Klasse. Die 
beiden horizontalen Geraden zeigen die internationa-
len Durchschnittswerte der europäischen und der bei -
trittswilligen Länder für die 7. (untere Gerade) und die 
8. Klasse (obere Gerade). Die Unterschiede zwischen 
den Klassen variieren von 1 O/o in Belgien (Flandern) bis 
zu 10 O/o in Frankreich und Litauen. 

Die europäischen Länder erreic liten - gemessen in Pro-
zent der richtig beantworteten Testfragen - sehr 
unterschiedliche Ergebnisse. Die Spanne reicht von 
65 O/o in der 7. Klasse [Belgien (FI)] bis 37 O/o (Portugal) 
und von 66 O/o in der 8. Klasse [Belgien (Flandern) und 
die Tschechische Republik] bis 43 O/o (Portugal). Interes-
sant ist insbesondere, dass die zentraleuropäischen 
Länder wie Bulgarien, Slowenien, die Slowakei, die 
Tschechische Republik und Ungarn besonders gute 
Ergebnisse erz ielten. Wenn man die hier da rgestellten 
Testergebnisse für die 7. und 8. Klasse mit denen für 
die 4. Klasse vergleicht, die in der TIMSS-Erhebung 
ebenfalls verfügbar sind, zeigen diese für die relativen 
Länderpositionen einen sehr ähn lichen Ergebnisverlauf. 
Das deutet darauf hin, dass die re lativen mathemati-
schen Fähigkeiten in einer frühen Phase des Bildungs-
prozesses angelegt werden . 

Vor diesem Hintergrund ist es überraschend, dass es 
innerha lb der Länder ke inen starken Zusammenhang 
zwischen den TIMSS-Ergebnissen fü r Schü ler der 

8. Klasse und denen der Abschlussklassen (12. oder 13. 
Klasse) gibt. Damit bedeutet ein im Vergleich zu ande-
ren Ländern sehr hohes Leistungsniveau bei Schülern 
der 8. Klasse nicht notwendig, dass das Niveau bei 
Schülern der 12. Klasse von verg leichba rer Höhe ist. 

Bei den Daten ist eine gewisse Vorsicht geboten, wenn 
es um die Verg leichbarkeit der Ergebnisse aus den ver-
schiedenen Ländern geht. Dabei müssen einige poten -
zie lle Probleme beachtet werden. Erstens haben einige 
der beteiligten Länder die Leitlinien für die Stichpro-
bennahme nicht eingehalten, so dass die vol !e Reprä-
sentat ivität der Ergebnisse nicht gewährleistet werden 
ka nn. Zweitens muss ma n daran denken, dass die 
Schüler in den beteiligten Lä ndern an unterschied li che 
Arten von Tests gewöhnt sind. Der Aufgabentyp der 
TIMSS-Tests und die Art des Testablaufs mag einigen 
Schülern vertraut gewesen sein, anderen dagegen 
nicht. Dies könnte einige Unterschiede zwischen den 
Ländern erklären. Auch war das Alter der getesteten 
Schüler geringfügig versch ieden. Außerdem könnten 
die Ergebnisse durch Untersch iede in den Lehrplänen 
beeinflusst worden sein. 

Im Vergleich zum Gesamtergebnis erzielten fast alle 
Länder bei bestimmten Lehrinhalten bessere Ergebnisse 
als bei anderen; dies deutet darauf hin, dass die Länder 
in ihren Lehrplänen unterschiedliche Schwerpunkte 
setzen. Beispielsweise unterscheiden sich die Ergeb-
nisse für Geometrie und Algebra signifikant. Die 
TIMSS-Erhebung weist eine Reihe von Faktoren aus, 
die mit einem hohen Leistungsniveau in Mathematik 
verbunden zu se in scheinen, darunter: 

• Eine deutlich positive Korrelation zwischen einer 
stärkeren Vorliebe für Mathematik und höheren Leis-
tungen. Allerdings ist Mathematik auch in einigen Län-
dern mit guten Ergebnissen wie der Tschechischen 
Repub lik, Österreich und den Niederlanden nicht not-
wendig besonders beliebt. Dort erklären über 40 O/o der 
Schüler, dass sie Mathematik nicl1t mögen. 

• Eine starke positive Korrelation zwischen Leis-
tungsniveau und häuslichem Umfeld - besser gebil-
dete Eltern, die Verfügbarkeit von Lernhi lfen wie Wör-
terbüchern, Computern und einem Schreibtisch, den 
der Schüler allein benutzt. 

Bei anderen Faktoren konnte die TIMSS-Erhebung kei -
nen deutlichen Zusammenhang mit dem Leistungsni-
veau etablieren. Dazu gehören die Größe der Klasse, 
die Anzah l der Unterrichtsstunden pro Klasse, der 
Umfa ng der Ha usa ufgaben und das Geschlecht. 
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WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZUR MATHEMATIK 

Die hier vorgestellten wichtigen pol itischen Fragen er-
geben sich te ilweise aus der in terna tionalen Diskussion 
der TIMSS-Ergebnisse, stehen aber auch in Zusammen-
hang mit einer brei ter angelegten Bi ldungsdebatte: 

Entwicklung von Unterrichtsm ethoden, die gewä l1rreis-
ten, dass Schüler eine positive Halt ung zur Mathematik 
haben, dass sie zum Lernen von Mathematik motiviert 
sind und ermutigt werden, mathematische Gesetze ei-
genständig zu unte rsuchen und anzuwenden. Wie kann 
eine solche Lehr- und Lernkultur im Fach Mathematik 
entwickelt und gepflegt werden, und wie kann die Be-
deutung des Faches demonstriert werden, um Schüler 
zum Lernen zu ermutigen? 

Die Frage einer positiven oder negativen Haltung zur 
Mathematik, die beeinflussen könnte, welches Studi-
enfach der Schüler im tertiä ren Bi ldungsweg wäh lt. 
Vie le Länder haben Schwierigkeiten, Schüler zu einem 
technischen oder naturwissenschaftlichen Stud ium zu 
veran lassen. Gibt es Erfahrungen und positive Maß-
nahmen, wie Schüler ermutigt werden können, sol-
che Studiengänge zu verfolgen, und in diesem Kon-
text ihre negative Haltung gegenüber der Mathema-
tik zu überwinden? 

Mathematik gil t als ein zent ra ler Besta ndteil des Lehr-
plans. Gute Mathematikken ntnisse sind für den 
Zugang zu einigen wich t igen Gebieten der Hochschu l-
bildung und für vie le berufliche Karrieren von zentra-
ler Bedeutung. Mathematisches Wissen ist in einer wis-
sensgestützten Gese llschaft aber auch für all e Bürger 
eine zentra le Fähigkeit. Gibt es gebräuchliche mathe-
matische Fähigkeiten und Kompetenzen, die alle 
europäischen Bürger besitzen sollten, und eine 
gemeinsame Auffassung, welche Kompetenzen 
Schüler in den verschiedenen Teilgebieten der 
Mathematik entwickeln sollten? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthä lt weitere Informationen) 

Unesco - Initiat ive, 2000 zum Jahr der Mathematik zu 
erklären. Die meisten Länder haben ein Programm und 
Projekte vorbereitet. Informat ionen dazu können un ter 
http://wmy2000.math.jussieu.fr/ abgerufen werden. 

Deutschland - Für Mat hematiklehrer wu rde Materia l 
entwickelt, in dem die TIMSS-Ergebnisse erläu tert und 

Vorschläge zur Verbesserung des Mathematikunter-
richts vorgeste llt werden. 

Frankreich - Es wu rde ein nationales Observatorium 
für den Mathematikunterricht und das mathematische 
Leistungsniveau entwicke lt. Die Erl1 ebungen, die seit 
mehr als zehn Jahren durchgeführt werden, haben 
viele Bewertungsverfahren und Referenzmaterial für 
den Unterr icht mit Schülern der Klassen 6 bis 12 
erbracht. 

Österreich - Das österreichische Bildungsmin isterium 
hat ein Projekt begonnen, das zwei Hauptziele ver-
fo lgt: Einleitung von Maßnahmen zur Weiterentwick-
lung der Unterrichtsmethoden im Fach Mathema ti k 
und Entwicklung einer Methodik für die Nutzung von 
TIMSS-relevantem Materia l im Mathematikunterricht. 

Vereinigtes Königreich - Eröffnung des Mathematik-
jahrs 2000 zur Förderung einer „Das kann ich"-Haltung 
und zur Befreiung von der nationalen Zahlenfurcht. 
Weitere Informationen unter www.mathsyear2000.o rg 

Zypern - Mathematikwettbewerbe für all e Landesteile 
und für Schü ler aller Altersk lassen. Die Wettbewerbe 
tragen zum Aufbau einer Kultur bei, die hervorragende 
mathematische Leistungen fördert. 
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2. LESEN 

Fertigkeiten im Lesen spielen im schulischen Lernprozess des Einzelnen eine zentrale 
Rolle. Die Fähigkeit, Anweisungen und Texte zu lesen und zu verstehen, ist in allen 
Schulfächern eine Grundbedingung für den Erfolg. Allerdings verliert die Fähigkeit, lesen 
und schreiben zu können, auch dann nicht an Bedeutung, wenn Kinder die Schule ver-
lassen. Solche Fertigkeiten sind elementare Voraussetzungen für alle Bildungsbereiche 
und darüber hinaus, denn sie erleichtern die Beteiligung im weiteren Kontext des 
lebenslangen Lernens und fördern die soziale Integration des Einzelnen und die Ent-
wicklung seiner Persönlichkeit. 

Der Indikator stützt sich auf eine IEA-Erhebung, in der drei Bereiche der Lesefertigkeit 
bewertet wurden : erzählende Prosa, darlegende Prosa und Dokumente. Er betrifft sechs 
unterschiedliche Fähigkeiten oder Prozesse, die sich auf diese Bereiche beziehen. 
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Durchschnitt 

TESTERGEBNISSE IM LESEN (14-JÄHRIGE SCHÜLER), 1991 

(:) Daten nicht verfügbar 
Quelle: IEA, Reading literacy. 
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Die Daten für den vorgeschlagenen Indikator stammen 
von der IEA. Die Tests wurden 1991 in 32 Bildungssys-
temen für eine Stichprobe von Klassen mit dem größ-
ten Antei l von 9- und 14-Jährigen durchgeführt. Wie 
für l\llathematik und die Naturwissenschaften werden 
langfristig (H erbst 2001) Indikatoren aus der PISA-
Erhebung der OECD veröffentlicht. Zusätzlich bereitet 
auch die IEA eine neue Studie zur Lesefertigkeit vor. 

Das obige Diagramm zeigt für jedes Land den mittleren 
Prozentsatz der Fragen, die von der Stichprobe der 14-
jährigen Schüler richtig beantwortet wurden. Die hori -
zontale Gerade entspricht dem durchschnittlichen Pro-
zentsatz richtiger Antworten, der für die europä ischen 
und die beitrittswilligen Länder berechnet wurde. 

Da das durchschnittliche Alter der Schü ler in den ver-
schiedenen Ländern nicht genau gleich war, können 
deren Ergebnisse geringfügig unterschätzt (Belgien, 
Italien, Spanien und Ungarn) oder überschätzt (Frank-
reich und Portugal) word en sein. 

Das durchschnittliche Ergebnis beträgt 72 D/o. Die 
Interpretation dieser Art von internationalen Verg lei-
chen ist ohne einen Bezugsrahmen , der erklärt, was 
beispie lsweise ,,15 O/o" tatsächlich bedeuten, nicht 
immer einfacl1. Man kann die Daten analysieren und 
stellt dann fest, dass der Unterschied zwischen den 
Ergebnissen der 9- und 14-Jährigen bei 14 identischen 
Testfragen ungefähr 24 D/o beträgt. Auch wenn diese 
In formation mit Vorsicht zu behandeln ist, liefert sie 
eine Leitlinie - betrachtet man beispie lsweise Belgien 
und Finnland, die durch 15 Prozentpunkte getrennt 
sin d, so sieht man, dass 15 Prozentpunkte etwa zwei 
Dritteln des internationalen Fortschri tts entsprechen, 
der zwischen 9 und 14 Jahren bei den oberhalb 
genannten Kernfragen beobachtet wird (Elley, 1994). 

In Analysen wurde zu ermitte ln versucht, welche 
Variablen mi t dem Niveau der Lesefertigkeiten korre-
liert sind, und zwar sowohl länderübergreifend als 
auch länderintern. Auch wenn diese statistischen Ana-
lysen Korrelationen zwischen dem Niveau und anderen 
Variablen ze igen, muss doch betont werden, dass kein 
Land exakt demselben Muster fo lgt. Die Ergebnisse li e-
fe rn eher Hinweise auf Bereiche, die weiter zu unter-
suchen sind, als defin itive Lösungen, wie die Fert ig kei-
ten im Lesen verbessert werden können. 

• Die Mittelwerte der Länder sind mit einigen Merk-
malen des häuslichen Umfe lds korre liert (wie etwa der 
Verfügbarkeit von Büchern, Zeitungen usw.). 

• Ein ige Merkmale der einzelnen Schüler wie z. B. 

das Geschlecht spielen ebenfa lls eine Rolle für die 
Lesefertigke iten. 

Die Größe bestimmter schulischer Ressourcen hängt 
ebenfalls mit dem Niveau der Lesefertigkeiten zusam-
men. Au f diese Ressourcen, auf ihre Vertei lung und 
ihre Nutzung können Bildungspolitiker einigen Einfluss 
nehmen. Die effizienteste dieser Variablen steht dami t 
in Zusammenhang, dass in der Gemeinschaft Bücher 
vorhanden sind, und dass die Eltern mit der Schule 
zusa mmena rbei ten. 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZUM LESEN 

Öffent liche Büchereien und Buchhand lungen können 
in der Sekundarstufe einen wesentlichen Beitrag zur 
Lesefert ig keit leisten; erwägenswert ist deshalb, regel-
mäßig neue Bücher in die Schulbibliothek aufzuneh-
men, sowie die Bereitste llung eines Leseraums und 
einer Lehrerbiblioth ek. Diese Einrichtungen können 
auch bei der Bereitstellung interessa nten Lesematerials 
für pädagogische Zwecke eine wichtige Rolle spie len. 
Wie kann die Anzahl und die Qualität der Bücher, 
die Schülern - und auch Lehrern - zur Verfügung 
stehen, vergrößert und verbessert werden? 

Wie bei Computern (siehe den Indikator „Zahl der 
Schüler pro Computer") ist eine ausreichende Anzahl 
hochwertig er Bücher erforder lich, aber dies all ein 
gewährleistet noch kein hohes Niveau der Lesefertig-
keiten. Die Bücher müssen besonders effizient genutzt 
werden, um das Interesse der Schüler am Lesen und 
ihre Kompetenz darin zu vergrößern. Wie können Leh-
rer darin unterstützt werden, die Bedürfnisse der 
verschiedenen Altersgruppen zu berücksichtigen? 
Wie kann die fächerübergreifende Natur des Lesens 
bei der Lehrerfortbildung berücksichtigt werden? 

Wie in anderen Bereichen auch, ist die elterliche Mit-
wirkung wichtig (siehe den einschlägigen Indikator). 
Wie kann die elterliche Mitwirkung insbesondere bei 
Schülern mit geringen Lesefertigkeiten hergestellt 
werden? Wie können Eltern in ihrer Rolle unterstützt 
werden? 

Jugendliche werden zunehmend mit Med ienformen 
konfrontiert, die schriftliches Material enthalten (bei-
spielsweise Werbung, Fernsehen, CD-ROM und Multi-
media). Wie kann die Entwicklung des Lehrplans und 
die Weiterbildung der Lehrer so gut gestaltet wer-
den, dass die Jugend lichen für die Zukunft mit Lese-
fertigkeiten ausgestattet und in die Lage versetzt 
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werden, die von den Medien übermittelten Informa-
tionen kritisch zu analysieren? 

BEISPI ELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthält weitere Informationen) 

Dänemark - Anstrengungen, das Niveau der Lesefer-
tigkeiten dänischer Schulpflichtiger durch die Stär-
kung des Faches in den Lehrplänen anzuheben . 

Deutschland - Zeitungen in Schulen - für einen Zeit-
raum von drei Monaten erhalten Schüler (unentgelt-
lich) „ihre" Tageszeitung, die in der Schule in verschie-
denen Fächern systematisch behandelt wird. 

Italien - Das Programm von 1998, „Progetto Lettura 
2000", zielt darauf ab, die Entwicklung von Schulbi-
bliotheken zu fördern und Schüler aller Schularten 
zum Lesen anzuregen. 

Schweden - Die Eltern 10- bis 12-jähriger Schüler 
werden angeregt, täglich eine halbe Stunde auf die 
Lektüre eines guten Buches mit ihrem Kind zu verwen-
den. Diese Initiative wurde von den Behörden mit Geld 
für den Ankauf interessanter Bücher unterstützt, die 
Schülern wie Eltern gleichermaßen gefallen. 
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3. NATURWISSENSCHAFTEN 

Naturwissenschaften geben Schülern das Rüstzeug für Experimente und die Untersu-
chung ihrer Umwelt; dadurch wächst ihre Fähigkeit, die Welt, in der sie leben, zu analy-
sieren und zu verstehen. Sie fördern die Neugier und das kritische Denken in einer brei-
ten Palette von Themen wie Umwelt, Lebewesen, Gesundheit und anderes mehr. Natur-
wissenschaften helfen Schülern auch, sich der Wechselwirkungen zwischen Mensch und 
Natur bewusst zu werden, und ein Verständnis dafür zu entwickeln, dass die Ressou rcen 
dieser Erde endlich sind. In der europäischen Wirtschaft bilden naturwissenschaftliche 
Disziplinen die Grundlage für Kernbereiche von Unternehmen und Industrie. Aus natio-
naler Sicht sind gut ausgebildete Forscher für technologische Fortschritte unverzichtbar, 
deren Bedeutung die nationalen Grenzen überschreitet. 
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TESTERGEBNISSE IN DEN NATURWISSENSCHAFTEN 
(1 3-JÄHRIGE SCHÜLER), 1995 

(:) Daten nicht verfügbar 
Quelle: IEA, TIMSS. 
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Wie bei der Mathematik wird der vorgeschlagene inte-
grierte Indikator der Third International Mathematics 
and Science Study (TIMSS) entnommen (nähere Einzel-
heiten zu dieser Studie enthält der Abschnitt über den 
Ind ikator für Mathematik). Die Tests decken fünf 
Bereiche ab: Erdkunde, Biolog ie, Physik, Chemie sowie 
Umweltfragen und Ph ilosophie der Naturwissenschaf-
ten. Von den getesteten Schülern wurde erwartet, dass 
sie ein fache oder komplexe Informationen verstehen, 
Theorien bilden, Prob leme analysieren und lösen, Hil fs-
mittel, Routineverfahren und naturwissenschaftliche 
Prozesse nutzen und die natürliche Umwelt untersu-
chen. Eine Analyse der Übereinstimmung zwischen Test 
und Le hrplan in den verschiedenen Ländern ergab, dass 
es erhebliche Unterschiede in der Anzah l der Fragen 
gab, die von den einzelnen Ländern als geeig net ange-
sehen wurden. Verg leicht man allerdings die Länder-
ergebnisse im gesamten Test mit den Ergebnissen, die 
durch die Anwendung einer für den Lehrplan des 
jeweil igen Landes als releva nt betrachteten Fragenaus-
wah l erzielt wurden, kommt man zu dem Ergeb nis, 
dass deren relat ive Position in der Studie kaum betrof-
fen wird. 

Das Diagramm zeigt für jedes Land die durchschnitt li-
chen Ergebnisse von Schülern der 7. und 8. Klasse. Die 
beiden fett gezeichneten Geraden ze igen die intern a-
tionalen Durchschnittswerte der europäischen und der 
beitrittswi lli gen Länder für die 7. (untere Gerade) und 
die 8. Klasse (obere Gerade) Der Absta nd zwischen den 
be iden Geraden (6,4 O/o) vermittelt eine Vorste llung von 
den unterschied lichen Schülerleistungen in der 7. und 
8. Klasse. 

Die Daten so ll ten mit einer gewissen Vorsicht betrach-
tet werden. In einigen Fällen ka nn der Stichprobenfeh-
ler größer als die Differenz der Mittelwerte se in . So ist 
beispielsweise der Unterschied zw ischen dem Mittel-
wert in Griechenland (Klasse 8) und dem Mittelwert in 
Deutschland (Klasse 7) nicht signifikant. Da das durch-
schnitt liche Alter der Schü ler in den einzelnen Ländern 
nicht genau gleich war, können deren Ergebnisse 
geringfügig unterschätzt oder überschätzt worden 
sein . Auch ist die Beachtung des Umstands wichtig, 
dass einige Länder für eine oder mehrere Grundge-
samtheiten nicht alle Stichprobenkriterien erfü ll t 
haben. 

Das Diagramm zeigt signifikante Un terschiede zwi-
schen den Ländern. Unter den europäischen Ländern 
macht die Differenz zwischen dem Land mit dem 
besten Erg ebnis (Tschechische Republik, 8. Klasse : 

64 O/o) und dem mit dem sch lechtesten Ergebnis 
(Zypern, 8. Klasse: 47 O/o) 17 O/o aus. Betrachtet man 
diesen Unterschied zwischen dem durchschn ittl ichen 
Fortschri tt in der 7. und 8. Klasse, erkennt man, dass 
eine Differenz von 17 O/o ungefähr dem Fortschritt ent-
spricht, den Schüler in 2,7 Jahren erzielen. Japan 
erz ielt in beiden Klassenstufen sehr gute Ergebn isse, 
während das Ergebnis der Vereinigten Staaten insbe-
sondere für die 8. Klasse enger am europäischen Mit-
telwert liegt. 

Es ist wichtig, die Verteilung der Ergebnisse um den 
jeweiligen nationalen Mittelwert zu berü cksichtigen. 
Ein guter Mittelwert bedeutet nicht notwendig, dass 
das Schu lsystem gut ist. In einem bestimmten Land 
können die Unterschiede zwischen dem Besten und 
dem Schlechtesten noch sehr groß sein. Diese Unter-
schiede könnten in Zusammenhang mit sozioökonomi-
schen Ungle ichheiten und anderen Faktoren stehen 
(Unterschiede in den Lehrplänen, differenzielle Selekti-
vität, Organisationsstruktur usw.). 

Die Studie deutet darauf hin, dass einige Variablen mit 
den Ergebn issen korreliert zu se in scheinen: (a) Die Leis-
tung der Jungen ist in allen Lä ndern besser als die der 
Mädchen (4. Klasse) - sig ni fikant ist dies in den Nie-
derlanden, Österreich, der Tschechischen Republ ik und 
Ungarn. (b) Auch Faktoren wie Motivation , der Status 
naturwissenschaftlicher Stud iengänge und Berufe 
sowie methodische Verfahrensweisen scheinen mit den 
Ergebnissen korreliert zu se in . 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN, DIE IN 
ZUSAMMENHANG MIT DEN 
NATURWISSENSCHAFTEN DISKUTIERT WERDEN 
SOLLTEN 

Alle Bürger sollten in der Lage sein, auf neue Techno-
logien zuzugreifen und sie zu nutzen - zu ihrem eige-
nen Vorteil ebenso wie zu r wirtschaftlichen und sozia-
len Verbesserung der Gese llschaft. Es ist deshalb wich-
t ig, nicl1t nur den durchsclrni ttlichen Kenntnisstand, 
sondern auch den Abstand zwischen besseren und 
schlechteren Schülern zu berücksichtigen. Wie können 
alle Schüler dazu angeregt werden, ausreichendes 
Interesse an den Naturwissenschaften und am 
naturwissenscha ft lichen Denken zu entwickeln? 

Die Unterscheidung zwischen schu lischen Beiträgen 
und anderen, stärker festge legten Parametern wie z. B. 
denjenigen, die sich aus den sozia len Verhältnissen 
ergeben, ist von entscheidender Bedeutung. Um 
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Ungleichheiten zu vermindern und das durchschnittli-
che Niveau der Kenntnisse anzuheben, ist es wichtig, 
sich auf das zu konzentrieren, was Schulen und Lehrer 
erreichen können. Wie können Schüler lernen, die 
effizientesten Methoden zu nutzen, wenn sie die 
Naturwissenschaften in praktischen Experimenten 
erleben? 

In vielen Ländern ist das Interesse der Schüler an den 
Naturw issenschaften und insbesondere an der Physik 
rückläufig . Das hat zur Fo lge, dass die Anza hl der Stu-
denten sinkt, die Naturwissenschaften wä hlen. Was 
können wir tun, um die Ursachen für diesen Rück-
gang zu ermitteln, und um die Zahl derer zu 
erhöhen, die Naturwissenschaften wählen? 

BEISPI ELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthä lt weitere Informationen) 

Europa - Die Ro ll e der Frau in der Wissenschaft ist 
eine Wanderausste llung, die die Geschichte der Wis-
senschaft anhand der Errungenschaften von Frauen in 
verschiedenen historischen Epochen und aktuel le 
Tren ds des feministischen Wissenschaftsansa tzes vor-
stellt; sie wird von europäischen Netzen und der 
Europäischen Kommission organisiert, um die Gleich-
stellung in Schulen, Universitäten und im Beruf zu för-
dern. 

Irland - Physikko lloq uium der Europäiscl1en Union -
Das Ko lloquium hat Ansätze für den Physikunterricht 
in der Sekundarstufe II in Irland und acht anderen 
europäischen Bildungssystemen untersucht. 

Italien - 1999, „Progetto SET" - SET-Projekt. Das Pro-
jekt zielt darauf ab, die naturwissenschaftliche und 
technische Kultur der Schüler zu verbessern und ihren 
Leistungsstand durch Verbesserung der Unterrichts-
qua li tät zu erhöhen. 

Slowakei - „Scho la Ludus" fördert den naturwissen-
schaftlichen Unterricht durch interaktive Wanderaus-
stellungen. 

Spanien - Das nationale Wissenschaftsmuseum ver-
fügt über einen Führer mit Schulprogrammen für Dau-
erausstel lungen, zeitweilige Ausstellungen, Workshops, 
Führungen, didaktisches Material und Kurse. 
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4. INFORMATIONS- UND KOMMUNIKATIONSTECHNOLOGIE 
(IKT) 

In allen europäischen Ländern gibt es einen breiten Konsens über die Bedeutung neuer 
Technologien. Die Informations- und Kommunikationstechnologie hat nicht nur jetzt 
bedeutende Auswirkungen; in Zukunft wird sie die Struktur der menschlichen Gesell-
schaft noch mehr beeinflussen. Ihr Einfluss wirkt beschleunigend auf die Art. in der wir 
lernen, leben, arbeiten, konsumieren, uns ausdrücken und unserem Vergnügen nachge-
hen. 

Das Lernen wird nicht effizient sein, wenn die Lehrer keine kohärenten Zusammenhänge 
zwischen dem Lernen innerhalb und außerhalb der Schule herstellen können, und wenn 
sie das immense Potenzial der neuen multisensorischen und interaktiven Medien nicht 
nutzen. 
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Eigenständiges Fach 

Eigenständiges Fach und Instrument 
für den Unterricht in anderen Fächern 
Instrument für den Unterricht 
in anderen Fächern 

Steht nicht auf dem Lehrplan 

IM LEHRPLAN DEFINIERTE !KT-ANSÄTZE. SEKUNDARSTUFE 1, 1997/98 

Quelle: Eurydice. 
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Daten zum Angebot und zur Nutzung der Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie (IKT) werden in 
Zukunft ein Wachstumsgebiet bilden. Sobald mehr 
Information zur Verfügung steht (beispielsweise durch 
die IEA-SITES-Stud ie) werden zukünftige Indikatoren 
detailliertere Informat ionen zur effektiven !KT-Verbrei-
tung und zu den darin erworbenen Fähigkeiten bereit-
stellen (wie dies gegenwärtig in anderen Bereichen wie 
etwa Mathematik oder Lesen der Fall ist) . Die Land-
karte vermitte lt ein Bild der !KT-Nutzung in den 
europäischen Ländern: sie ze igt, wo die IKT noch nicl1t 
in den Lehrplan aufgenommen wurde, wo sie als 
eigenständiges Fach unterrichtet oder wo sie als Rüst-
zeug für andere Fächer verwendet wird. 

In der Karte wird zwischen vier verschiedenen !KT-Nut-
zungen unterschieden. In den meisten osteuropäischen 
Ländern wird IKT als gesondertes Fach behandelt. In 
Norwegen, Schweden und Irland gi lt sie als Hilfsmittel, 
das im gesamten Lehrplan eingesetzt wird, während sie 
in den zentra leuropäischen Länder (plus Island, Finn-
la nd und Lettland) typ ischerweise eher Fach und Rüst-
zeug ist. In Italien, Portugal und Zypern wird IKT for-
ma l nicht unterrichtet. In Finnland werden die Ent-
scheidungen vor Ort getroffen; IKT kann deshalb sehr 
unterschiedlich behandelt werd en. Trotz nationaler 
Lehrpläne oder Le it linien gibt es aber auch in anderen 
Ländern Ungleichheiten. 

In einem Bereich, der sich so rasch ändert. und in dem 
die Daten schon zum Zeitpunkt ihrer Veröffentlichung 
nicht mehr 100 O/oig stimmen, ist bei der Interpretation 
der Daten Vorsicht geboten. In wenigen Jahren wird 
für die meisten, wenn nicht für alle Länder gelten, dass 
IKT die Fächer des gesamten Lehrplans durchdringt, 
und dass IKT von den Schülern in allen Fächern routi-
nemäßig für ihre Hausaufgaben und für das Lernen 
eingesetzt wird. Der Präzedenzfall lslands, das al le 
Oberstufenschüler mit eigenen Laptops ausstattet, 
wird zunehmend al ltäg lich werden, und di eser indivi-
duel le Zugang wird bedeutende Auswirkungen auf den 
Unterricht und das Lernen haben. 

Dessen ungeachtet liefern die Daten einen wichtigen 
Ausgangspunkt für die Überwachung der Fortschritte, 
und sie werfen politische Fragen für die Zukunft auf. 
Viele Länder haben experimentelle und Pilotprojekte 
zur !KT- Nu tzung aufgelegt, die in der Karte nicht dar-
gestellt werden (siehe „Beispiele nationaler Initiativen" 
weiter unten). 

Bei der Interpretation der Daten ist deshalb vorsichtig zu 
verfahren, weil sich die Szene ändert, und weil es auf ört-

licher oder schulischer Ebene große Unterschiede geben 
kann. Auf nationaler Ebene mag eine Lehrplanpolitik zur 
!KT-Nutzung nicht erkennbar se in . Trotzdem kann man 
in einzelnen Schulen auf einfallsreiche, fachübergre i-
fende Initiativen stoßen, die Ländern, in denen IKT weiter 
verbreitet und auf nationaler Ebene institutiona lisiert ist, 
als innovatives Beispiel dienen können. 

langfristig müsse n die IKT-Daten erl1ebl ich weiter aus-
gebaut werden. um Aussagen darüber zu gestatten, 
wie IKT für das effizientere Lernen von Schülern, das 
Lernen außerha lb der Schule (Hausaufgaben und Vor-
bereitung), für die berufliche Entwicklung der Lehrer, 
für schu lische Verbesserungen und für systemische 
Veränderungen eingesetzt und genutzt wird. 

WICHTI GE POLITI SCH E FRAGEN ZUR IKT 

Einbeziehung: Mit dem Zugang zu fre i verfügbaren 
Informat ionen werden diejenigen, die motiviert und 
fähig sind, zunehmend profitieren, während diejeni-
gen, die es nicht sind, zunehmend ins Hintertreffen 
geraten. Der Abstand zwischen den „Betuchten" und 
den „Habenichtsen" dürfte sich in Zukunft sign ifikant 
vergrößern. Welche Formen von Unterstützung oder 
Intervention können für die am stärksten benachtei-
ligten und ve rletzlichen Teile der Bevölkerung 
bereitgestellt werden? 

Besondere pädagogische Bedürfnisse: Gerade bei 
Kindern mit besonderen pädagogischen Bedürfn issen 
müssen Information und Technologie eine wichtige 
Rolle übernehmen. Wie können gute Verfahrenswei-
sen in diesem Bereich ermittelt und zum Nutzen von 
Kindern mit besonderen pädagogischen Bedürfnis-
sen, ihrer Eltern und ihrer Lehrer verbreitet werden? 

Fähigkeiten der Lehrer: Eines der Hemmnisse für die 
Entwicklung von !KT-Fähigkeiten ist der Fähigkeits-
mangel bei Lehrern oder deren Widerstand gegen die 
!KT-Nutzung, wenn sie IKT als Bedrohung ihrer Arbeits-
plätze ansehen. Wie können Lehrer aller Fächer in 
Fähigkeiten weitergebildet werden, die ihnen helfen, 
IKT für einen besseren Unterricht nutzbar zu 
machen? 

Sachverstand der Schüler: Gelegentlich überschreitet 
der Sachverstand von Kindern und Jugendlichen den 
ihrer Lehrer schon bei weitem. Was können Schulen 
tun, um die Fähigkeiten Jugendlicher für die Unter-
stützung der Lehrer und den Unterricht ihrer Mit-
schüler umfassend zu nutzen? 
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BE ISPIELE FÜR NATIONALE IN ITIATIVEN 

(Anhang 1 enthä lt we itere Informationen) 

Estland - In einigen estnischen Schulen müssen Ober-
schüler jüngere Kinder wöchentlich vier Stunden in IKT 
an leiten und unterrichten. 

Europa - Die Ini tiative eEurope zielt darauf ab, Compu-
terkenntnisse zu einer der Grundfähigkeiten aller ju ngen 
Europäer zu machen. Der Aus- und Weiterbildungsbereich 
von eEurope so ll durch eLearning umgesetzt werden. 

Italien - Das „Programma di Svilu ppo delle Tecnologie 
Didattiche 1997-2000" wurde aufge legt, um die Nut-
zung der In formations- und Kommunikationstechnolo-
gie (IKT) zu verbreiten; es zie lt auf eine Verbesserung 
der Unterrichts- und Lernprozesse ab. 

Italien - „Multilab" strebt einen umfassenden Unter-
richt durch die Nutzung von Computern, On li ne- und 
Multimediatechnologien in der Klasse an. Weitere 
Informationen sind verfügbar unter 
http://www.multi lab.tin.i t und www.cede.it. 

Niederlande - „Knowledge net" - verbindet Schü ler, 
Eltern, Lehrer und ku lturelle Organisationen durch ein 
Computernetz, das verschiedene Dienste wie z. B. 
In format ionen, Diskussionsgruppen und techniscl1e 
Einrichtungen bereitste ll t. 

Polen - Das Programm lnterkl@sa möchte Jugendl i-
che auf die Informationsgesellschaft vorbereiten und 
die Schule zu einem modernen Zentrum der Innova-
t ion und Kreativität entwickeln. 

Schweden - Die Regierung bietet Schu lleitern und 
Lehrergruppen in deren Dienstzeit einen Fortbildungs-
kurs zur Nutzung des Computers als Hilfsmittel an. 

Slowakei - Das Projekt INFO-;_AGE (www.infovek.sk) 
zielt auf ei ne verbesserte !KT-Nutzung in der Primar-
und Sekundarstufe ab. 

Slowenien - 1994 wurde das langfristige !KT-Programm 
„Ra cunalnisko opismenjevanje" http://ro.zrsss.si/ einge-
richtet, um die Nutzung der Informations- und Kommu-
nikationstechnologie zu verbreiten. 

Spanien - Alle spanischen Schulen verfügen über ein 
Internet-Konto. Weitere Informationen (in spanischer 
Sprache) unter http ://www.pnt ic.mec.es 

Ungarn - Es gibt Ini tiativen zur Fö rderung neuer 
Methoden und Lernhilfen, die in einer Reihe von 
Schulfächern von IKT Gebrauch machen. 

Zypern - Das neue „Unified Lyceum" wird drei Haupt-
ziele verfolgen: Erhöhung der !KT-Fähigkeiten der 
Schüler; Modernisierung der technischen Schulaus-
stattung und Verbesserung der Personalkompetenz. 
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5. FREMDSPRACHEN 

Wenn Bürger der Europäischen Union die beruflichen und privaten Möglichkeiten nut-
zen wollen, die ihnen der Binnenmarkt bietet, ist die Beherrschung mehrerer Gemein-
schaftssprachen zur Vorbedingung geworden. Es ist, gelinde gesagt, paradox, dass sich 
Menschen und Gedanken im heutigen Europa nicht so frei bewegen wie Kapital und 
Waren. Nach einer Umfrage des Eurobarometers aus dem Jahre 1997 sind Schwierigkei-
ten mit Fremdsprachen das Problem, das junge Europäer am meisten fürchten, wenn sie 
eine Auslandstätigkeit oder ein Auslandsstudium in Erwägung ziehen. Durch die zukünf-
tige Erweiterung der Europäischen Union wird die Beherrschung moderner Sprachen 
noch wichtiger werden. 

Die Beherrschung von Fremdsprachen ist ein wesentliches Instrument, wenn die Bürger 
Europas gemeinsame Auffassungen entwickeln und Europas reiches kulturelles Erbe nut-
zen wollen. Der Beschluss der Europäischen Kommission, 2001 zum „Europäischen Jahr 
der Sprachen" zu machen, unterstreicht die politische Bedeutung, die der Beherrschung 
von Sprachen beigemessen wird. 
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Zunächst ist klarzuste llen, dass sich der Begriff 
„Fremdsprachen" in den fo lgenden Absätzen auf 
moderne Sprachen mit Ausna hme der Mu ttersprache 
bezieht, seien dies nun Zweitsprachen oder echte 
Fremdspracl1en. Obwoh l das Erlernen einer Fremdspra-
che sehr wichtig ist, sind gegenwärtig pra ktisch keine 
Daten zur ling uist ischen Ko mpetenz junger Europäer 
verfügbar. Die nächste Phase der PISA-Erhebung 
(OECD) wird als in ternationale Option wahrscheinl ich 
ein Maß für das Fremdsprachenverständnis beim Lesen 
berei tste llen. 

Mi t dem gebotenen Maß an Vorsich t können wir, bis an-
gemessenere Informationen verfügbar werden, die Ant-
worten junger Europäer auf eine Umfrage des Eu robaro-
meters verwenden. An fa ng 1997 veran lasste die dama-
lige Genera ldirektion XXII - Allgemeine und berufl iche 
Bildung , Jugend - der Europäischen Kommission, dass 
einer Stichprobe von 9 400 jungen Leuten, die in allen 
europäischen Ländern für die Altersgruppe der 15- bis 
24-Jährigen repräsentativ sein sollte, folgende Fragen 
vorge legt wurden: „Abgesehen von deiner Mutterspra-
che, we lche der fo lgenden Sprachen sprichst du gut ge-
nu g, um dich an einer Un terhaltung zu beteil igen?" und 
„Welche würdest du gerne lernen?" ; vorgeschlagen wur-
den die elf offizie llen Sprachen der Europä ischen Union 
sowie die Antworten „andere", „keine" oder „weiß ich 
nicht". 

Das Diagramm zeigt für alle beteiligten Lä nder den Pro-
zentsatz der Jugend lichen, der behauptete, er sprech e 
mindestens eine „Fremdsprache", und den Prozentsatz 
derjenigen, die erkl ärten, sie wollten keine Fremdspra-
che lernen. Zu beachten ist, dass sich die erste Frage der 
Erhebung auf die Se lbsteinschätzu ng und nicht auf die 
tatsächlichen Fä higkeiten der Jugendlichen bezieht. 
Es gibt offensich tlich einen Zusammenhang zw ischen 
den1 Verbreitungsgrad der offiz iellen Sprache eines Lan-
des einerseits sowie andererseits der Fä higkei t 
Ju gendlicher, eine andere Sprache zu sprechen, als auch 
ihrem Wunsch, eine andere zu lern en. Dies führt im Dia-
gramm zur Bildung zweier ausgeprägter Gruppen: zur 
einen gehören Länder wie Dänemark, die Niederlande, 
Schweden und Finnland (wenig verbreitete Sprachen). 
zur anderen Frankreich, Deutsch land, Spanien, Irland 
und Österreich (weit verbreitete Sprachen) (Griechen -
land scheint eine Ausnahme von dieser Rege l zu bilden). 
Im Verein igten Kö nig reich ist die Lage offensichtlich ex-
tremer; dies ka nn nur teilweise mit der linguistischen 
Dominanz des Eng lischen erk lärt werd en (es ist die Spra -
che in der Europäischen Union, die von den meisten ge-
sprochen wird: für 16 O/o der Bevölkerung ist es die Mut-

tersprache, und zusätzliche 31 O/o der erwachsenen Be-
völkerung erklären, sie könnten eine Unterh altung darin 
führen). Die Kompetenz und das In teresse am Erlern en 
einer Fremdsprache sind also von Land zu Land sehr ver-
schieden und unter anderem von sozia len und kulturel-
len Faktoren abhängig. 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN, DIE IN 
ZUSAMMENHANG MIT FREMDSPRACHEN 
DISKUTIERT WERDEN SOLLTEN 

Zu beachten ist, dass zuverlässige Maße für die Fremd-
sprachenbeherrschung Jugend licher noch benötigt 
werden. Die verfügbaren Da ten li efern aber einen 
deut lichen Hinweis auf die Wichtigkeit verschiedener 
Fragen. 

• Die Wah l der zu unterrichtenden Sprachen ist 
sowohl po li tisch als auch pädagogisch von großer 
Bedeutung: wenn j ede europäische Sprache als Tei l des 
ku lturell en Reichtums angesehen und so wichtig wie 
jede andere auch genommen wird, sind aktive Maß-
na hmen einzule iten. Wie kann das In teresse Jugend-
licher an Menschen anderer kultureller und linguis-
tischer Zugehörigkeit und an deren Sp rachen ent-
wickelt werden? 

• Andere Strategien zur Förderung der linguisti-
schen Vi elfalt betreffen den Sprach unterricht selbst: 
beispie lsweise die En twicklung des Interesses junger 
Kinder an mehreren Sprachen und ihrer Kompetenz 
darin , anstatt sie nur in eine Sprache einzuführen (der 
Ansatz des „Sprachbewusstseins"). Wie kann die Leh-
rerkompetenz für diese Methoden vergrößert wer-
den? 

• Im Kontext des lebenslangen Lernens, aber auch, 
um kurzfristige gute Ergebnisse im Spracherwerb zu 
erzie len, ist es wichtig, das Interesse Jugend licher an 
Fremdsprachen zu erhöhen. Wie können Jugendliche 
auf die Vortei le guter Sprachkenntnisse aufmerksam 
gemacht werden? 

• Um eine andere Sprache zu sprechen und mit 
Menschen umzugehen, die eine andere als die eigene 
Mu ttersp rache sprechen, ist ein gewisses Maß an 
Selbstvertrauen erforderlich. Können Fremdsprachen 
in einer Weise unterrichtet werden, die das Selbst-
vertrauen der Schüler fördert? 

• Das Alter, in dem das Erlernen von Sprachen 
beginnt, die Stundenzahl, die der Lehrplan für den 
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Sprachunterricht vorsieht, und die Sprachen, die zur 
Wahl stehen - dies alles sind Faktoren, die für die Ent-
wicklung der Fremdsprachenkompetenz eine wichtige 
Rolle spielen können. Wie sollte der Lehrplan organi-
siert werden, um das Erlernen einer Fremdsprache so 
effizient wie nur möglich zu gestalten? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthä lt weitere Informationen) 

EU - Das europäische Gütezeichen soll dazu beitragen, 
das Interesse am Erlernen von Fremdsprachen zu 
erhöhen, indem es innovative Sprachlehrgänge in allen 
Phasen der Aus- und Weiterbildung besonders hervor-
hebt 

Belgien - Das Bildungsministerium bietet Kurse in 18 
europäischen und nichteuropäischen Sprachen an . Der 
Zugang zu diesen Kursen ist einfach, und sie sind sehr 
preiswert Einige Sprachkurse sind über Fernunterricht 
verfügbar. 

Bulgarien - Um den Fremdsprachen unterricht zu ver-
bessern, hat das bu lgarische Ministerium für Bildung 
und Wissenschaft (MES) 1996 beschlossen, ein natio-
nales Netz so genannter „Lehrmethodiker" aufzubauen. 

Irland - Ein Projekt mit dem Ziel, die Anzahl der von 
den Schülern in der Sekundarstufe gewählten Fremd-
sprachen zu erhöhen. 

Ungarn - European Language Portfolio (ELP) Das ELP 
ist ein persönl iches Dokument, in dem Schüler ihre 
Qualifikationen und andere wichtige linguistische und 
kulturelle Erfahrungen in international verständlicher 
Weise erfassen können. 
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6. DIE FAHIGKEIT ZU LERNEN, WIE MAN LERNT 

Die Nagelprobe für den lebenslang lernenden besteht darin, inwieweit er/sie nach 
Abschluss der Schule in der Lage ist in sehr unterschiedlichen Lebenssituationen weiter-
hin Fähigkeiten und Kenntnisse zu erwerben. Wer effizient lernt, weiß, wie man lernt, 
und verfügt über ein Repertoire von Hilfsmitteln und Strategien, das diesem Zweck 
dient. 

Der Fluss neuer Informationen und die wachsende internationale Zusammenarbeit sor-
gen dafü r, dass die Bedeutung solcher Fähigkeiten zunimmt, während die Unvorhersag-
barkeit und Geschwindigkeit des Wandels eine engere Verbindung zwischen Schulbil-
dung und lebenslangem Lernen erforderlich macht. Es sind dies Vorbedingungen fü r den 
Erfolg in der akademischen Welt, der Welt der Arbeit und in der Gesellschaft der 
Zukunft. 

Die Fä hi gke it zu lernen, wie ma n lern t, umfasst intel-
lektuelle Fähig keiten, Halt ungen und Motiva ti on. Bei-
spi elswe ise die Haltung gegenüber der eigenen Person, 
Wahrnehmu ng der eigenen Ko mpetenz, die Fäh igkeit, 
über das eigene Denken nachzudenken (..M etakogni-
tion ") , die Extraktion von Bedeutung aus einem Text, 
Bewusstheit übe r den bevorzug ten eigenen Lernst il , 
Ausda uer angesichts von Schw ierigkeiten und die 
Motivation, zu lernen. 

Di ese Fä higke iten werden in verschiedenen Zusa m-
menhängen erworben und entwickelt - in der Klasse, 
bei den Hausa ufga ben, bei unabhängigen St udien und 
bei der Lösung alltägli cher Probl eme. Sie si nd in all e 
Fächer und Studienbereiche ein gebettet. und sie sind 
ein in tegraler Best andteil der „fachüberg rei fenden 
Kom petenzen". Die Herausfo rd erung ist, Menschen 
da rin zu unterstützen, 

• refl ekt ierend e und se lbstkri t ische l ernend e zu 
sei n; 

• auf Hilfsmittel zuzugreifen, die ihnen erlauben, 
effizienter und effekt iver zu werden; 

• in die Lage zu gelangen, die Fä hi gkeit zu lernen, 
wie man lern t, von ei nem Kontext auf den nächsten zu 
übertra gen, und 

• sich so zu wappnen, dass sie in der Zukunft mit 
neuen und unvo rh ersagbaren Situatio nen zurechtkom-
men. 

Auf europäisch er Ebene gibt es bislang ke ine Daten. 
Dies so ll te mi t hoher Prio ri tät angega ngen werden. Es 
ist wichtig , Beispiele guter Verfahrensweisen und 
Dat en zu erm it te ln, die als Ausgangspu nkt einer 
euro päischen Debat te dienen können. Eine Reihe von 
Ländern hat bereits Systeme zur Identi f izierung und 
Messung von „Kompetenze n in der Fähigkei t zu lernen, 
wie man lern t " errichtet oder ist dabei so lche zu ent-
wicke ln (siehe Beispi ele nationaler Initiativen). Zie l ist 
es, schulischen Erfo lg und Misse rfo lg zu verste hen 
sowie der Frage nachzugehen, wie diese Kom petenzen 
auf das soz iale und berufl iche Leben übertragen wer-
den können. Fü r einen länderübergreifend en Vergle ich 
können wir deshalb Daten sammeln , um zu ve ran-
schaulichen , in welchen Ländern 
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• es bereits Strategien oder Leitlin ien zur Fähigkeit 
zu lernen, wie man lern t. gibt; 

• ei ne öffentliche Verbreitung erfolgt (z. B. Webseite 
des Ministeriums, Verbre itung von Dokumenten); 

• Pilotinitiativen eingeleitet werden; 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZUR FÄHIGKEIT ZU 
LERN EN, WIE MAN LERNT 

Die lndikatordaten sollten eine Grundlage für die Diskus-
sion einer Reihe wichtiger politischer Fragen bereitstellen. 

Durcl1 Pil otprojekte in verschiedenen europäischen 
• Kurse/Programme für die Aus- und Weiterbildung Ländern werden gegenwärtig bedeutende Fortschritte 
von Lehrern verfü gba r sind oder erzielt. Die Herausforderung für Politiker besteht darin , 

• es bislang weder Strategien noch Initiativen gibt. 

Der Indikator könnte die Gestalt einer europäischen 
Landkarte haben, die die politische Entwicklung bei-
spielsweise in Graustufen wiedergibt, um die Fort-
schritte und das Vordringen po litischer In itiativen dar-
zustellen. Die Daten werden das Spektrum der Praxis 
und der Ländergruppen ze igen, die bei der Umsetzung 
der Pol itik bedeutende Fortschritte erzielt haben, und 
von denen wichtige Lektionen gelernt werden können. 

l angfristig könnten Messverfahren für die Schüler-

die besten Ansätze zu ermitteln, von ihnen zu lernen 
und auf ihnen aufzubauen. Welche kurz-, mittel- und 
langfristigen Initiativen können gewährleisten, dass 
die Fähigkeit zu lernen, wie man lernt, politisch vor-
rang ig wird? 

Sowohl auf struktureller als auch auf kultureller Ebene 
wird man wa hrscheinlich auf Trägheit und auf Wider-
sta nd stoßen. Was sind die wichtigsten Hindernisse 
für den Fortschritt, und wie können sie überwund en 
werden? 

kompetenzen in der Fähigkei t zu lernen, wie man lernt. Aus neuen politischen Richtungen ergeben sich prakti-
wie folgt entwickelt werden: sehe Folgen. Welche Auswirkungen haben die neuen 

• Schülerberich te über die eigene Einschätzung von 
Kenntnissen, Selbstvertrauen und Kompetenz in der 
Fähigkeit zu lernen, wie man lernt; 

• Leistungsbewertung durch standard isierte Tests, die 
verg leichbare Daten dazu liefern, wie Schüler mit einem 
neuen und unvorhergesehenen Inhalt zurechtkommen. 

Die Effizienz der Fähigkeit zu lernen, wie man lernt, 
zeigt sich in Situationen, in die Schüler kein früheres 
inhaltliches Wissen mi tbringen, sondern in denen sie 
nachweisen können, dass sie wissen, was zu tun ist, um 
neue In formationen zu beschaffen, zu ana lysieren und 
zu nutzen, und um neue Daten zu verarbeiten. 

Im Jahr 2001 werden für diesen Bereich erstmalig 
PISA-Daten verfügbar werden, die eine neue Daten-
quelle auf europäischer Ebene darstellen. Mit einem 
inhaltsreicheren Datenfundus werden zukünftige Indi-
katoren den Erwerb der Fähigkeit zu lernen, wie man 
lernt, in den Hauptphasen des Schulbesuchs erfassen 
können. Die gegenwärtige Praxis zeigt. dass es bereits 
verschiedene Ansätze gibt, die für verschiedene Alters-
gruppen und Phasen genutzt werden. Beispielsweise 
gibt es bereits Pilotinitiativen, die in den Niederlanden 
auf 14- bis 15-Jährige, in Italien auf den Altersbereich 
von 10 bis 17 abzielen, während diese Fähigkeiten im 
flämischen Belgien Bestandteil des Pflichtlehrplans für 
6- bis 18-Jährige sind. 

Prioritäten auf: 

• die Gestaltung des Lehrplans und das Bildungs-
angebot? 

• die Kenntnisse und Fähigkeiten der Lehrer? 

• die Leitung und Verwaltung von Schulen? 

• die Aus- und Weiterbildung der Lehrer? 

BEISPIELE FÜR NATIONAL[ INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthält weitere Informationen) 

Belgien (Flandern) - Die Fähigkeit zu lernen, wie man 
lernt, ist bereits Pflicht bestandteil des Kernlehrplans 
für 6- bis 18-Jährige. Sie wird als fachüberg reifendes 
Thema vorgestellt, das in möglichst viele Fächer in te-
griert und dort angewendet werden so ll. 

Deutschland - Der Lehrplan wird gegenwärtig vieler-
orts überarbeitet, und die Schüler werden durch Texte 
und Fragebogen aufgefordert, über ihre Arbeitsge-
wohnheiten, ihre Lernstrategien und ihre Fähigkeit zur 
Kommunikation und Zusammenarbeit nachzudenken. 

Finnland - Es wurden Forschungsarbeiten als Vorbe-
reitung für die Entwicklung einer neuen nationalen 
Bewertungsform durchgeführt. 
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Italien - Es wurde ein Instrumentarium zur Messung 
von Kompetenzen in der Fähigkeit zu lernen, wie man 
lernt, entwickelt, das Lehrern einfache Hilfsmittel an 
die Hand geben soll, die sie für korrigierende und indi-
vidualisierte Interventionen einsetzen können. 

Niederlande - In den Niederlanden wird alle fünf 
Jahre eine Kohortenstudie mit 20 000 Schülern der 
Sekundarstufe durchgeführt. Dabei wird ein Test ein-
gesetzt, der entwickelt wurde, um die Fähigkeiten zur 
Lösung allgemeiner Probleme von 14- bis 15-jährigen 
Schülern zu messen. 

Vereinigtes Königreich - Im Vereinigten Königreich 
hat das Ministerium für Bildung und Beschäftigung 
einen Bericht über das Denkvermögen veröffentlicht. 

BERICHT ÜBER DIE QUALITÄT DER SCHULISCHEN BILDU NG IN EUROPA J 33 



7. STAATSBURGERKUNDE 

Alle Gesellschaften haben ein anhaltendes Interesse daran, wie ihre Jugendlichen auf die 
Staatsbürgerschaft vorbereitet werden, und wie sie lernen, sich an öffentlichen Angele-
genheiten zu beteiligen. 

In den meisten Ländern neigt heute eine beträchtliche Anzahl von Menschen dazu, Pro-
bleme wie Gewalt, Arbeitslosigkeit und Kriminalität denen zuzuordnen, die anders sind, 
ohne dass sie die tieferen Ursachen dieser Probleme richtig verstehen. 

Die Frage, was effektive Staatsbürgerschaft bedeutet, und welche Rolle die formale Bil-
dung fü r die Schaffung einer zivilen Kultur spielt, ist nicht nur für Regierungen und 
Politiker, sondern auch für die breite Öffentlichkeit von Bedeutung. 

Die IEA hat kürzlich die Haltungen und Kompetenzen im 
Bereich Staatsbürgerkunde von eini gen tausend 
Schülern in den Klassenstufen für 14-Jährige unter-
sucht (in 20 der Länder, die vom vo rliegenden Ber icht 
direkt betroffen sind). Die Studie befasst sich mit den 
Kenntnissen, Überzeugungen und Halt ungen Jugendli-
cher in verschiedenen Be reichen - so et wa Demokratie, 

Behörden, Rechte und Pfli chten - in Zusammenhang 
mit Staatsbürgerschaft, nationa ler Identität, sozialem 
Zusa mmenhalt. gleichen Rechten und Toleranz. Un-
glü ck licherweise wird der erste Ber icht mit den Erg eb-
nissen dieser Studie nicht vor Februar 2001 erwartet. Bis 
da hin ist ke ine j üngere in'ternat iona le Bewertung der 
Haltungen und Kom petenzen Jugend licher im Bereich 

Sollten zurück in ihr Heimatland geschickt werden (O/o) 
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Staatsbürgerkunde verfügbar. Immerhin liefert das Eu-
robarometer Nr. 47.2, das die Ergebnisse einer Erhebung 
un ter Jugendlichen im Al ter zwischen 15 und 24 Jahren 
in den 15 Ländern der Europä ischen Union zusammen-
fasst, einige interessante In formatio nen zu diesem Be-
reich. Diese Meinungsumfrage war Anfang 1997 auf 
Veranlassung der damaligen Genera ldirektion XXII - All-
gemeine und berufli che Bildung, Jugend - der Europäi-
schen Kommission durchgefü hrt worden . 

Das Diagramm zeigt die Prozentsätze Jugendlicher in 
den jeweiligen Lände rn, in denen die Befragung durch-
geführt wurde, die erklärten, sie stimmten zwei Behaup-
tungen über Ausländer zu: „Ich freue mich, dass Auslän-
der in (unserem Land) leben" und „Alle Ausländer sollten 
zurück in ihr Heima tland geschickt werden". 

Das Diagram m zeigt die Prozentsätze der Schüler, die 
den einze ln en Behauptungen im j eweiligen Land 
zustimmen. Es handelt si ch um die Ergebnisse einer 
Mei nungsumfrage, die deshalb mit einer gew issen Vor-
sicht behandelt werden soll ten; immerhin ist es 
schwie ri g, die Haltung von Menschen zu ermitte ln, 
ohne sie zu fragen , und Umfragen stellen gelegent lich 
die beste Op tion dar. Gründlichere Informationen und 
Analysen zu einem so wichtigen Thema wären aller-
dings wünschenswert. 

Im Du rcl1schnitt erklärten 15 O/o der befragten Jugend-
lichen, sie würden sich über die Anwesenl1 eit von Aus-
lä ndern freuen, während 9 O/o der Ansicht waren, al le 
Auslän der sollten zurück in ihr Land geschickt werden. 

Auch wenn das Diagramm keine deutlichen Muster oder 
Gruppen ze igt, ist eine negat ive Korrelat ion zw ischen 
der An za hl der Auskunftgebenden, die erkl ärte, sie 
„freue" sich über die Anwesenheit von Ausländern und 
der Anzahl der Auskunftgebenden erkennbar, die 
meinte, Ausländer sollten „zurückgeschickt" werden. 

Die Prozentsätze derer, die erk lären, sie freuten sich 
über die Anwesenheit von Ausländern, reichen von 
7 010 (Griechenland) bis 45 O/o (Finnland), während die 
Prozentsätze derer, die si ch für das Zurückschicken der 
Ausländer aussprechen, von 1 O/o (Schweden) bis 19 O/o 
(Griechenland) reichen. 
Der Ind ikator beleuchtet Haltungen, die in vielen Län-
dern Bestandteil des schulischen Lehrplans sind, spie-
gelt gleichzeitig aber Werte wider, die durch die wirt-
schaftliche Lage eines Landes und seine Ei nwande-
rungsrate beeinflusst se in könnten. Nach J. Torney-
Purta u. a. (1999) scheint die sozia le Vielfalt und die 
Art, in der sie von Politi kern und der Öffentl ichkeit 

verstanden wird, auf Schulen einen großen Ein fluss zu 
haben , mit Auswi rkungen auf den Inhalt und die 
Methodik des Lehrplans. 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN, DIE IN 
ZUSAMMENHANG MIT DER STAATSBÜRGERKUNDE 
DISKUTIERT WERDEN SOLLTEN 

In den vielen Ländern mit wirtscha ftlichen oder soz ia-
len Schw ierigkeiten ist es oft ve rl ockend, fü r Probleme 
Ausländer veran twort lich zu machen. Was kann 
unternommen werden, um Schülern zu helfen, unter 
anderem soziale und wirtschaftliche Probleme infor-
mierter zu analysieren, und zwar insbesondere unter 
Berücksichtigung der Menschenrechte? 

Soziale Vielfal t kann Probleme schaffen, das soziale Leben 
aber aucl1 bereichern. Was sollte zur Förderung der so-
zialen und kulturellen Vielfalt unternommen werden? 

In ei nigen Ländern wird Staatsbürgerkunde als eigenes 
Fach , in anderen als integraler Bestandteil des Lehr-
plans unterrichtet. Was sind die Vor- und Nachteile 
der verschiedenen Ansätze? 

Unabhä ngig davon, ob Staatsbü rgerkunde als eigen-
ständ iges Fach gelehrt wird, sol lten sich alle Lehrer an 
der staatsbürgerlichen Bildung ihrer Schüler beteiligen. 
Wie können Lehrer dafür sensibilisiert werden, dass 
sie für die Entwicklung ihrer Schüler zu Staatsbür-
gern eine wichtige Rolle spielen? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthält weitere In formationen) 

Griechenland und Zypern - Das „Par lament der Heran-
wachsenden ist ein j ährliches Projekt, bei dem ausge-
wäl1lte Oberschü ler im Parlament zusammenkommen 
und Angelegenheiten diskutieren, die die j unge Genera -
tion betreffen, sowie Ange legenheiten, die aktuell fü r 
ihr Land, Europa und die Welt von Bedeutung sind. 

Italien - In allen Sekundarstufen wurde ein Statut mit 
Rechten und Pfl ich ten der Schüler eingeführt, um die 
Demokratie in den Schulen zu fördern und die Mög-
lichkeiten der Schüler zu erweitern. 

Polen - Im KOSS- Programm wurden 2000 Lehrer wei-
tergebildet, damit sie ihre Schüler in Staatsbürgerkunde 
unterrichten können. Außerdem werden Programme für 
Staatsbürgerkunde erste llt und veröffentlicht. 
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8. ABBRECHEROUOTEN 

Europa stand in den letzten Jahrzehnten vor beträchtlichen Herausforderungen. Die Ent-
wicklung unserer Wirtschaften und die Anforderungen unserer zunehmend wettbewerbs-
orientierten Gesellschaft lassen einige Mitglieder der Gesellschaft weiterhin am Rande 
stehen. Die heutige kognitive oder wissensgestützte Gesellschaft teilt sich zunehmend in 
diejenigen, die über angemessene Fähigkeiten und Qualifikationen verfügen, und in die-
jenigen, für die dies nicht gilt. In dieser sich rasch wandelnden Umwelt wird es für den 
Einzelnen immer wichtiger, seine Kenntnisse und Fähigkeiten lebenslang und kontinu-
ierlich auf den neuesten Stand bringen zu können. Viele sind der Auffassung, dass dafür 
eine minimale Wissensbasis erforderlich ist und dass folglich diejenigen, die ihre 
Pflichtausbildung ohne Qualifikationen abschließen, wahrscheinlich weniger imstande 
sind, sich effektiv am lebenslangen Lernen zu betei l igen. Jugendliche mit einer negati-
ven Haltung zum Lernen und/oder solche, die die Schule ohne Qualifikationen verlassen, 
dürften deshalb im späteren Leben schwerwiegende Probleme haben. 
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(:) Daten nicht verfü gbar 
Quelle: Eurostat, Labour Force Su rvey. 
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Häufig feh len denjenigen, die den forma len Bildungs-
gang abbrechen, grundlegende Fähigkeiten, die für die 
Arbeitsplatzsuche erforderlich sind. Möglicherweise 
haben sie an keiner Berufsausbildung teilgenommen 
und haben es deshalb wahrscheinlich schwer, einen 
Arbeitsplatz zu finden. Da Schü ler, die den Schulbe-
such ohne den Erwerb von Grundkenntnissen abbre-
t hen , außerdem in der Regel weniger befähigt und 
bereit als andere sind, eine Strategie des lebenslangen 
Lernens zu verfolgen, kann die Bedrohung durch 
Arbeitslosigkeit fü r so lche Menschen längerfrist ig 
einen anhaltend wirksamen Faktor darstell en. lebens-
langes Lernen wird für die Beschäftigungsfähigkeit des 
Einze lnen zu nehmend wichtig , und die Anzahl der 
Arbeitsplätze, für die keine forma le Ausbi ldung erfor-
derlich ist, nimmt ab. Dies gilt insbesondere für Indus-
trieländer mit hoch entwickelten Di enstleistungssekto-
ren. Außerd em können Jugendliche ohne abgeschlos-
sene Ausbildung bei ihrer sozialen Integration und 
aktiven Beteiligung an der demokratischen Gesell-
scl1aft auf größere Schwierigkeiten stoßen als andere. 
Wer die Schu le vorzeitig verlässt, ist folg lich durch 
Marginalisierung und sozialen Aussch luss bedroht. 

Der hier vorgeste ll te Ind ikator stützt sich auf die Erhe-
bung über Arbeitskräfte von 1997 (Eurostat) und zeigt 
eine Schätzung der Abbrecherquoten für verschiedene 
Mitgliedstaaten (5) . Die Abbrecherquote ist hier als 
Antei l der 18- bis 24-Jährigen an der Gesamtbevölke-
rung definiert, der höchstens die Sekundarstufe 1 
erreicht hat (ISCED-Stufe 2) und nicht an einer Aus-
oder Weiterbil dung teilnimmt. 

Wie bei den anderen Indikatoren so ll ten diese Daten 
mit einer gewissen Vorsicht behandelt werden, da sie 
nicht ausre ichend differenziert sind. Sie schließen ins-
besondere sowohl Schüler ein, die am Ende der 
Sekundarstufe 1 keine Qualifikationen erworben haben, 
als auch solche, die dies zwar getan haben, aber keine 
weiteren Qua lifikationen erwerben konnten oder an 
einer weiteren Ausbildung oder Berufsausbi ldung nicht 
teilnehmen wollten. Vorzuziehen wäre ein Indikator, 
der die Prozentsätze der Schüler ausweist, die am Ende 
des Pflichtschulbesuchs keine Qualifikationen erwor-

(5) Bei der gemeinschaftlichen Erhebung über Arbeitskräfte 
(Labour Force Survey, LFS) handelt es sich um eine harmoni-
sier te Stichprobenerhebung unter den Einwohnern, die das 
Land zum Zeitpunkt der Erhebung besitzt. Zu beachten ist, 
dass die Erhebung eine zuverlässige Bewertung der luxem-
burgischen Daten nicht immer zulässt; dies liegt an der 
besonderen Natur des Landes und insbesondere an der 
Anzahl Jugendl icher, die ihre Hochschu lbilrtung andernorts 
erwerben . 

ben haben. Allerdings sind die hierfür benötigten 
Daten nicht verfügbar. 

Das Diagramm zeigt, dass die Abbrecherquoten in der EU 
mit einem Durchschnittswert von 22,5 O/o rela t iv hoch 
bleiben. Es gibt aber beträchtliche Untersch iede zwi-
schen den Mitgliedstaaten. Die Daten deuten darauf hin, 
dass die nördlichen Mitgliedstaaten in der Bekämpfung 
des Phänomens erfo lgreicher als die anderen sind. Por-
tuga l (40,7 010), Italien (30,2 O/o], Spanien (30,0 %) und 
das Vereinigte Königreich (31,4 O/o) zeigen alarmierend 
hohe Abbrecherquoten, während sie insbesondere in 
Deutschland (13,2 O/o). Österreich (11,5 %) und den skan-
dinavischen Ländern signifikant unter dem EU-Durch-
sch nitt liegen (Schweden 9,6 O/o und Finnland 8,5 D/o). 
Alle zentra l- und osteuropäischen Länder haben Abbre-
cherquoten unterhalb des EU-Durchschnitts. Von diesen 
Ländern weist Rumänien (19,8 O/o) die höchste und die 
Tschechische Republik mit 6,8 O/o die niedrigste Quote 
auf. 

Der Indikator ze igt allerdings nicht, ob sich der Abbruch 
in den einzelnen Ländern dadurch ergibt, dass die 
Schü ler die Prüfung am Ende der Sekundarstufe 1 nicht 
bestanden haben, oder ob er durch fehlende Möglich-
keiten für eine Berufsausbildung im Anschluss an die 
Sekundarstufe 1 verursacht wurde. Auch die regionalen 
Unterschiede in den Abbrecherquoten innerhalb der 
einzelnen Länder werden nicht dargestellt. 

Die Unterschiede zwischen den Ländern stehen nicht 
nur mit den Unterschieden zwischen den Bildungssyste-
men, sondern auch mit sozioökonomischen Ung leich-
heiten in Zusammenhang. Häufig werden die besseren 
Ergebnisse der nörd lichen Länder der Organisation ihrer 
Bildungssysteme zugeschrieben. Beispielsweise könnten 
die weniger selektiven Mechanismen in Bildungssyste-
men wie dem integrierten nordischen Modell dazu bei-
tragen , den Übergang zwiscl1en den verschiedenen 
schulischen Umgebungen zu erleichtern, wenn ein 
Scl1üler aus der Primarstufe in die Sekundarstufe wech-
selt. Solcl1 e Systeme, die auf Schüler aller Altersgruppen 
eingestell t sind, erla uben auch Erwachsenen, sich einzu-
schreiben, und bieten in gewissem Maße ein „lebenslan-
ges Lernen" an, indem sie die Bildung der Sekundarstufe 
II einem weiten Personenkreis zugäng lich machen. Es ist 
deshalb für Scl1ulabbrecher einfacher, in die Ausbildung 
zurückzukehren, und zwar selbst dann, wenn sie das 
normale Alter für den Schulbesuch überschritten haben. 
Ein solches System hat wahrscheinlich Einfluss auf die 
aggregierten Abbrecherquoten. Eine weitere Erkl ärung 
für die vergleichsweise niedrigen Abbrecherquoten in 
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Österreich und Deu tschland ist das so genannte „Duale 
System'', bei dem Schüler in ei nem Betrieb zur Lehre ge-
hen und ze itwe ilig eine Berufsschu le besuchen. Wegen 
seines hohen Gehalts an praktischen Elementen ka nn 
ein so lches System dazu beitragen, dass insbesondere 
wen iger begabte SchLi ler eine berufl iche Qua lifikation 
erlangen. 

Andererseits können große Abbrecherquoten mit wirt-
schaftlichen Faktoren wie hohen Arbeitslosenquoten in 
Zusammenhang stehen, oder auch mit Ung leichheiten 
zwischen der städt ischen und der ländlichen Wi rtschaft 
oder zwischen zentra len und Randgebieten. Die Fo r-
schung deutet beispielsweise dara uf hin, dass Jugendli-
che, die eine Schu le in ländlichen Gebieten besuchen, 
für Fa mili enbetriebe etwa in der Landwirtschaft häufig 
unverzichtbar sind, und dass sie dazu neigen können, 
den Schu lbesuch in wirtschaft lich schwierigen Zeiten 
abzubrechen. In solchen Regionen wird häufig die Auf-
fassung vert reten, dass die für einen Arbeitsp latz 
benötigten Fähigkeiten eher von Generation zu Genera-
tion als vom Lehrer an den Schüler weitergegeben wer-
den. Der Zusammenhang zwischen formaler Ausbildung 
und Erfolg auf dem Arbeitsmarkt ist in einer länd lichen 
Wirtschaft oft weni ger evident als in einer dienst leis-
tungsorientierten Wirtschaft. 

WICHTI GE POLITISCHE FRAGEN ZU DEN 
ABBRECHERQUOTEN 

Wenn man sich da rum bemüht, die Anza hl der Abbre-
cher zu red uzieren, muss man drei verschiedene Unter-
gruppen von Abbrechern berücksichtigen. Dabei han-
delt es sich um fo lgende Untergruppen: 

• Schüler, die die Schu le vor Ablauf der Schulpflicht 
verlassen; 

• Schüler, die am Ende der Schulpflicht keine Qua li-
fikationen erwerben; 

• Schüler, die keine Berufausbi ldung erhalten, nach-
dem sie die Schule mit oder ohne Qualifi kationen ver-
lassen ha ben. 

Welche Art von Un terstützu ng kan n jeder dieser drei 
Gruppen angeboten werden, um die Abbrecherquo ten 
zu reduzieren? 

Welcher Zusammenhang besteht zwischen Abbrecher-
quoten und poli tischen Maßnahmen für Kinder mit 
besonderen pädagogischen Bedürfnissen? Beeinfl ussen 
die unterschiedlichen Länderregelungen für das Ange-

bot an Kinder mit besonderen pädagogischen Bedürf-
nissen die Abbrecherquoten in diesen Ländern? 

Auf seiner Sondersitzung in Lissabon hat der Europäi-
sche Rat im März 2000 das Ziel vorgegebe n, die An za hl 
der 18- bis 24-Jährigen, die nur die Sekundarstufe 1 

abgeschlossen haben und sich nicht in einer Aus- und 
Weiterbildung befin den, bis zum Jahr 2010 zu halbie-
ren. Wie kann dies erreicht werden? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthä lt weitere Informationen) 

Europa - Das Projekt „Schulen der zweiten Chance" 
bietet Jugendl ichen eine Aus- und Weiterbildu ng, 
denen Fäh igkeiten und Qualifikationen für das Finden 
eines Arbeitsplatzes fehlen, oder die aus der konven-
tionellen Ausbildung keinen umfassenden Nutzen zie-
hen können. Siehe 
http://europa.eu.int/com m/ed uca tion/2chance/homeen.html 

Bulgarien - im Jahr 1997 wurde mit einem Projekt 
namens „Schule für jederma nn" begonnen. Sein 
Haup tziel war die Gewinnung von Sachkenntnis für die 
Bewält igung dieses komplexen Problems. 

Deutsch land - Hier hat es sich als nütz lich erwiesen, 
Partner aus ört lichen Betrieben zu finde n, die potenzi-
ellen Abb rechern die Chance geben können, parallel 
zum Schulunterri cht Erfahrungen mi t prakt ischer 
Arbeit zu sammel n. 

Frankreich - Eine „Neue Cha nce" für Jugendliche, die 
die Schule ohne Qualifikationen verlassen. Dieses Pro-
gramm zie lt auf fo lgende Punkte ab: Verbesserung der 
Verfah ren für die Ermittlung der betroffenen Jugendli-
chen und Vermehrung der zum Abbrecherproblem ver-
fügbaren Informationen. 

Niederlande - In den Niederlanden wird versucht, das 
frühe Verlassen der Schule auf regionaler Ebene durch 
eine Polit ik der Zusammenarbeit zwischen den Schulen 
zu bekämpfen. 

Polen - Es wurd e ein bildungspsych ologischer Dienst 
ei ngerichtet, für den viele Pädagogen und Psychologen 
eingestellt wurden, um die ind ividuellen Bedürfn isse 
der Schüler zu ermitteln, die Ursachen des Scheiterns 
zu analysieren und Möglichkeiten zur Abhilfe zu f in-
den. 

Spanien - Neben anderen Initiat iven gibt es eine für 
16- bis 21-Jä hrige, die die Seku ndarstufe II nicht 
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abgeschlossen haben oder keine berufliche Qualifika-
tion für den Arbeitsmarkt besitzen. 

Vereinigtes Königreich - Der „New Deal" ist ein zen-
traler Bestandteil der „Welfare to Work"-Strategie der 
britischen Regierung. Er gibt Arbeitssuchenden der 
Altersgruppen 18 bis 24 bzw. 25 und darüber und sol-
chen mit Behinderungen eine Chance, ihr Potenzial zu 
entwickeln, Fähigkeiten zu erwerben und Arbeit zu 
finden. Siehe http ://www.newdeal.gov.uk 
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9. ABSCHLUSS DER SEKUNDARSTUFE II 
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Die Abschlussquoten der Sekundarstufe II liefern - ebenso wie die Abbrecherquoten -
wichtige Hinweise auf ein erfolgreiches Bildungssystem. Der Abschluss der Sekundar-
stufe II wird zunehmend als wichtig eingestuft, und zwar nicht nur für einen erfolgrei-
chen Eintritt in den Arbeitsmarkt; er gestattet Schülern auch den Zugriff auf die Aus-
und Weiterbildungsmöglichkeiten der Hochschulen. Außerdem sollte man den Beitrag 
der Schulbildung zu den Fähigkeiten Jugendlicher nicht unterschätzen, den Anforderun-
gen der modernen Gesellschaft gerecht zu werden. Die Internationalisierung des Han-
dels, der globale Kontext der Technologie und vor allem die rasche Entwicklung der 
Informationstechnologie sorgen dafür, dass die Gesellschaften zunehmend komplexer 
werden. Die erfolgreiche Beteiligung an einer kognitiven Gesellschaft setzt die Grund-
bausteine einer Sekundarbildung voraus. 
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Quelle: Eurostat, Labour Force Survey. 

Prozentsatz (O/o) 
100 

1-- 1-- 1-- 80 

1-- 1-- ~ 60 

'-- '-- L- 40 

1-- 1-- 1-- 20 

1 1 ' 1 I I 1 r 0 
c c c ·;;; ... . ~ .~ 0 

.X 
c c ro 

Cl.. :ro Q.I ;: 
E ;: 0 
::::> 0 Vi er: Vi 

40 1 BERICHT ÜBER DIE QUALITÄT DER SCHULISCHEN BILDUNG IN EUROPA 



Der Indikator zeigt den Prozentsatz Jugendlicher im Alter 
von 22 Jahren, der die Sekundarstufe II erfolgreich abge-
schlossen hat (ISCED 3). Dieses Bildungsniveau kann ent-
weder „endgültig" sein (d. h., es bereitet die Schüler auf 
den direkten Eintritt ins Arbeitsleben vor), oder „vorberei-
tend" (d. h„ es bereitet die Schüler auf den tertiären Bil-
dungsweg vor). Die Werte der einzelnen Länder zeigen 
den Prozentsatz Jugendlicher im Alter von 22 Jah ren, der 
mindestens die Sekundarstufe II erfolgreich abgeschlos-
sen hat. Da einige Schüler dieses Niveau erst in späteren 
Jahren erreichen, können die hier für die einzelnen Länder 
mitgeteilten Prozentsätze in den oberen Altersgruppen 
noch steigen. Grund lage der dargestellten Daten ist die 
Erhebung über Arbeitskräfte von 1997 (6) . 

Bei der Bewertung der vorgestell ten Informationen 
sollte eine Reihe von Faktoren berücksichtigt werden. 
Das Diagramm zeigt den Prozentsatz 22-Jähriger, der 
die Sekundarstufe II erfolgreich abgesch lossen hat 
(ISCED 3). Die Restgruppe - diejenigen, die dieses 
Niveau nicht erreicht haben - besteht aus zwei Katego-
rien: denjenigen, die vom Ind ikator „Abbrecherquoten" 
erfasst werden, und denjenigen, die im Alter von 22 
Jahren noch darauf hinarbeiten, ein gleichwertiges Bil-
dungsniveau zu erreichen. Der Indikator liefert keinen 
Hinweis auf die relativen Anteile dieser beiden Grup-
pen. Ein Indikator, der In formationen über die Anzahl 
der Scl1üler ohne endgü ltige Schulabgangsqualifikatio-
nen am Ende der Sekundarstufe 1 lieferte (ISCED 2, 
siehe zusätzlich den Indikator „Abbrecherquoten"l. und 
ein Indikator, der den erfolgreichen Abschluss der 
Sekundarstufe II (ISCED 3) zu einem späteren Zeitpunkt 
(beispielsweise im Alter von 25) beschriebe, wäre besser 
geeignet. Allerdings sind die Daten, die hierfür benötigt 
würden, nicht rechtzeitig verfügbar. 

In der Europäischen Union betrug der durchschn ittliche 
Prozentsatz derer, die die Sekundarstufe II im Alter von 
22 Jahren abgeschlossen hat1en, 71,2 D/o im Jahre 1997. 
Zwischen den einze lnen Länd ern treten all erdings er-
hebliche Unterschiede auf. Einerseits gibt es eine 
Gruppe, deren Abschlussquoten 70 O/o überschreiten, in 
einigen Fällen sogar erheblich. In diese Kategorie fal len 
insbesondere Länder wie Slowenien, Polen und die 
Tschechische Republik, aber auch die nordeuropäischen 
Länder Finnland und Schweden. And ererseits gibt es 
eine Gruppe, deren Abschlussquoten unter 70 O/o liegen; 
zu di eser Kategorie gehören insbesondere südeuropäi-
sche Länder wie Italien, Portugal und Spanien, aber auch 
das Vereinig te Königreich. 

(6 ) Siehe Fußnote 5 zu Daten betreffend Luxemburg. 

Im Hinblick auf die komplementäre Natur dieses Indika-
tors und des „Abbrecher"-lndikators, gelten die Anmer-
kungen zur Interpretation der Daten, die über den „Ab-
brecher"-lndikator ermittelt wurden, auch für ersteren. 

WICHTIGE POLITISCH E FRAGEN ZUM ABSCH LUSS 
DER SEKUNDARSTU FE II 

Wenn ein Jugendlicher die Sekundarstufe II nicht erfolg-
reich absch li eßt, kann dieses Scheitern nicht unabhängig 
vorn Rest seiner schu lischen Laufbahn betrachtet wer-
den. Auch die Auswirkungen der wirtschaftlichen Lag e 
eines Landes dürfen nicht ignoriert werden. Maßnah-
men, die auf eine Erhöhung der Erfo lgsquoten abzielen, 
sollten diese beiden Faktoren deshalb berücksichtigen : 

• Was kann dafür getan werden, die Sekundar-
stufe II für alle attraktiver zu machen? 

• Welche Herausforderungen ergeben sich aus der 
zunehmenden Betonung des lebenslangen Lernens für 
die Bildungsqualität der Sekundarstufe II? Wie sollte 
der Unterricht der Sekundarstufe II an solche Entwick-
lungen und an die aktuellen Veränderungen in den 
anschließenden Ausbildungsphasen angepasst werden? 

• Welche Auswirkungen hat dies auf das Gleichge-
wicht zwischen Gemeinbildung und Berufsausbildung? 
Sollten im gescl1äftlichen und administrativen Sektor 
mehr Gelegenheiten für das praxisbezogene Lernen 
geschaffen werden, um die Motivation der Jugendli-
chen zu erh öhen und ihnen ei n besseres Verständnis 
für den Zusammenhang zwischen theoretischem Ler-
nen und praktischer Tätigkeit zu vermitte ln? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(Anhang 1 enthält weitere Informationen) 

Irland - Das Abschlusszeugnis in der Praxis - Dieses 
alternative Lernprogramm konzentriert sich unter Ein-
satz unterschiedlicher Methoden auf die Bedürfnisse 
und Interessen der Schüler. Es versuch t, bei Schülern 
eine unternehmende Einstellung, Selbstvertrauen und 
andere Fähigkeiten zu entwickeln, die mit dem Erfolg 
am Arbeitsplatz verbunden sind. 

Spanien - Das Programm Educaci6n a Distancia 
möchte Erwachsenen, aber auch jüngeren Menschen, 
denen wegen persönlicher, sozialer und geografischer 
Schwierigkeiten oder wegen sonstiger außergewöhnl i-
cher Umstände ein täglicher Schulbesuch nicht mög-
lich ist. den Zugang zur Ausbi ldung er le ichtern. 

BERICHT ÜBER DIE QUALITÄT DER SCHULISCHEN BILDUNG IN EUROPA J 41 



[Ofo) 

35 

30 

25 

20 

15 

10 

5 

0 

10. TEILNAHME AM TERTIÄREN BILDUNGSWEG 

Die Chancen, die der tertiäre Bildungsweg bietet, werden immer wichtiger. Die Anforde-
rungen des heutigen Arbeitsmarktes unterscheiden sich erheblich von denen, die bei-
spielsweise vor zehn Jahren gestellt wurden, und entwickeln sich rasch weiter. Wenn 
Jugendliche in dieser zunehmend wettbewerbsorientierten und globalen Umgebung 
erfolgreich se in wollen, ist der Erwerb von Fähigkeiten und Kompetenzen, die ihnen 
einen effizienten Wettbewerb mit anderen ermöglichen, von entscheidender Bedeutung. 
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O/o Studenten in der Al tersg ru ppe 18-24 D O/o Studenten in der Altersgruppe 25-29 

QUOTEN FÜR DIE TEILNAHME AM TERTIÄREN BILDUNGSWEG ALS PROZENTSATZ DER GESAMTBEVÖLKERUNG 
NACH ALTERSGRUPPEN -

ISCED 5, 6 UND 7. (1 996/97) 

(:) Daten nicht verfügbar 
Quelle: Eu rostat, UOE. 
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In den letzten Jahren haben die Einrichtungen der 
Hochschulen mehr und mehr auf die sich ändernden 
Anforderungen des Arbeitsmarktes reagiert und ver-
sucht, ihren Studenten die spez ifischen Fähigkeiten zu 
vermitteln, die sie benötigen, um erfolg reich zu se in . 
Viele Kurse haben ihre Schwerpunkte von rein akade-
mischen zu stärker berufsbezoge nen verschoben ; die 
Verbindungen zwischen Hochschulen und Industrie 
sind deshalb enger geworden. Aus diesem Grunde wird 
die Hochschulb il dung mehr denn je zuvor als Instru-
ment für eine Mitarbeit in internationa len Unternel1-
men mit hoher Wertschöpfung gesehen. 

Eine stetig wachsende Tei lnahme ist all erd ings nicht 
notwendig wünschenswert, wenn sie nicht an die 
nationalen und in ternat ionalen Bedürfnisse der Länder 
angepasst ist. Es ist von entscheidender Bedeutung, die 
Zah l der Abso lventen auf den aktuellen Bedarf abzu-
stimmen, und Bedarfstrends im lichte der Entwicklung 
neuer Zukunftstechno logien, der Beschäftigungstrends 
usw. vorherzusagen. 

Die im Diag ramm dargestellten Daten zeigen den 
Antei l von Studenten in bestimmten Altersgruppen, 
die den tertiären Bild ungsweg eingeschlagen haben 
(ISCED 5, 6 und 7), und zwar als Prozentsatz der 
Gesamtbevölkerung in diesen Altersgruppen. Das Dia-
gramm zeigt diese Informationen für zwei Altersgrup-
pen: das Alter in der ersten beträgt bis zu 24 Jahre, in 
der zweiten liegt es zwischen 25 und 29 Jahren (7). 

Aus den Daten geht klar hervor, dass sich die Quoten 
für die Teilnahme am tertiären Bildungsweg je nach 
Land erhebli ch unterscheiden. In der unteren Alters-
gruppe liegt die Teilnahme zwischen 11 O/o in Ru mä nien 
und 32 O/o in Belgien, in der oberen variiert sie von 3 O/o 
in Estland bis 16 O/o in Griechenl and. Für alle Länder 
gi lt, dass die Betei ligung in der unteren Altersgruppe 
größer als in der oberen ist. Es gibt al lerdings Länder, 
in denen die beiden Quoten sehr viel dichter beieinan-
der liegen als in anderen. Insbesondere in Deutschland 
gibt es zwischen den beiden Quoten (14 O/o bzw. 13 O/o) 
kaum einen Un terschied. Länder wie Deutschland, in 
denen Kurse vergleichsweise lange dauern und das 
Alter, in dem Studenten den tertiären Bildungsweg 
einschlagen, stärker variabe l ist, weisen für eine gege-
bene Altersgruppe keine so hohen Beteiligungsquoten 
auf wie Länder, deren Kurse kürzer sind, und in denen 
das Al ter der Studenten gleichförmiger ist. 

(7) Aufgrund der besonderen sozioökonomischen Situation 
Lu xemburgs können Daten für diesen Indikator nicht 111it 
solchen anderer Länder vergl ichen werden. Die meisten Stu-
rlcnten studieren außerha lb des Landes. 

Das Diagramm unterscheidet nicht zwischen der Teil-
na hme von Männern und Frauen. Generell gilt jedoch, 
dass die Teilnahmequoten von Männern und Frauen in 
der Mehrzahl der Länder ziemli ch ähnlich sind, auch 
wen n sie tatsächl ich in nahezu allen Fällen für Fra uen 
größer als für Männer sind. 

Wie bei anderen Indikatoren auch ist beim Ziehen von 
Schlussfolgerungen aus den beschränkten verfügbaren 
Daten Vorsicht geboten. Da die tertiären Ausbildungs-
systeme in den Ländern, in denen die Daten erhoben 
wurden, sehr verschieden sind, und auch die Länder 
se lbst unterschiedliche Eigenschaften besitzen, ist es 
besonders schwierig, aus diesen Daten aussagekräftige 
Schlussfo lge rungen zu ziehen. Immerhin gibt es Hin-
weise auf einige Ursachen dafür, warum die Quoten 
für die Teilnahme am tertiären Bildungsweg je nach 
Land und für Männer und Frauen verschieden sind. 

• In einigen Ländern ist die Ausbildung für bestimmte 
Berufe Bestandteil der Sekundarstufe II oder einer wei-
teren (postsekundären und nicl1ttertiären) Stufe, 
während die Ausbildung für diese Berufe in anderen 
Ländern auf Ebene des tertiären Bildungswegs erfolgt. 

• In bestimmten Län dern fehlen Gelegenheiten für 
eine Berufsausbildung; dadurch werden Jugendliche 
auf den tertiären Bildungsweg gedrängt. Dies kann 
insbesondere für junge Frauen gelten, weil die Mög-
lichkeiten, die ihnen außerhalb des tertiären Bildungs-
weges offen stehen, weniger attraktiv als die für junge 
Männer sein können. 

Die Teilnahmequoten kön nen auch von den vorherr-
schenden Bedingungen des Arbeitsmarktes abhängig 
se in; ein schwacher Arbeitsmarkt könnte die Zahl der 
Studenten erhöhen, die Hochschulkurse belegen, da 
diejenigen, denen es schwer fällt. einen Arbeitsplatz zu 
finden, oder die ihren Arbeitsplatz verloren haben, sich 
gegebenenfalls für die Immatrikulation an einer Hoch-
schu le entsche iden. Zu beachten ist all erdings, dass 
Immatrikulations- und Absolventenquoten nicht not-
wendig gleichgesetzt werden können. Die Anzahl der 
Immatrikulationen kann ihrerseits den Arbeitsmarkt in 
un terschiedlicher Weise beeinflussen. Hohe Teilnahme-
quoten führen letztendlich zu gut qualifizierten 
Arbeitskräften, so dass es für diejenigen ohne Hoch-
schulqualifikation schwieriger wird, in bestimmten 
Sektoren Arbeit zu fi nden. Hohe Teilnahmequoten, die 
sich über einen breiten Bere ich von Altersgruppen 
erstrecken, haben außerdem einen signifikanten Ein-
f luss auf den Tei l der Bevölkerung, der für den Arbeits-
markt nicht stä ndig zur Verfügung steht. 
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WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZUR TEILNAH ME 
AM TERTIÄREN BILDUNGSWEG 

Da die Systeme für den dritten Bildungsweg sehr 
unterschiedlich si nd, si nd Diskussionen der Fragen, die 
sich aus den Daten ergeben, vergleichsweise spekulati-
ver Natur. Zusam menfassend gil t, dass die Daten, die 
unter Verwendung dieses Ind ikators erhoben wurden, 
zwar nur beschrä nkte In fo rm at ionen über die Trends 
bei der Teilnahme am tertiären Bildungsweg liefern, 
die Ergebnisse fü hren abe r zu einer Reihe politischer 
Fragen, die gründlicher untersucht werd en könnten, 
und zwar insbesondere zu den fo lgenden: 

• Relat ive Anteile von Männern und Frauen, die den 
dritten Bildungsweg einschlagen. Warum nimmt die 
relative Zahl der Frauen zu? Wie ist das Gleichge-
wicht zwischen Männern und Frauen in gewissen 
Fachbereichen beschaffen (zum Beispiel Naturwis-
senschaften und Geisteswissenschaften)? Welche 
Auswirkungen hat die erhöhte Tei lnahme auf die 
Arbeitslosenquoten von Frauen? 

• Zusammenhang zw ischen Hochschulbildung und 
Arbeitsmarkt. In welchem Maße ist die Entscheidung 
für ei ne Hochschulbildung eine direk te Reaktion auf 
den Arbeitsmarkt? Ist die Anzahl der Absolventen 
eines Landes gut an seinen Gesamtbedarf angepasst 
(im Hinblick auf den Arbeitsmarkt usw.)? Gibt es in 
bestimmten Ländern zu wenige oder zu viele Absol-
venten? Welchen Einfluss hat der Arbeitsmarkt auf 
die Teilnahmetrends? 

• Auswirkungen hoher/niedriger Teilnahmequoten. 
Welcher Zusammenhang besteht zwischen den Tei l-
nahmequoten oberer Altersgruppen und der Produk-
tivität des Arbeitsmarktes? Lassen sich die Vorteile 
einer Hochschulbildung auch anders, etwa anhand 
größerer Reife, eines erhöhten sozialen Bewusstseins 
usw. messen? 

• Zusammenhang zw ischen Sekundarstufe und ter-
t iärem Bildungsweg. Welche Möglichkeiten gibt es in 
der Sekundarstufe, die Anzahl derer - insbesondere 
junger Frauen - zu erhöhen, die ein mathematisches, 
naturwissenschaftliches oder technisches Studium 
anstreben? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE IN ITIATIVEN 

(Anhang 1 enthält weitere Informationen) 

Irland - Universitäten und an dere Ein richtungen des 
dritten Bildungsweges verfügen jetzt über Programme, 
die darauf abzielen, das gegenwärtige Ungleichge-
wicht bei der Vertretung der sozialen Klassen in den 
Universitäten und anderen Einrichtungen des dritten 
Bildungsweges zu beseitigen. 

Schottland - Die „University of the Highlan ds and 
lslands" macht umfassend Gebrauch von Techniken des 
Fernstud iums, um eine Reihe von Studentenzentren in 
den abgelegenen ländlichen Regionen Nordschottlands 
anzubinden. 
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11. EVALUIERUNG UND STEUERUNG DER SCHULISCHEN 
BILDUNG 

Alle Bildungssysteme bedürfen einer Evaluierung und Steuerung. Auf nationaler, lokaler 
und schulischer Ebene dient die Evaluierung einer Reihe grundlegender Erfordernisse. 
Sie misst, ob das Bildungssystem den Zielvorgaben entspricht. Sie bietet Systemmana-
gern, Schulleitern, Lehrern und einer breiteren Öffentlichkeit diagnostische und ausbil-
dungsbezogene Informationen. Sie eröffnet einen Dialog und schafft die Grundlage für 
die Entwicklungsplanung und Verbesserung von Schulen. Benchmarks geben Schulen die 
Möglichkeit, sich mit anderen vergleichbaren Einrichtungen zu messen. Sie können von 
der Schulaufsicht oder anderen externen Akteuren genutzt werden, um die Ergebnisse 
einzelner Schulen miteinander zu vergleichen. Sie tragen zur Konzentration auf Prozesse 
bei, die zu diesen Ergebnissen führen sollen. 

Evaluierungen können intern (Selbstbewertung) oder extern oder aber in einer Kombi-
nation von beidem stattfinden. Aus beiden Formen der Evaluierung ergeben sich 
bestimmte Konsequenzen für Ressourcen und Schulung. Daher bemühen sich die meis-
ten europäischen Länder um die beste und produktivste Kombination der beiden Eva-
luierungsformen. Im Idealfall ergänzen sich externe Evaluierung und Selbstbewertung 
als grundlegende Informationsquellen. 

LI D 
CY 

D 

Veröffentlichung der Gesamtergebnisse 
von externen Abschlussprüfungen 

Veröffentlichung der Gesamtergebnisse 
von externen Leistungsmessungen 

Keine Veröffentlichung 
der Gesamtergebnisse 

MONITORING DER BILDUNGSSYSTEME IM PRIMAR- UND/ODER SEKUNDARBEREICH. VERÖFFENTLICHUNG 
DER GESAMTERGEBNISSE EXTERNER ÜBERPRÜFUNGEN, 1997/98 

Quelle: Eurydice. 
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Da die Entwicklung hin zu einer exakteren Evaluierung 
geht, werden in den kommenden Jahren we itere Daten 
veröffentlicht werden. Wir verfügen derzeit über 
Informationen aus der Veröffentlichung von Prüfungs-
und Testergebnissen. Diese Informationen werden für 
diagnostische oder entwicklungsbezogene Zwecke oder 
gelegentlich auch im Zusammenhang mit der Rechen-
schaftspflicht und für Berichte an die Eltern oder die 
Öffentlichkeit genutzt. 

Die Länderkarte zeigt, wie sehr sich die Praktiken der 
verschiedenen Mitgliedstaaten im Hinblick auf die Ver-
öffent lichung der Ergebnisse externer Leistungskon-
tro ll en unterscheiden. 

Die Karte zeigt eine Mehrheit von vor al lem beitritts-
wi ll igen Ländern, in denen die Ergebn isse externer Leis-
tungskontro llen nicht veröffent li cht werden. In zehn 
Ländern, einsch ließlich aller skandinavischen Länder, 
werden die Gesamtergebnisse der Prüfungen veröf-
fentl icht. Vier Länder veröffentl ichen deta i 11 iertere 
Angaben zur Leistu ngsüberprüfung. Dennoch unter-
sche id en sich die politische Zie lrichtung und die Praxis 
in diesen vier Ländern erheblich. 

Belg ien (FR). Frankreich, Span ien und das Vere inigte 
Königreich (mit Ausnahme Scl1ottlands) sind al le in 
derselben Farbe dargestell t, sie unterscheiden sich aber 
nicht nur deutlich im Hinblick auf ihre Praxis, sondern 
auch im Hinblick auf ihre pol itischen Zie le. In England 
beispielsweise werden die Ergebn isse auf den wichtig-
sten Altersstufen (7, 9, 12, 14, 16 und 18 Jahre) vor 
allem aus Gründen der Rechenschaftspfl icht veröffent-
licht und um die Sta ndards zu erhöhen, indem man die 
Eltern darin unterstützt. wohl informierte Entscheidun-
gen zu t reffen. In Frankreich hingegen werden alljähr-
lich Leistungskontro ll en zu diagnostischen Zwecken 
durchgeführt; die Ergebnisse werden als Benchmarks 
für die Schulen veröffentlicht, dam it diese sie mit 
ihren eigenen Leistungen verg leichen und das Leis-
tu ngsniveau steigern können. Im staat lichen Sektor 
verh indern die Rechtsvorsch riften eine fre ie Schu lwahl 
der Eltern. In Spanien stellen einzelne Schulen ihre 
Daten zur Verfügung, doch die Veröffent lichung der 
Ergebn isse dient der In formation über das Leistungsni-
veau insgesamt und stützt sich auf die Angaben einer 
Stichprobe von Schulen. Schottland, gemeinsam mit 
den anderen Partnern aus dem Vereinten Königreich, 
veröffentlicht die Ergebnisse externer Prüfungen der 
Alterstufe 16 bis 18. Testergebn isse werden sowohl für 
diagnostische Zwecke als auch für Ziele, die relevant 
sind für nationale Standards verwendet. 

In einer Reihe von Ländern, beispie lsweise Bu lgarien, 
Litauen und Portugal , werden neue Ansätze praktiziert, 
und entsprechend ändern sich auch die Verfahren. Die 
Auswirkungen in der Schule und im Unterri cht lassen 
sich nicht durch eine Karte veranschaulichen, vielmehr 
sind die Einstellungen und Kompetenzen der einzelnen 
Lehrer entscheidend für die effiziente Umsetzung der 
politischen Strateg ie. 

In der Veröffent lichung von Prüfungsleistungen spie-
gelt sich die Überzeug ung, einem breiteren Publikum 
gegenüber rechenschaftspfl ichtig zu se in. Dennoch 
zeigen die Daten verschiedene politische Perspektiven 
auf, und es stellt sich die Frage, ob es sinnvoll er ist, die 
Leistung des Systems als Ga nzes darzustel len, oder 
aber schulbezogene verg leichende Daten vorzulegen, 
oder Daten zu veröffent li chen, deren Erhebung 
ursprünglich diagnostischen Zwecken diente. 

Alle europä ischen Län der suchen nach dem besten 
Weg, um über Schulleistungen zu berichten und dia-
gnostische/entwicklungsbezogene Zwecke mit Zielen 
der Rechenschaftspflicht zu vereinbaren. Die Politik in 
diesem Bereich verändert sich rasch; in Zukunft wird es 
andere Konfigurationen und komplexere Unterschiede 
geben, da die Schulen und Lehrer verstärkt auf Selbst-
bewertung bauen und die externen Moni torin gsysteme 
sich in Funktion und Zweckbestimmung ergänzend an 
die schulintern e Selbstbewertung anpassen. 

Ein relativ kurzfristiges Ziel für die kl.inftige Vor lage 
von Indikatoren könnte es se in, unterschiedliche 
Muster interner und externer Evaluierungen für Schu-
len aus verschiedenen Mitgliedstaaten darzustell en. 
Solche Informationen liegen im Rahmen der ständ igen 
internationa len Konferenz der Schu laufsicht (Standing 
Internationa l Conference of lnspectors, SICI) bereits 
weitgehend vor, dennoch bedarf es noch einiger 
Arbeit, bevor sie in der Form eines aussagekräftigen 
lndikatorprofils dargestellt werden können . 

Ein längerfristiges Ziel könnte die Erhebung von Daten 
sei n, aus denen die Entwicklung der Se lbstbewertung 
in Europa und ihre Beziehung zur externen Eva-
lu ie rung hervorgeht. Solche Daten veranschaulichen 
die Gewichtung von interner und externer Eva lu ierung 
und ihre jeweilige Rolle bei der Steuerung und Eva-
luierung von Schulsystemen. 

Wie bei anderen Indikatoren bieten die oben genann-
ten Daten eine Ausgangsbasis für die eingehendere 
Untersuchung der Grund lagen, Effizienz und Trag-
fähigkeit der polit ischen Strategie. 
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WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZUR EVALUIERUNG 
UND STEUERUNG SCHULISCHER BILDUNG 

Statistische Berichterstattung ist kein Selbstzweck. Sie 
bezieht sich auf Systeme des Monitorings, der 
Schulaufsicht und der Selbstbewertung, die implizit 
oder explizit Aussagen über Zweckbestimmung, politi-
sche Zielrichtung und Prioritäten treffen. Welche 
grundlegenden Botschaften sollen durch die Veröf-
fentlichung von Daten zur Leistung der Schulen ver-
mittelt werden? 

Das Monitoring schul ischer Leistungen ist entschei-
dend für die Steigerung des Niveaus aller Schüler, doch 
von außen ist es teuer und schwierig, das Leistungsni-
veau anzuheben. Welche Zuständigkeiten und Rollen 
sollten die Schulen selbst bei der Berichterstattung 
über ihre Leistung erhalten, und wie lässt sich dieses 
Ziel erreichen? 

Da die Schulen über immer mehr Fachwissen zur 
Selbstbewertung verfügen und ihr Zugang zu gee igne-
ten Instrumenten und Strategien erleichtert ist, verän-
dert S'ich die Rolle der Schulau fsicht. Welche Rolle -
wenn überhaupt noch - haben unter diesen 
Umständen externe Monitori ngsysteme? 

Die Tendenz zur Veröffentl ichung von Daten über die 
LeiS'tung von Schulen wird eher zu- als abnehmen, und 
diese Daten werden auch weiterhin verschiedenen 
Zwecken dienen , wie beispielswe ise: Rechenschafts-
pflicht, Benchmarking oder Information als Entschei-
dungsgrundlage für die Eltern. Auf welche Ebene 
(einzelne Schulen, Kategorien von Schulen, regionale 
oder nat ionale Ebene) sollte sich die Berichtersta t-
tung konzentrieren, um ihre Zwecke möglichst effizi-
ent und wirtschaftlich zu erfüllen? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(we itere Informationen siehe Anhang 1) 

Europa - Pilotprojekt „Bewertung der Qual ität der 
schulischen Ausbi ldung" (Evaluating Quality in Scl1ool 
Education). Siehe: 
http://europa.eu. in t/com 111/ed u ca tion/ poled u/ fi na 1 rep/ rep. pdf 

Dänemark - Das Dänische Evaluierungsinstitut ist eine 
Einzelorganisation für die Evaluierung aller Ebenen der 
Bildung und Ausbildung. 

Niederlande - Rund 0,5 D/o des Haushalts für den Pri-
mar- und Sekundarbereich werden für externe Eva-

luierungen ausgegeben. Darüber hinaus verfügen die 
Schulen über ihre eigenen Systeme für die interne 
Evaluie rung der Qualität ihrer Bildung. 

Österreich - Im Internet wurde eine reichhaltige Seite 
eingerichtet, damit die Schulen Zugang zu Informatio-
nen, Ideen, Verfahrensvorschlägen, Instrumenten und 
anderen Hilfsmitteln für die Entw icklung des Schulpro-
gramms und die Selbstevaluierung haben 
(http://www.qis.at) 

Portugal - PEPT (Bildung für all e Schüler). ein Pro-
gramm, das Schüler darin unterstützen soll, die Schul-
pflich t abzuschließen - enthä lt einen Selbsteva -
luierungsplan mit einer -Beobachtungsstelle mit 15 
Indikatoren, die sich auf Ko ntext, Prozess, Ressourcen 
und Ergebnisse beziehen. 

Schottland - 1996 wurde „How Good is our School" 
(..Wie gut ist unsere Schule?") veröffen tlicht. Dabei 
handelt sich um ein Instrumentarium für die Selbste-
valuierung von Schulen, die sich auf eine Reihe von 33 
Leistungsindikatoren stützt. Weitere Informationen 
sind erhältl ich unter 
http ://www /scotl a nd .gov. u k/stru ctu re/h m i/ defa u lt. h tm 

Spanien - Das INCE (lnstituto Nacional de Calidad y 
Evaluaci6n) wurde gegründet, um Evaluie rungssysteme 
fü r die verschiedenen Arten der Ausbildung zu entwer-
fen, die durch das LOGSE (neues Bildungsgesetz) gere-
gelt werden. 

Ungarn - Ein neues Pilotprojekt „Programm zur Ent-
wicklung der Qualität" wird eingeführt. an dem mehr 
als 400 öffentliche Ein richtungen beteiligt sind. Seine 
Schwerpunkte sind Betriebsverfahren und Verwaltung. 
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12. MITWIRKUNG DER ELTERN 

Die Mitwirkung der Eltern an der Ausbildung ihrer Kinder hat in allen europäischen Län-
dern politische Implikationen. Eltern beziehen hinsichtlich der Schulen ihrer Kinder ein-
deutige Positionen und werden im Bereich der schulischen Bildung immer anspruchsvol-
lere und kritischere Verbraucher. Sie können einen effektiven Beitrag zur Verbesserung 
der Schulen leisten, indem sie die Schulverwaltung und die Lehrer unterstützen, oder 
aber sie können den Fortschritt behindern und Konflikte schaffen. Die Mitwirkung der 
Eltern kann sich auf nationaler wie auf lokaler Ebene in vielfältiger Weise auf die Qua-
lität der Ausbildung von Kindern auswirken. 

LI 

CY 

D Auf Schulebene nur reine Elternvertretungen 

D Beratende Funktion 

Entscheidungsbefugnisse 

D Keine Kompetenzen 

ZUSTÄNDIGKEITEN SCHULISCHER EINRICHTUNGEN MIT ELTERNBETEILIGUNG BEIM ENTWURF DES SCHULENT-
WICKLUNGSPLANS. PFLICHTSCHULBEREICH, 1997 /98 

Quelle: Eurydice. 
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Die Mitwirkung der Eltern kann erfolgen über: 

• rechtlich vorgesehene beratende Gremien und 
Entscheidungsgremien (z. B. Sch ulträger) 

• Evaluierung ihrer Schulen 

• freiwillige Vereinigungen (z. B. Elternbeiräte) 

• f reiwillige Mitwirkung an außerschulischen Akt i-
vitäten und Clubs 

• fre iw illige Mitwirkung an Unterrichtsaktivitäten, 
z. B. Lesenachhilfe (..paired read ing") 

• Kommunikation mit der Schule und Un terstüt zung 
des Lernens und der Fortschritte ihrer Kinder. 

Eltern können in einer ganzen Reihe von Bere ichen 
mi twirken. 

Di e Karte zeigt einen wichtigen Aspekt der elterl ichen 
Mitwirkung : ihre Beteilig ung an der Vorbereitung am 
Entwurf des Schulen twick lungsplans. 

Die Daten ze igen, dass in fünf Ländern die Eltern bei 
der Konzeption des Schulentwicklungsplans mitent-
scheiden können . In der Regel handelt es sich um Ver-
tretungen wie Beiräte oder Ausschüsse. Häufiger (in 18 
Ländern) haben Eltern eine konsu ltative oder bera-
tende Funktion. In einigen Ländern, beispielsweise in 
den Niederl anden, genehmigt der Beirat den von der 
Behörde ausgea rbeiteten Entwicklungsplan. In vier 
Ländern haben die Eltern keine Kompetenzen im Hin -
bl ick auf die Schu lentwicklungsplanung, obg leich sie 
in diesen vier Ländern über Kompetenzen in anderen 
Bereichen wie beisp ielsweise Schulordnung oder Kon-
tro ll e oder Zuweisung von Ausgaben verfügen. 

Finn land stellt eine Ausnahme dar, da sich die Kompe-
tenzen der Beiräte in den einze lnen Kommu nen erheb-
lich un terscheiden und die neuesten Rechtsvorscl1rif-
ten (1.1 .99) keine Bestimmungen zur Konsultation der 
Eltern im Schulsystem enthalten. 

Die vorliegenden Daten enthalten keine Angaben zur 
Stärke und Zusammensetzung oder zum Bei trag und 
zu den Auswirkungen der Elternvertretung auf Schule-
bene. Weitere Untersuchungen wären erforderlich , um 
die effizientesten Formen der Mitgliedsarbeit und die 
nützlichsten Formen der Konsu ltation und der Eltern -
vertretung zu ermitteln. Konsultative Gremien setzen 
sich ihrem Wesen nach nur aus einer Minderhei t von 
Eltern zusammen - aus denjenigen nämlich, die fre i-
willig mitwirken und die am ehesten das Selbstver-

trauen, das Fachwissen und das Interesse haben, um 
eine Rolle auf der Ebene der gesamten Schule zu über-
nehmen. Eltern sind eine wertvo lle Ressource und 
potenz iell mächtige Verbündete der Schulen (beispiels-
weise Mitglieder des Schulbeirats mit Erfahru ngen und 
Beziehungen in der Wirtschaft), doch die Mehrheit der 
Eltern wird nicht motiviert sein, auf der Makroebene 
der Schulpolitik/-praxis mitzuwirken. Die große Mehr-
heit wil l da mitw irken, wo die Themen das Wohlerge-
hen und die Fortschri tte ihrer eigenen Kinder unmit-
telbar betreffen. 

Es gibt viele bewährte Verfahrensweisen, an denen 
eine größere Gruppe von Eltern auf Schul- und Unter-
richtsebene beteiligt sind und die zeigen, wie El tern 
einen sign ifikanten Beitrag zur Qualität und zur Stei-
ge rung des Leistungsnivea us leisten können. Dieser 
Indikator stellt ei nen guten Ausgangspunkt für weitere 
Untersuchungen dar und führt zu wichtigen politi-
schen Fragen hinsichtlich der Rolle und des Ein flusses 
der Elte rn. Weitere Imp likationen ergeben sich für die 
Rolle aller Vera ntwort lichen und die Art il1rer Zusam -
menarbeit für die Qu alität und Verbesserung der Schu-
len. Eu ro päische El ternvereinigungen, Lehrer, Schüler 
und Direkto ren haben jetzt schon durch gemeinsame 
Konferenzen die Grundlagen für eine umfassendere 
und in tens ivere Zusam menarbeit gelegt. 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZUR MITWIRKUNG 
DER ELTERN 

Die Schulentwicklungsplanung sollte nicht einfach ein 
mechanistischer Vorgang und nicht auf Schulleiter 
oder Lehrer beschränkt sein. Sie profitiert von der 
Beteiligung der Eltern und einem größeren Kreis von 
Verantwort lichen. Welche spezifischen Erkenntnisse 
und welchen Mehrwert bringen Eltern in den Prozess 
der Schulentwicklungsplanung ein? 

Die Mitwirkung der Eltern wird oft prinzipiell als „g ut" 
bet ra ch tet, sie muss jedoch unter dem Aspekt ihrer 
Bedeutung für verschiedene Zwecke und Kontexte 
unte rsucht werden. In welchen Bereichen der Konsul -
tation und der Entscheidungsfindung sind Kompe-
tenzen der Eltern am wichtigsten und sinnvollsten? 
In welcher Hinsicht könnten politische Entschei-
dungsträger die Kompetenzen der Eltern einschrän-
ken oder ausweiten wollen? 

Die Ausweitung der Mitwirkung von Eltern führt zu 
Fragen über andere Formen der Bete iligung von Ver-
antwort lichen: Welche Schritte können beispiels-
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weise unternommen werden, um den Schülern mehr 
Verantwortung zu geben und ihre erheblichen Res-
sourcen und Fachkenntnisse zur Verbesserung der 
Schulen zu nutzen? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(weitere l n Formationen siehe Anhang 1) 

Europa - EPA-Ausbildungsprogramm für Eltern (Trai-
ning Programme for Parents) - ein Beispiel für die Ver-
besserung der Qu alität durch Kooperation und kon-
struktiven Dialog zwischen Eltern und Lehrern auf 
Schulebene. 

Deutschland - Seminare für Eltern mit dem Ziel, sie 
über neue Entwicklungen im Bereich des Lernens und 
Lehrens zu unterrichten, einen Konsens über Fragen 
des schulischen Lebens herzustellen und sie zum Enga-
gement in umfassenderen schulpolitischen Fragen zu 
motivieren. 
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13. BILDUNG UND AUSBILDUNG VON LEHRERN 

Lehrer in ganz Europa erleben eine beispiellose Veränderung ihrer Rolle und ihres Status, 
und die Anforderungen an sie werden immer vielfältiger. Je größer die Flexibilität und 
die Wahlmöglichkeiten der Schüler, desto flexibler müssen Lehrer auf die sich verän-
dernden Bedürfnisse und Erwartungen der Schüler reagieren. Rasch sich verändernde 
soziale und wirtschaftliche Bedingungen stellen weitere Herausforderungen dar, die in 
manchen Fällen durch gravierende familiäre oder soziale Auflösungserscheinungen ver-
schärft werden. Viele Lehrer sind weder von ihrer Ausbildung noch von ihrer Erfahrung 
her in der Lage, mit dieser veränderten Rolle fertig zu werden. 

In den europäischen Ländern besteht ein hoher Bedarf an einer qualitativ hochwertigen 
Erstausbildung. unterstützt durch eine gute Berufseinführung und eine kon t inu ierliche 
berufliche Weiterentwicklung. Die Chancen einer transnationalen Mobilität sind im 
Begriff zu wachsen, so dass diejenigen Fertigkeiten und Erfahrungen besonders gefragt 
sind, die Lehrern helfen, in sehr unterschiedlichen kulturellen und historischen Zusam-
menhängen zu arbeiten. Diese erhöhte Mobilität kommt vor allem denjenigen Ländern 
zugute, die auf nationaler und auf schulischer Ebene am besten darauf eingerichtet sind, 
neue Möglichkeiten zu nutzen. 
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DAUER DER ERSTAUSBILDUNG VON LEHRERN FÜR DEN SEKUNDARBEREICH 1 (ALLGEMEINBILDENDE FÄCHER), 
1999/2000 

(:J Daten nicht verfügbar Quelle: Eurydice. 
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Die hier voi·gelegten Daten bez iehen sicll 11u1· aur die 
Erstausbildung vo n Lehrern für den Sekund arbereich 1 
(A llgeme inbildende Fächer). Auch für den P1·i111 arbe-
reich und den Sekuncl a1·be1·eich II liegen Daten vm 
(Emycl ice Schlli sse lza l1l e11 , 2000). Die Tabell e ze igt 
Ähnlichke iti"n uncl Unterschied\" zw ischen den L~nd e rn 

im Hinb li ck ci uf: 

• Die Dauer de1· Erstausbildung 

• Die Gewichtung vo n allgemeiner Ausbildung und 
pädagogisch-praktischer Ausbildung 

F[ir die Zwecke dieses Indikators wurd en zwei grundle-
gende Unterscheidungen get rnffen: 

• allgemei ne od e1· fa chbezog ene Bildung und Aus-
bil dung : das Wissen, das de1· Studierende später ver-
mitteln so ll, sow ie eine allgemeine Ausbildung i11 
u11111i tte lb<l re111 Zusammenhang mit ei ern Unterri chten 

• pädagogi sche uncl 1mkti sche Au sbildung: Pra ktika 
in Schulen sow ie eine Reihe anderer Kurse im Zusam-
menhang mit dem Leh1·bernf, beispi elswe ise theoreti -
sche Kurse in Did akt ik, Psychologie des He1-;111 wac hse11-
den, Me th odi k, Geschichte de1· Erziehungsw isse nschaf-
te n, Einsa tz vo n IKT. 

In eini gen Fällen wa r es schwierig , die beiden Kiltego-
rien zu un tersch eid en, beispielswe ise dann, wenn all-
gemeine und pädagogische Ausbildung zusa mmen 
erfo lgen. In diese n Fäll en wurden in dem Di agramm 
den be iden Kategorien j ewe il s 50 O/o der Zeit zug eo rd-
net. 

Das Di agr·amm infor rn ie r·t über· zwei Aspekte der Erst-
ausbildung von Lehr·en1: erstens Liber· die Dauer· und 
zweitens Liber den zeitli chen Anteil von päd agogischer 
und pra kti scher· Ausbildung. Es sollte bea chtet we rd en, 
dass fftr Deutschland und Östeneich (8) nur die Er·st-
ausbildung von Lehrern an Gymnasien bzw. AHS (allge-
mein e höhere Schul e) mitumfa S"st ist (zwe i Ausbil-
dungsgä nge si nd mögli ch, abh ängig vom Typ der 
sekundären Bildung). 

Hinsichtli ch des ersten Aspekts ze igen die Daten, dass 
die Lehre rausbildung meistens fünf Jahre (acht Länder) 
oder vie r Jahre (14 Länder) dauert. In Deutschland, 

('1) In Österreich ist f[ir die Ausb ildu119 von Lehre rn ~ n Haupt-
schu len - Hauptschullehrer repräse ntieren ca. 70 O/o der Leh-
rer - eine cl reijii hri9c, nichtunive rsitäre Ausb ildung vorgese-
hen, in die thcoretiscl1e wie prnk ti sche El emente inleg rie rt 
siml, weshalb beide El emente nicht get rennt darge legt we r-
den kö nnen. 

Lu xemburg und Italien ist die Et-stausblldung länger· als 
im Durchschnit t, während sie in Belgien und Li echten-
stein kü rze r isl. 

Dns Di agr-;rn1111 ze igt auch, wie viel Ze it flir· die p;,i dayo-
gi sche und praktisc he Au sbildung aufgewendet wfr·d. 
Hier gibt es erh ebliche Unt·erschiede, vom ÄquivC1 lent 
von weniger· <:1l s einem halben Jahr in Spanien bi s zum 
Äquivalent von etw ;:i dr·ei JC1 hren in Luxemburg und 
Deutschl and. 

Zud em gibt es grnßc Unterschiede im Vuh ~iltni s des 
ze itlichen Au fw;rnds für die pbidagogische/prakti sche 
Ausbildung zur Dauer der· gesa mten Au sbildung. In 
Finnland und den Niederl anden beispi elsweise wird dcis 
Äquivalent eines Jahres fUr die pädagogische und 
prakti sch e Ausbi lclu ng <HI fg ewe ncl et. Di es entspri cht 
jedoch einem Ant eil an cl e1· Gesa mtdauer cl er· Ausbil-
dung in diesen Länd ern von etwa einem Sechste l bzw. 
einem Vi ertel. In Deutschland hingegen liegt de1· ze itli-
che Anteil der· päd;;i gog isch/pr·a ktischen Ausbildung 
1üiher bei zwe i Drit te ln . 

Die Daten ze igen se hr unter·schi eclli che Muster cl cs 
Ausbildungsa ngebots, ver·bn gcn aber <1ucl1 zugruncc 
li egende kompl exe Sachve r·halte. Sie besC1~1 e n nichts 
über die Gewichtung, die An oder Bedeutu ng 
bestimmt.er· Studien uncl ni chts über ihr·e Effizienz bei 
der· He1·ausbildung cl ~ 1 · flir Lehm· e1·fo r·cl erli chcn Kern -
kompetenze n. Wenn die Ltincler· Kriter·ien fü r cli e Kom -
petenze n von Lehr-er11 entwickeln, mi.i sse n sie da Aus-
bilclung sa ngebol auf se ine Relevo nz rLir· den Bed:.:rr·f der 
Lehrer überprüfen. Die Datrn ze igen <ILI Ch ni cht , ob die 
praktisch e Au sbildung hochsc hulbeLog en oder sc hu l-
bezogen ist, ein Faklor, cl er e1·hebli che Implikati onen 
hinsichtlich der Resso Lll"Ce n hat. 

Di e Daten beziehen sich ledigl ich auf den Sekund<1rbc-
reich 1. In eini gen Ui ndern, we nn auch ni chL in all en, 
sind die Ausbildungen für den Primarbe reich und flir· 
den Sekundar·ber·eich II anders geregelt.. 

WICHTIGE POLITISCH E FRAGEN ZU 
LEHRERAUSB ILDUNG 

Die jeweilige Gewi chtung der Vern1it tlung von Fach-
wissen und von P~i cl a gogik ist in all en Ländern ein 
wichtig es Th ema. Welche Schritte müssen unternom-
men werden, um sicherzustellen, dass die Einrich-
tungen der Lehrerausbildung unter Berücksichtigung 
der Kosteneffizi enz ein möglichst optimales Verhält-
nis in ihrem Lehrangebot erzielen? 
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Die berufliche Weiterbildung von Lehrern wird kurz-
und langfr istig ei n immer vorrangigeres Ziel werden. 
Welche Vorkehrungen sollten jetzt getroffen werden, 
um zu gewährleisten, dass Lehrer ihre Kenntnisse 
und ihre Praxis auf den neuesten Stand bringen? 

Die Einstellung und langfristige Beschäftigung von 
Lehrern ist in ein igen Ländern ein größeres Problem als 
in anderen, doch die Situation wird sich ändern, wenn 
sich die sozialen und wirtschaft lichen Bed ingungen 
verändern. Was kann man für die zukünftige Pla-
nung von Ländern lernen, die einen Überhang an 
Lehrern haben, und was von anderen, in denen Leh-
rermangel herrscht? 

Da ein immer drängenderes Prob lem darin liegt, Lehrer 
längerfristig zu bind en, werden Fragen der individuel -
len Bezah lung und individuelle Beförderungsvereinba-
rungen für besonders effiz iente oder „spezialisierte" 
Lehrer ein im mer drängenderes politisches Thema. Was 
kann unternommen werden, um besonders erfolgrei-
che Lehrer zu belohnen und im Lehrberuf zu halten? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(wei tere Informationen siehe Anhang 1) 

Portugal - „Du rch die portugiesische Sprache segeln" 
nennt sich eine Init iat ive der Abteilung für den 
Sekundarbereich II des portugi esischen Bildungsmin is-
teriums, das eine Lehrerausbildung unter Nutzung des 
Internet vermitteln soll. 

Ungarn - Das dienstinterne Ausbi ldungssystem für 
Lehrer. Das Schulgesetz legt fest, dass j eder Lehrer 
innerhalb von sieben Praxisjahren an mindestens 120 
Kontaktstunden des dienstin ternen Ausbi ldungssys-
tems für Lehrer tei lnehmen sollte. 
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14. MITWIRKUNG IM VORSCHULBEREICH 

0 

Oie Vorschulerziehung ist in vielerlei Hinsicht von Bedeutung. Erstens trägt sie entschei-
dend zur emotionalen und kognitiven Entwicklung von Kindern und zu ihrer sozialen 
Integration bei und hilft ihnen damit, sich auf das schulische Umfeld vorzubereiten und 
die Wahrscheinlichkeit eines späteren Schulversagens zu verringern. Zweitens spielt sie 
eine wichtige Rolle bei der Unterstützung der Familien. Die sich verändernde Rolle der 
Familie als sozialer Institution bringt es oft mit sich, dass kein Elternteil mehr ganztags 
zu Hause ist und dass die Eltern infolgedessen ihren Kindern kein adäquates erzieheri-
sches und soziales Umfeld mehr bieten können. 
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Vorschulerziehung ist definiert als erstes Stadium 
strukturierten Unterri chts. Sie sollte in der Regel zen-
trums- oder schulbezogen se in, darauf abz ielen , die 
pädagogischen und entwicklungsgemäßen Bedürfnisse 
von Kindern im Alter von mindestens 3 Jahren zu 
erfü llen, und von entsprechend ausgebildetem Perso-
nal angeboten werden. 

Auch wenn die Bedeutung der Vorschulerziehung 
europaweit unstritt ig ist, gibt es unterschiedliche Auf-
fassungen hinsichtlich ihrer pädagog ischen Funktion. 
Einige meinen, Kinder sol lten so lange wie mög li ch 
spielen, während andere argumentieren, die Vorschul-
erziehung sei eine grundlegende Voraussetzung , um 
den Übergang des Kindes in die Pr imarschule zu 
erleichtern. Unabhängig von diesen unterschied lichen 
Ansätzen der verschiedenen Länder sind die Besuchs-
quoten in den letzten 30 bis 40 Jahren in fast all en 
europäischen Ländern deutlich gestiegen. 

Der Indikator liefert Informationen über die durch-
schnitt liche Verweildauer von Kindern im Alter zwi-
schen drei und sechs Jahren in Einrichtungen des Vor-
schul- (ISCED 0) und des Primarbere ichs (ISCED 1) 
(1996/97). Die verwendeten Daten stützen sich auf 
In format ionen, die von Eurostat und UOE zusammen-
getragen wurden, und auf Bevölkerungsstatistiken. Sie 
berücksichtigen, dass die Schulpflich t im Primarbereich 
in einigen Ländern frü her beginnt als in anderen. Das 
Diagramm enthält all erdings keine Informationen dar-
über, ob der Besuch an der jewei ligen Institu tion in 
Vollzeit (ganztags) oder in Teilzei t (ha lbtags) erfolgt. 

Das Diagramm zeigt, dass eine beträchtliche Zah l von 
Ländern in der Lage ist, Kindern für drei volle Jahre der 
Vorschu lerziehung einen Platz anzub ieten. Zu diesen 
Ländern gehören Belgien, Dänemark, Fra nkreich, Ita -
lien, Ungarn und Schweden. In vielen Ländern sind 
Vorschulp lätze für Kinder Im Alter von über drei Jahren 
nur für zwei oder drei Jahre verfügbar (hierzu zählen 
Länder wie Deutschland, die Niederlande und Öster-
reich). In anderen Ländern allerdings (wie beispiels-
weise Finnland, Griechenland und Portugal) verbringt 
ein Kind durchschnittlich weniger als zwei Jahre im 
Vorschulbereich. Bei der Bewertung der Unterschiede 
zw ischen den Ländern muss berücksicht igt werden, 
dass in einigen Ländern die Primarbi ldung schon in 
einem vergleichsweise sehr frühen Alter beg inn t, so 
dass wen iger Vorschulplätze erforderlich sind. Dies gilt 
insbesondere für das Vereinigte Königreich. 

Die in dem Diagramm enthaltenen Informationen 
sagen nichts darüber aus, ob das Angebot im Vorschul-

bereich in den einze lnen Ländern der Nachfrage durch 
die Eltern entspricht. Theoretisch wäre denkbar, dass 
sich in Ländern mit vergleichsweise geringen Besuchs-
quoten Angebot und Nachfrage eher entsprechen als 
in einigen der Länder mit hohen Besuchsquoten. 

Die in dem Diagramm dargestellten Daten zeigen, dass 
die Mehrheit der Länder der Vorschulerziehung ein 
hohes Maß an Bedeutung beimisst. Obwohl der Besuch 
der Ein richtungen für diese Altersgruppe im Allgemei-
nen freiw ill ig ist, zeigt sich eine steigende Tendenz 
dahin gehend, dass für fast alle Kinder im Alter von 
drei Jahren und da rü ber Betreuungsangebote zur Ver-
fügung geste ll t werden. Dieser Indikator sag t nichts 
über den pädagogischen Inhalt der Angebote in den 
Einrichtungen der verschiedenen Länder aus. 

Wich tige pol itische Fragen zur Betei ligung an der 
Vorschulerziehung 

Da die Besuchsquoten in der Vorschulerziehung euro-
pawe it ste igen, wird es immer wichtiger sicherzustel -
len, dass die Verbindungen zwischen Vorschule inricl1-
tungen und Prirnarbereich gestärkt werden. Es ist weit-
hin anerkannt, dass frühzeitige Maßnahmen eine ent-
scheidende Rolle bei der Verringerung des „Schulvers-a-
gens" in späteren Jahren spielen können. Welche 
Maßnahmen können ergriffen werden, um ein erfolg-
reiches Lernen im Primarbereich und darüber hinaus 
zu gewährleisten, und um sicherzustellen, dass der 
Überga ng vorn spielerischen Lernen im Vorschul-
umfeld zu einem stärker formalisierten Lernen im 
schulischen Umfeld erfo lgreich verläuft? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(weitere Informationen siehe Anhang 1) 

Italien - In Italien werden drei Initiativen zur Qual ität 
der Erziehung von Kleinkindern durch das Bildungsmi-
nisterium und das Nationale Institut für die Eva-
luierung von Bildungssystemen unterstützt. 

Luxemburg - Alle Kinder zwischen vier und sechs Jah -
ren sind ve rpf lichtet, eine Einrichtung der Vorschuler-
ziehung zu besuchen. Darüber hinaus besucht ein Drit-
te l der Dreijährigen eine solche Einr ichtung. 

Niederlande - In den Niederlanden werden zwei Ver-
suchsprogramme für die Erziehung in der frühen Kind-
heit durchgeführt. Sie zie len darauf ab, die kognitive, so-
zia l-emotionale und sprach liche Entwicklung benachtei-
ligter Kinder zwischen drei und sechs Jahren anzuregen. 
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15. ZAHL DER SCHULER PRO CO MPUTER 

Die Informationsgesellschaft wird nicht nur neue Kommunikationskanäle zwischen den 
Menschen eröffnen, sondern sie hat wahrscheinlich auch erhebliche Auswirkungen auf 
unsere Art zu leben, zu arbeiten , zu konsumieren, mit Regierungen zu interagieren und 
uns auszudrücken und zu unterhalten. 

Wenn jeder europäische Bürger in der Lage sein soll, einen Computer effizient zu nut-
zen, müssen die Schulen allen Schülern die Möglichkeit bieten, dies auch zu erlernen . 
Und wenn das Potenzial des Internets und der Bildungssoftware von Lehrern und 
Schülern erschöpfend genutzt werden soll, muss eine ausreichende Zahl von effizienten 
und ausreichend modernen Computern zur Verfügung stehen . 

Dabei sollte allerdings nicht vergessen werden, dass die Infrastruktur als solche noch 
keine Entwicklung herausragender Kompetenzen bei den Schülern garantiert. Di e Orga-
nisation der Schulen, die Verwaltung der Technologie, der Einsatz qualitativ hochwerti-
ger Software und vor allem die Kompetenzen der Lehrer sind überaus wichtige Faktoren 
(siehe auch den Indikator zur IKT). 
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Die Zahl der Schüler pro Computer in den Schulen, die 
von Achtklässlern besucht werd en, wurde sowohl 1995 
(IEA-TIMSS) als auch 1998 (IEA-SITES) ermittelt. 

Das oben dargeste ll te Diagramm ze ig t die Zahl der 
Computer zu einem gegebenen Zeitpunkt (auf einem 
Gebiet, auf dem sich die Situation sehr rasch ändert). 
Die Informationen über die Za hl der Computer wurden 
in unterschied li chen Studien auf unterschiedliche 
Weise gewonnen. In der TIMSS-Studie richtete sich die 
Frage auf die Zah l der Computer, die in der Schule 
„Lehrern oder Schü lern zur Verfügung stehen", 
während es in der SITES-Studie um die Zahl der Com-
puter ging, die „den Schülern in der ganzen Schule zur 
Verfügung stehen''. Die Zah len mögen ziemlich ähnlich 
und verg leichbar, wenn auch nich t wirklich identisch 
erscheinen. Die OECD (1998) weist darauf hin, dass si ch 
der Indikator in der TIMSS-Studie wahrscheinlich auf 
eine etwas andere Populat ion bezieht. Außerdem sollte 
dara uf hingewiesen werden, dass einige Länder die 
Stichprobenanforderungen der IEA nicht erfüllten. 

Die vor liegenden Statistiken besagen nichts über die 
Zulänglichkeit der Computer im Verhältnis zum aktuel-
len Standard - beispie lsweise über den Anschluss an 
das Internet oder die Mög lichkeit zur Nutzung von leis-
tungsfä higer Software - und auch nich ts darüber, ob 
die Compu ter wirklich zum Einsatz kommen. Außer-
dem könnte der Ind ikator je nach Ebene des Bi ldungs-
systems un terschied lich sein : Das Verhä ltn is Schüler 
pro Computer ist im Sekundarbereich II erheb lich güns-
tiger als im Sekundarbereich 1 (9 Länder stell ten Zah len 
zu beiden Bereicl1 en zur Verfüg ung). 

Das Diagramm zeigt, dass die Spanne der für die ver-
sch iedenen Länder angegebenen Werte in beiden Stu-
dien sehr breit ist: von 9 (Schottland) bis 880 (Rumä-
nien) in der TIMSS-Studie, und von 9 (Dänemark) bis 
238 (Bulgari en) in der SITES-Studie. 

In allen Ländern, die an beiden Umfragen tei lna hmen, 
nahm die Verfüg barkeit von Computern in Schulen 
zwischen 1995 und 1998 zu. In den europäischen Län-
dern und den beitrittswi lligen Ländern, die an beiden 
Umfragen tei lnahmen, ging die Zahl der Schüler pro 
Computer durchschnittlich von 90 auf 55, das heißt in 
weniger als vier Jahren um 39 O/o zurück. Es kann 
davon ausgegangen werden, dass in den übrigen Län-
dern ein ähnlicher Rückgang stattfand. 

Acl1t der tei lnehmenden Länder, darunter drei nordeu-
ropä ische Länder, hatten in mindestens einer St ud ie 
weniger als 20 Schüler pro Computer (D ie Zahl der 

Schüler pro Computer nach der TIMMS-Studie bzw. 
nach der SITES-Studie ist in Klammern angegeben; „-" 
bedeutet, dass das Land nicht an der Umfrage tei lge-
nommen hat ): Dänemark (17; 9). Finnland (- ; 10), 
Frankreich (29;17). Italien (-; 16), Lu xemburg (-; 12), 
Österreich (19 ; -), Schweden (19; -) und das Vereinigte 
Königre ich (11; -) . Au ch Japan und die Verein igten 
Staaten verfügen über eine hol1e Zahl an Com putern : 
Japan (27 ; 14) und die Verein ig ten Staaten (16; -). 

Nach der SITES-Studie sind die mitte l- und osteuropäi-
schen Länder (Bulgarien, Litauen, Slowenien, die Tsche-
chische Republik und Ungarn) weniger gut ausgestat-
tet als die meisten anderen Länder (Zypern rangiert 
all erdings auch weit unten). doch die Situation scheint 
sich in diesen Gebieten ziemlich rasch zu ändern: zwi-
schen 1995 und 1998 ging die Zahl der Schüler pro 
Computer zw ischen 23 O/o (Litauen) und 70 O/o (Slowe-
nien) zurück. 

Hervorzuheben ist, dass der Indikator einen Durch-
schnittswert angibt. hinter dem sich in den einzelnen 
Ländern ganz unterschiedliche Situationen verbergen: 
ein ziemlich ähnl icher Ausstattungsgrad in allen Schu-
len, oder auch sehr gut ausgestattete Schulen neben 
Schulen ohne jeden Zugang zu neuen Techno logien. 

Die Daten zeigen eine eindeutige Tendenz hin zu einer 
Verbesserung der !KT-Ressourcen im Sekundarbereich 1. 
Die Ressourcenausstattung der Schulen scheint davon 
abzuhängen, wie reich ein Land ist, dennoch ist dieser 
Zusammenha ng nicht eindimensional: Erhebliche Fort-
schritte in versch iedenen Ländern zwischen 1995 und 
1998 zeigen, dass der Mangel an Ressourcen in ein igen 
Fäl len auch durch Pa rtnerschaften gelöst werden kann . 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN, DIE IM 
ZUSAMMENHANG MIT DER ZAHL DER SCHÜLER PRO 
COMPUTER DISKUTIERT WERDEN SOLLTEN 

Angesichts der Notwendig keit, eine große Zahl von 
Schulen mit teurer Ausstattung zu versorgen, versu-
chen es einige Bildungssysteme mi t einer Partner-
schaft, in der die Partnerorganisat ion in irgendeiner 
Form von ihrem Beitrag profitieren, aber auch die 
nationalen Grundsätze der schulischen Bildu ng respek-
tieren muss (so darf sie sich beispielswe ise nicht in den 
Lehrplan einmischen). Ein Erfahrungsaustausch in die-
sem Bereich kön nte sch ließlich dazu beitragen, dass 
weniger gut ausgestattete Länder eine Möglichkeit 
finden, ihre Ressourcen zu verbessern. Wie könnten 
Partnerschaften mit Institutionen und Organisatio-
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nen aufgebaut werden, die dazu beitragen würden, 
die Verfügbarkeit von Computern in Schulen zu 
erhöhen? Wie könnte gewährleistet werden, dass 
Schulen wirklich langfristig von einem solchen 
Ansatz profitieren? 

Aufgrund des raschen techno logischen Fortschritts 
sollte von Anfang an bedacht werden, dass es erfor-
derlich ist, Computer aufzurüsten, überholte Modelle 
zu ersetzen oder defekte Geräte zu reparieren. Insofern 
ist es vielleicht vorzuziehen, dass die Schulen zunächst 
einmal mit einer geringeren Zah l von Computern aus-
gestattet werden, um sicherzustellen, dass die Hard-
ware über eine längere Zeit hinweg brauchbar und leis-
tungsfähig gen ug bleibt. Wie können Schulen sicher-
stellen, dass ihre Ausstattung ausreichend und ihre 
Kosten in einem vertretbaren Rahmen bleiben? 

Die Hardware allein ka nn keinen effizienten Einsatz 
der IKT in Schulen gewährleisten; die Lehrer müssen in 
der Lage sein, die IKT selbst effizient zu nutzen. Wie 
sollte die Ausbildung der Lehrer auf diesem Gebiet 
organisiert werden? 

Die Bedeutung der für den Umgang mit Computern 
erforderlichen Fertigkeiten in der heutigen Gesell -
schaft ist weithin anerkannt. Wie sollte die Nutzung 
des Computers in Primar- und Sekundarschulen 
organisiert werden, um sicherzustellen, dass die 
Schüler diese Fertigkeiten erwerben? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(weitere Informationen siehe Anhang 1) 

Belgien (FR) - Aufgrund einer Partnerschaft aus dem 
Jahr 1998 haben alle Primar- und Sekundarschulen ein 
„Cyber-Zentrum": Computer und Anschlüsse an das 
Internet. 

Estland - Das „Tigersprung"-Programm ist ein natio-
nales Schwerpunktprogramm mit dem umfassenden 
Ziel, das Bildungssystem in Estland durch die Ein-
führung moderner Informations- und Kommunikati-
onstechnologien zu verbessern. Siehe : 
http ://www. tiig ri hype.ee/eng 1 ish. 

Italien - 1999 statteten Unternehmen und Banken 
Schulen mit ihren alten (aber vollständig funktions-
fähigen) Computern aus. 

Portugal - Aufgrund von 1998 verabschiedeten neuen 
Rechtsvorschriften zur Verwaltung und Leitung der 

Schulen wurden Zusammenschlüsse von Schulen 
(agrupamentos) gebildet, die eine gemeinsame Nut-
zung von Humanressourcen und materiellen Ressour-
cen ermöglichen. 

58 1 BERICHT ÜBER DIE QUALITÄT DER SCH ULISCHEN BI LDUNG IN EUROPA 



16. BILDUNGSAUSGABEN PRO SCHÜ LER 

Welcher Anteil der gesamten finanziellen Ressourcen für Bi ldung ausgegeben wird , ist 
eine Grundsatzentscheidung der nationalen Regierungen. Bildungsausgaben sind eine 
Investition, die sich langfristig auszahlt, und die meisten Regierungen erkennen auch 
ihre Auswirkungen auf verschiedene elementare politische Herausforderungen wie sozia-
len Zusammenhalt, internationalen Wettbewerb und nachhaltige Entwicklung an. 

Das fo lgende Diagra mm gibt einen Überbl ick über die 1997. Sie beziehen sich nur auf die Länder der EU, da für 
Bi ldungsausgaben pro Schü ler/Student, get rennt nach die übrigen Länder ke ine Angaben vorlagen. 
Bi ldungsstufe, d. h. nach Primarbereich (ISCED 1). Se-
kundarbere ich 1 und II (ISCED 2, 3 und 4) und tert iärem Die Daten erfassen nur Bi ldungsausgaben für öffentli-
Bereich (ISCED 5 und 6). Die Angaben stützen sich auf ehe Ein richtu ngen. Hierzu zäh len auch Ausgaben für 
UOE-Finanzdaten der Länder für das Haushaltsj ahr komp lementäre Dienstleistungen wie Mahlzeiten, 
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(:) Daten nicht verfügbar 
Quelle: Eurostat, UOE. 
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Transportkosten Lind andere soziale Leistungen, im All -
gemeinen aber keine Ausgaben für Schul- und Studi-
engebühren. Ausgaben für die Forschung sind nicht 
berücksicl1tigt, sofern sie durch unabhängige For-
schungseinrichtungen mit ein er rei n admin istrativen 
Verbindung zu den Universitäten betrieben wi1·d. 

Ein unmittelbarer Vergleich der Ausgaben pro 
Schüler/Student auf der Grundlage dieser Zah len ist 
problematisch. Er würde beispielsweise nationa le 
Unterschiede hinsichtlich der Kosten für Bildungsres-
sourcen vergleichbarer Qualität nicht berücksichtigen. 
So könnte ein Lehrer in einem Land aufgrund seines 
höheren Gehalts höhere Ausgaben verursachen als ein 
Leh rer in einem anderen Land. Dennoch ist die Qualität 
seiner Arbeit nicht unbedingt besser als die des Lehrers 
im zweiten Land. Unterschiedlich hohe Ausgaben sind 
weitgehend durch unterschiedlich hohe Gehaltsni -
veaus verursacht. Zudem sind die Ausgaben auf lokaler 
Ebene (beispielswe ise durch die Kommunen) nicht 
immer mit einbezogen. Dies erklärt den auffäl ligen 
Unterschied zwischen den Ausgaben für den Primarbe-
reich und für den Sekundarbereich in Luxemburg. Ein 
weiterer wichtiger Faktor, der sich nicht anhand der 
vorliegenden Daten untersuchen lässt, ist die Kostenef-
fizienz der Ausgaben. Jedoch nehmen auch Faktoren 
wie die Anzahl der immatriku lierten Studenten und die 
unterschiedliche Studiendauer entscheidend Ei nfluss 
auf den Umfang der Bildungsausgaben pro Student. 

Das Diagra mm zeigt deutlich, dass die Pro-Kopf-Ausga-
ben in den einzelnen Ländern seh r unterschied lich sind. 
Griechenland beispielsweise hat ein ziemlich nied ri ges 
Ausgabenn iveau, während Länder wie Österreich über-
durchschnittl ich hohe Ausgaben haben. Das Ausmaß der 
Untersch iede lässt sich am Beispiel des Sekundarbe-
reichs verdeutlichen. Griechen land gibt fü r jeden 
Schüler 2 150 KKP (Kaufkraftparitäten in ECU) aus, Lu-
xemburg 10 009 KKP. Zwischen diesen beiden Extremen 
liegt eine Gruppe von Ländern mit relativ niedrigem 
Ausgabenn iveau, wie beispielsweise Irland (3 637 KKP) 
und das Vere inigte Königreich (3 808 KKP) und eine 
Gruppe von Ländern mit relativ hohem Ausgabenniveau 
für den Sekundarbereich, wie beispielsweise Österreich 
(7 676 KKP), Dänemark (6 699 KKP) und Frankreich 
(6 501 KKP). Hinsicht lich des vergle ichsweise sehr nied-
rigen Ausgabenniveaus in Deutschland (4 196 KKP) 
muss bedacht werden, dass die Ausbildung innerha lb 
des dualen Systems im Sekundarbereich II in erheb li-
chem Ausmaß du rch die Wirtschaft finanziert wird, und 
dass diese Ausgaben daher nicht mit berücksichtigt sind. 
Im dualen System erfolgt etwa ein Drittel der Ausbil-

dung der Schüler in staatlich finanzierten Schulen, und 
zwe i Drittel in Unternehmen, die in der Regel nicht 
staatlich f inanziert werden. 

Die Unterschiede zwischen den Ländern erklären sich 
tei lweise aus ihrem unterschiedlichen Wohlstand. Den -
noch ist interessant, dass in Ländern mit einem hohen 
Ausgabenniveau pro Schü ler diese Ausgaben auch 
einem relativ großen Anteil am Bruttoin landsprodukt 
pro Kopf der Bevölkerung entsprechen. In Dänemark 
und Österreich machten 1995 die Bildungsausgaben 
pro Schüler 28 010 bzw. 33 010 des Bruttoinlandsprodukts 
pro Kopf der Bevölkerung aus, wobei der größere 
Wohlstand in diesen Ländern zu berücksichtigen ist, 
wä hrend sie im se lben Jahr in Griechenland 16 O/o, in 
Irland 19 O/o und im Vereinigten Königreich 24 O/o ent-
sprachen (Quelle: Educa tion a t a Glance, 7 998). 

Auf der Grund lage der dargestel lten Daten ergeben 
sich neben den bere its diskutierten Beobachtungen 
weitere Schlussfolgerungen. Selbst unter Berücksichti-
gung der Unterschiede hinsichtlich des Wohlstands der 
verschiedenen Länder scheint die Bedeutung, die der 
Bildung beigemessen wird, sehr unterschiedlich zu 
sein. Reichere Länder können es sich offenbar „leisten", 
Bildung und Ausbi ldung Vorrang zu geben. Klar ist. 
dass verschiedene Länder hinsichtlich ihrer Bildungs-
ausgaben verschiedene Strategien verfo lgen. In den 
meisten Ländern steigen die Ausgaben pro Student mit 
dem Alter der Schüler/Studierenden. Die Unterschiede 
des Finanzierungsaufwands fü r die verschiedenen Aus-
bi ldungsstufen sind innerhalb der einzelnen Länder 
sehr ausgeprägt. In Dänemark beispielsweise sind die 
Ausgaben für alle drei Bildungsstufen ziemlich ähnlich, 
während es in den Niederlanden eindeutige Unter-
schiede in der Höhe der Zuweisungen an die drei Bi l-
dungsstufen gibt; der Unterschied zwischen Sekundar-
bereich und tertiärem Bereich erklärt sich aus der Ein-
beziehung der Forschungsausgaben in diesem Land. 

WICHTIGE POLITISCHE FRAGEN ZU DEN 
BILDU NGSAUSGABEN 

Aus diesem verg leichenden Überblick über die Bi l-
dungsausgaben, verbunden mit der Kenntnis der wirt-
schaftlichen Lage in den verschiedenen Ländern, erge-
ben sich folgende Fragen zur Finanzierung von Bildung 
und Ausb ildung : 

• Wie und nach welchen Kriterien sollten Prioritä-
ten gesetzt werden - vor allem im Hinblick auf die 
verschiedenen Bildungsstufen? 
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• Wie können wir sicherstellen, dass Bildungsaus-
gaben eine Investition darstellen? 

• Welche Rolle hat die Privatwirtschaft bei der 
Finanzierung der Ausbildung, vor allem im Hinblick 
auf das lebenslange Lernen? Ist der Beitrag der 
Finanzierung durch die Privatwirtschaft eine Chance 
oder ein Risiko, insbesondere was die weniger wohl-
habenden Länder angeht? 

• Welche Konsequenzen hat eine Ausweitung des 
lebenslangen Lernens auf die Bildungsausgaben? 
Wer trägt die Kosten dieser Ausweitung: der Staat. 
der einzelne Teilnehmer, die Privatwirtschaft? 

• Ist die Gewichtung der Ausgaben zwischen den 
verschiedenen Bildungsstufen richtig? Welche Prio-
ritäten gelten für die Finanzierung? Welche Konse-
quenze n ergeben sich aus einer zunehmenden 
Finanzierung auf lokaler/regionaler Ebene? Wie 
könnte sich dies auf die Qualität der Bildungsein-
richtungen auswirken? 

BEISPIELE FÜR NATIONALE INITIATIVEN 

(weitere Informationen siehe Anhang 1) 

Schottland - Neue Partnerschaftsvereinbarungen zwi-
schen dem öffent lichen und dem privaten Sektor 
ermöglichen den loka len Behörden, Ausbauprogramme 
für Schulen zu f inanzie ren, die sie andernfall s nicht in 
diesem Ausmaß hätten f inanzieren können. 
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1. BEISPIELE FUR NATIONALE INITIATIVEN 

1. MATHEMATIK 

Deutschland 

In Deutschland wurden Unterrichtsmaterialien für 
Mathematiklehrer entwickelt. in denen die TIMSS-
Ergebnisse erklärt und Verbesserungsvorschläge für 
den Mathematikunterricht vorgestellt werden . Dazu 
gehört auch eine CD-ROM mit Ausschnitten aus einem 
zu Studienzwecken im Zusammenhang mit TIMSS 
gedrehten Video über den Mathematikunterricht in 
Deutschland, Japan und den USA. 

Frankreich 

In Frankreich wurde von der französischen Mathematik-
lehrervereinigung (APMEP) zusammen mit dem Natio-
nalen Institut für pädagogische Forschung (INRP) ein 
nationales „Observatorium" für Mathematikunterricht 
und -leistungen eingerichtet. Umfragen der letzten 
zehn Jahre haben zur Entwicklung zahlreicher Bewer-
tungsinstrumente und Unterrichtsreferenzen für 
Schüler der Stufen 6 bis 12 geführt. Sie werden bereits 
von Hunderten von Lehrern genutzt und sind inzwi-
schen auch im Internet und auf CD-ROM für alle Leh -
rer verfügbar. 

Österreich 

In Österreich le itete das österreichische Kultusministe-
rium infolge der schlechten Mathematiknoten der 
Oberstufenschüler - im Vergleich zu den Schülern der 
7. und 8. Klasse - ein Projekt ein, das zwei Hauptziele 
verfolgt: 

• Durchführung von Maßnahmen zur Entwicklung 
neuer Lehrmethoden in Mathematik; 

• Entwicklung einer Methodik für die Verwendung 
von TIMSS-Materialien im Mathematikunterricht. 

Diese Materialien sollen als Werkzeug für die fre iw il-
lige Selbstbewertung von Schulen dienen. Das Projekt 
so ll einen ersten Anfang bilden, internationale Studien 
zur Bewertung der Schülerleistung mit der Unterri chts-
praxis zu verbinden. 

Vereinigtes Königreich 

Mit der Einführung der Initiative „Maths Year 2000" 
(Mathematikjahr 2000) im Januar wollen die Bildungs-
verantwortlichen erreichen, dass höhere Erwartungen 
gestellt werden, eine „Das kann ich"-Haltung gegenü-
ber dem Unterrichtsfach Mathematik gefördert und 
der Bevölkerung die Angst vor den Zahlen genommen 
wird. Maths Year 2000 sol l Mathematik spannend und 
für jedermann zugänglich machen. Und was am wich-
tigsten ist: Maths Year 2000 soll mit Hilfe der National 
Numeracy Strategy der Regierung die Bemühungen 
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der Grundschu lleh rer unterstützen, das Niveau des 
Mathematikunterrichts zu erhöhen. 27 000 Lehrer von 
Schulen mit den sch lechtesten Mathematiknoten wer-
den einen Intensivkurs in Mathematik erha lten. 

Als Antwort auf die Initiative der Unesco, das Jahr 
2000 zum Jahr der Mathematik zu erklären, haben die 
meisten Länder eine Agenda und Projekte erarbeitet, 
die über das Internet abgerufen werden können 
(http://wmy2000.math.jussieu.fr/). So hat beispiels-
weise das Vereinigte Königreich eine anspruchsvoll e 
Kampagne gestartet, mit der Mathematik als spannen-
des und interessa ntes Unterrichtsfach gefördert wer-
den so ll. Die Kampagne wird von einer hochrangigen 
Med ien persön lichkeit angefüh rt, die als Zahlengenie 
bekannt ist. Nähere Einzelheiten sind im Internet unter 
der Adresse www.mathsyear2000.org zu finden . 

Zypern 

Die Mathematikgesel lschaft von Zypern hat in Zusam-
menarbeit mi t dem zyprischen Bildungs- und Kultus-
ministerium landesweit Mathematikwettbewerbe für 
al le Schüleraltersklassen in itiiert. Die Resonanz seitens 
der Schüler war groß. Diese Wettbewerbe sol len dazu 
verhelfen, eine Kultur aufzubauen, in der matl1emati-
sche Leistungen gefördert werden. 

2. LESEN 

Dänemark 

Die Ergebnisse der IEA-Umfrage von 1991 über die 
Lesefähigkeit der Schüler bescheinigten Dänemark ein 
niedriges bzw. national nicht hinnehmbares Niveau. 
Seither wurden in Dänemark Anstrengungen unter-
nommen, um das Leseniveau an den Pflichtschulen zu 
erhöhen. Eines der in diesem Zusammenhang lancier-
ten Projekte hatte zum Zie l, die pädagogische For-
schung auf diesem Gebiet zu verstärken. Des Weiteren 
wurde die berufsbegleitende Weiterbildung der Lehrer 
ausgeweitet und die Zahl der Schreib- und Lesestun-
den nach einem Beschluss der Gemeinden erhöht. An 
den Lehrerausbi ldungsstätten wird nach der j üngsten 
ministeriellen Verfügung dem Unterrichtsfach Dänisch 
eine höhere Bedeutung eingeräumt. 

Das dänische Bildungsministerium, die nationa le Verei -
nigung örtlicher Bildungsbehörden sowie der dänische 
Lehrerverband haben gemeinsam ein umfassendes 
nationales Programm mit dem Namen „Folkeskolen 

2000" auf den Weg gebracht. Dieses Programm zielt 
u. a. darauf ab, für jedes Unterrichtsfach Standards für 
Kernkenntnisse und Le istungen festzulegen. Ein weite-
res Programm „Qualität in der Bildung" wurde von der 
dänischen Regierung 1998 eingeführt mit dem Ziel, die 
Eignung in den Fächern Dänisch, Mathematik und 
Englisch zu verbessern. 

Deutschland 

„Zeitung an der Schule" - an diesem Projekt sind zah l-
reiche lokale und regionale Ze itungen in Deutscl1land 
betei ligt: Schü ler erhalten drei Monate lang „ihre" 
Tageszeitung (kosten los). Die Zeitung wird in verschie-
dene Unterrichtsgegenstände integriert. Wenn sie sich 
nach vier Wochen Lesens der loka len Zeitung mit 
ihrem typischen Aufbau, Sti l und den verschiedenen 
Textarten (Reportage, Kommentar usw.) vertraut 
gemacht haben, erhalten die Schüler auch andere Zei-
tungen (überregionale und Wochenzeitungen). Dieses 
begleitete vergleichende Lesen leistet darüber hinaus 
einen hervorragenden Beitrag zur politischen Bildung 
und generell zur Einführung in die Med ien landschaft. 
Das Projekt ist ein ausgezeichnetes Instrument, um das 
Interesse am Lesen und öffentl ichem am Geschehen zu 
wecken und die Urtei lsfähigkeit zu schärfen. Getragen 
wird es von Verlagen und Sponsoren aus der Industrie. 
Es erfreut sich einer hohen Teilnahmequote. 

Italien 

1998 führte das italienische Bildungsm inisterium das 
Programm „Progetto Lettura 2000" zur Förderung der 
Schulbüchereien und des Lesens an allen Arten von 
Schulen ein. Zwei der vorgescl1lagenen Schul ini tiativen 
sind hier zu erwä hnen: 

Schü ler (letzte Klasse der unteren Sekundarschulen 
und alle Klassen der weiterführenden Sekundarschu-
len) können an ihrer Schu le an einer Jury teilnehmen, 
die aus 100 von einer Au torengruppe vorgeschlagenen 
Jugendbüchern die 20 wichtigsten Werke des 20. Jahr-
hunderts auswählen soll. Die ausgewäh lten Bücher 
müssen dann besprochen werden, wobei die Schüler 
erklären so ll en, warum sie sich gerade für diese Werke 
entschieden haben. Diese Arbeit fließt entsprechend 
positiv in die Leistungsbewertung ein. Die Liste der auf 
nationaler Ebene beliebtesten Bücher wird dann auf 
der Buchmesse (Mai 2000) vorgestellt und mit den 
Schülern diskutiert. 
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Ab nächstem April wird eine dem Lesen gewidmete 
Website („Giovani lettori protagonisti" - Junge Leser 
sind Protagonisten). die sich ausschließlich an Schüler 
der Primar- und unteren Sekundarschulen richtet, als 
Online-Bücherei zur Verfügung stehen. Sie enthä lt auch 
eine Seite für Lehrer mit Anregungen und didaktischen 
Vorschlägen, wie Schü ler zum Lesen von Büchern moti -
vier t werden können (http://www.galassia.org). 

Schweden 

Untersuchungen haben ergeben, dass Jugendliche ihre 
Lesefähigkeit dann verbessern, wenn sie an gemeinsa-
men Leseerfahrungen mit einem engen Freund oder 
Verwandten teilnehmen. Anhand dieser Erkenntnis 
haben regionale und lokale Scl1ulbehörden in Schwe-
den Eltern von Schü lern zwischen zehn und zwö lf Jah-
ren aufgerufen und aktiv darin unterstützt, täg lich 
eine ha lbe Stunde zum Lesen eines vernünftigen 
Buches gemeinsam mit ihrem Kind aufzubringen. 
Dabei so ll eine Viertelstunde das Kind dem Vater oder 

Lehrer können den Inhalt dieser Ausstel lung als Unter-
richtsp lattform nutzen, um das Thema Chancengleich -
he it zu behandeln und vielleicht auch um mehr 
Mädchen dazu anzuregen, naturwissenschaftliche und 
technische Fächer zu wählen. 

Irland 

Physikkolloquium der Europäischen Union - „Col lo-
quium on Attainment in Physics at 16 +" - fand 1998 
unter Beteiligung von Irland und acht we iteren 
europäischen Staaten mit unterschiedlichen Schulsys-
temen statt. Es befasste sich mit Ansätzen für den 
Physikunterricht an weiterführenden Sekundarschulen 
in den teilnehmenden Ländern. Aus jedem Land wurde 
ein detail li erter Vortrag zum Thema Physikunterricht 
geha lten. Das Ergebnis dieses Kolloquiums war ein 
Ber icht über die wesentlichen Fragen des Physikunter-
richts an weiterführenden Sekundarschulen in Europa. 

der Mutter und eine Viertelstunde der Vater bzw. die Italien 
Mutter dem Kind vorlesen. Die Behörden haben dieses 
Programm dahingel1end unterstützt. dass sie den Kauf 
interessanter Bücher, die sowoh l von den Schülern als 
auch von den Eltern gerne gelesen werden , finanzier-
ten. 

3. NATURWISSENSCHAFTEN 

Europa 

„Women in Science" (Frauen in den Naturwissenschaf-
ten) ist eine Wanderausstellung, die auf Anfrage bei 
den Bi ldungsministerien der Mitgliedstaaten erhältlich 
ist. Behandelt werden Chancengleichheit und sonstige 
geschlechtsbezogene Themen, die in den Sekundar-
schulen aufzuzeigen sind. 

Diese Wanderausstellung zeichnet die Geschichte der 
Naturwissenschaften aus dem Blickwinkel der Leistun-
gen der Frauen in den verschiedenen Epochen nach 
und zeigt, unterstützt von Abbi ldungen und Bibliogra-
fien, die gegenwärtigen Trends hinsichtlich der Einstel-
lung der Frauen zu den Naturwissenschaften auf. Dar-
über hinaus werden In itiativen europäischer Netzwerke 
und der Europäischen Kommission zur Förderung der 
Chancengleichheit an Schulen, Universitäten und im 
Beruf dargestellt. 

1999 wurde ein nationales Vierjal1resprogramm „Pro-
getto SET" - SET-Projekt umgesetzt, das darauf abzielt, 
die naturwissenschaft lichen und technischen Ken nt-
nisse der Schüler zu verbessern und ihre Leistungen in 
diesen Bereichen anzuheben. Das Programm stützt sich 
auf vier Kernpunkte: einheitliche Sicht von Na turwis-
senschaften und Technik; breiter angelegtes Konzept 
hinsichtlich der Fähigkeit, wissenschaft liche Versuche 
durchzuführen (Experimentierfähigkeit, Fähigke it, die 
Bedeutung der Naturwissenschaften und Technik für 
die Gesellschaft einzuschätzen); strategische Rolle von 
Multimed ia, Telematik und IT; interdisziplinäre Bedeu-
tung der Inhaltsbereiche des Programms. 

Des Weiteren wu rde eine Initiative zur Verbesserung 
der Lehr-/Lernprozesse in naturwissenschaft lichen 
Fächern sowie zur Vermeidung von Lernschwierigkei-
ten im letzten Grundschuljahr (5. Klasse) mittels indi-
vidualisierter Lerneinhe iten und -materialien durchge-
führt. Dieser Initiative lag das so genannte DIVA-
Modell zugrunde (.,Didattica lndividualizzata con 
Valutazione Analogica" - individualisierter Unterricht 
mit ana loger Bewertung): Dieser Ansatz ermöglicht die 
Entwicklung von Diagnosetests, mit denen potenzielle 
Lernschwierigkeiten bei spezifischen Fächerinha lten 
ermittelt werden können. Dadurch können Abhilfe-
maßnahmen gep lant werden, noch bevor der Misser-
folg eintritt, und individualisierte Lern-/Unterrichts-
einheiten können vorbereitet werden . Die Themen 
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dieser innovativen Initiative befassen sich mit physika-
lischen, chemischen und biolog ischen Vorgängen. 

Slowakei 

Bei der von den Naturwissenschaftlern der Comenius-
Universität lancierten In itiative „Schola Lud us" handelt 
es sich um ein vom Bildungsministerium unterstütztes 
Programm unter Federführung einer Nichtregierungs-
organisa tion, dem das von Jan Arnos Comenius 
geprägte Prinz ip des spielerischen Lernens zug runde 
liegt. Schola Ludus fördert die naturwissenschaftliche 
Erziehung durch interaktive Ausstellungen, die an ver-
schiedenen Orten stattfinden. 

Spanien 

Das spanische Museum für Naturwissenschaften 
besitzt eine Liste mit Schulprogrammen für ständ ige 
und Wechselausste llu ngen, Workshops, Besichtigun-
gen, Unterr ichtsmateria l und -kurse. 

Der „Consejo Superior de lnvestigaciones Cientificas" 
veransta ltet Gruppenbesichtigun gen an verschiedenen 
wissenschaftlichen Instituten, um Kindern und 
Jugendlichen einen ersten Einblick in die wissenschaft-
liche Forschung zu vermitte ln. 

4. INFORMAT!ONS- UND 
KOMMUNIKATIONSTECHNOLOGIE (IKT) 

Europa 

Eines der Ziele der auf Anregung von Kommissionsprä-
sident Prodi entstandenen In itiative eEurope besteht 
darin, dig itale Bildung zu einer Kernfähigkeit eines 
jeden ju ng en Europäers zu machen. eLearning soll den 
Aus- und Weiterbi ldungsaspekt von eEurope umsetzen. 
Die Initiative beinhaltet vier Komponenten : 

• Ausstattung der Schulen mi t mu ltimed iafähigen 
Rechnern, 

• Ausbildung der europäischen Lehrer in digita le 
Technologien, 

• Erweiterung der europäischen Lerndienste und 
-programme und 

• schnellere Vernetzung von Schulen und Lehrern . 

Der Großtei l der aufzubringenden Mittel wird auf 
nationa ler Ebene bere itgestel lt, so llte jedoch in den 
te ilnahmeberechtigten Reg ionen Unterstützung in 
Form von Zuschüssen über den Europäischen Struktur-
fon ds, über Gemeinschaftsprogramme zur Förderung 
der Dig ita lisierung und im Rahmen der Entwicklung 
von Partnerschaften zwischen den Behörden und der 
Industr ie erfah ren. 

Estland 

In einigen estischen Schulen werden die Oberstufen-
schü ler aufgefordert, vier Stunden pro Woche als Men-
tor und Tutor jüngere Sch üler beim Erlernen der IKT zu 
unterstützen und damit eine Verm ittlerrolle zwischen 
ihnen und ihren Lehrern zu übernehmen. Man ist der 
Ansicht, dass davon nicht nur die jüngeren Schü ler 
profitieren, weil sie mit älteren arbeiten, die bere its 
mehr Erfahrung besitzen, sondern dass dies auch 
genauso den Oberstufenschülern zugute kommt. Die-
ses Projekt fi ndet im Rahmen einer breit angelegten 
nationa len In itiative statt, die zum Zie l hat, den Ein-
satz der IKT im Un terricht zu verstärken und die fach-
lichen Kenntnisse und Fähigkeiten der Lehrer diesbe-
züglich zu verbessern. 

Italien 

Ein groß angelegtes Programm (PSTD: „Programma di 
Sviluppo delle Tecnolog ie Didattiche 1997-2000") 
wurde zu r Verbreitung der Info rmations- und Kommu-
nikationstechnologien (IKT) ins Leben gerufen mit der 
Aufgabe, die Lel1r- und Lernprozesse zu verbessern. 

Drei große Zielkategorien wurden definiert: 

a) Förderung der Beherrschung der Multimedia-Tech-
nik durch die Schüler, insoweit dass sie verschiedene 
multimediale Werkzeuge verstehen und verwenden 
können oder neue kognitive Ansätze bei der Untersu-
chung, Konzeption und Durchfü hru ng von Versuchen 
im Bereich der Kommunikation entwickeln; 

b) Verbesserung der Effizienz der Lehr- bzw. Lernpro-
zesse wie auch des pädagogischen Aufbaus entweder in 
Bezug auf themengebundene Kompetenzen oder in Be-
zug auf den Erwerb lehrplanübergreifender Fä higkeiten; 

c) Steigerung der fachlichen Kompetenz der Lehrer 
nicht nur durch Ausbildu ng sondern auch durch 
Bereitste llung von Werkzeugen und Diensten für ihren 
Arbeitsa ll tag. 
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Das Versuchsprojekt „Mu ltilab" (Multimedia-Labor) soll 
den Unterricht durch den Einsatz von Computern im 
Klassenzimmer revolutionieren. Ein Netzwerk aus sie-
ben Schulen wurde in jeder der insgesamt 20 teilneh-
menden Städte errichtet, wobei jeweils eine der beiden 
ausgewäh lten weiterführenden Schulen für die Koordi-
nierung und Umsetzung der Anfangsphase der berufs-
beg leitenden Lehrerausbildung Sorge t rägt. 

Jedoch schlägt Mul t ilab nicht ein einziges Modell für 
Unterrichtsmethoden vor. Das Projekt wird den Schu-
len als ein Angebot der notwendigen Struktur und 
Ausrüstung vorgestellt. 

Niederlande 

Das holländische „Wissensnetz" ist ein Projekt des nie-
derländischen Bildungsministeriums, das Schüler, 
Eltern, Leh rer und kulturelle Organisat ionen zusam-
menbringen möchte. Es handelt sich hierbei um ein 
Computernetz, das auch Dienste wie z. B. Informatio-
nen, Diskussionsforen sowie technische Einrichtungen 
zur Verfügung stellt: Firmen erl1a lten Steuervorteile, 
wenn sie Schulen mit Computern ausstatten. Schüler 
(und Lehrer) erl1alten als Oualifikationsnacl1weis den 
„digitalen Bildungsführerschein" (digitaa l rijbewijs), der 
als Maßsta b für !KT-Grundkenntnisse gilt. 

Polen 

Das Programm lnterkl@sa soll junge Menschen auf die 
Arbeit in der Informationsgesel lschaft vorbereiten und 
Schu len zu modernen kreativen Innovationszentren 
ausbauen. In ihm sind zwei Projekte vereint: a) Einrich-
tung ei nes Internet-Workshops in jeder Gemeinde und 
b) Planung eines Internet-Workshops in jeder Sekun-
darschule. 

Schweden 

In Schweden bietet die Regierung eine berufsbeglei-
tende Weiterbildung für Schu lleiter und Lehrerkolle-
gien an, damit sie lernen, den Computer als Unter-
richtsmi ttel einzusetzen. Des Weiteren hat die Regie-
rung Mittel zur Anschaffung von PCs für 60 000 Leh-
rer berei tgestellt. Jede Schule erhält außerdem einen 
staat lichen Sonderzuschuss für die Einrichtung eines 
Internetanschlusses. In einigen Jahren werden alle 
schwedischen Schü ler eine eigene E-Mai l-Adresse 
besitzen. 

Slowakei 

INFO-AGE (slowakisch : lnfovek: www.infovek.sk) ist 
ein gemeinnütziges Programm unter Federführung 
einer Nichtregierungsorganisation zur Verbesserung 
des Einsatzes der IKT an Primar- und Sekundarschulen. 
In Anlehnung an amerikanische und europäische Akti-
vitäten dieser Art soll ein Internetzuga ng, mindestens 
ein Multimedia-Labor sowie Lehrerausbildung für alle 
Primar- und Sekundarschulen angeboten werden. Das 
Programm wurde 1999 ins Leben gerufen. Es wird vom 
Bi ldungsministerium gefördert und erhält Unterstüt-
zung durch den Parlamentspräsidenten. Das Programm 
ist die Fortsetzung des deutsch-tschechischen 
Comenius-Projekts der frühen 90er Jahre sowie des 
Open-Society-Fund-Programms. Beide Projekte haben 
bereits 138 Schulen mit Internetzugang versorgt. 

Slowenien 

Das Programm zur Förderung von Bildung per Compu-
ter (http://ro.zrsss.si/) hat folgende Zielsetzung: Ausbil-
dung von Lehrern und Schülern für den Einsatz von 
Informationstechnologien; 1 mplemen tierung einer 
Standardisierung des computerunterstützten Daten-
tra nsfers zwischen Schulen und anderen Einrichtun-
gen; Vereinheitl ichung der zu Unterr ichts- und Schul-
verwaltungszwecken eingesetzten Software; Versor-
gung der Schul en mit moderner Computer- und DV-
Ausrüstung ; Sicherstellung von Forschungs- und Ent-
wick lungsmöglichkeiten im Bereich der Implementie-
rung neuer Informationstechnologien an Schulen. 

Spanien 

In Spanien besitzen sämtliche staatlichen Schulen eine 
offizielle Internetadresse mit genügend Platz für eine 
eigene Website. Viele Schulen verfügen bereits über 
ihre eigene Homepage. Alle Lehrer an staatlichen 
Schulen können sich eine eigene E-Mail-Adresse sowie 
einen Internetzugang einrichten lassen. Etwa 65 000 
Lehrer haben diese Möglichkeit bereits wahrgenom-
men. Weitere Informationen (auf Spanisch) f inden Sie 
unter http://www.pnt ic.mec.es/ 

Ungarn 

In Ungarn wurden Initiativen zur Förderung neuer 
Unterrichtsmethoden und -hi lfen unter Einsatz von IKT 
in einer Reihe von Unterrichtsfächern eingeleitet. Als 
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Gegenleistung für die Finanzierung von Hard- und 
Software so llen die Teilnehmer computeru nterstützte 
Unterr ichtsabläufe entwickeln und testen und über die 
Entwicklung der Schüler berichten. Derzeit werden 
Anreize wie Steuervorteile beim Kauf von Heimcompu-
ter sowie ein Zuschussp lan für Lehrer zum Erwerb 
eines daheim zu nutzenden PC untersucl1t. 

Zypern 

Mit dem Schuljahr 2000/2001 wird in Zypern die neue 
Gymnasia 1 form „Ein heitsgym nasiu m" (weiterführende 
Sekundarstufe) eingefü hrt. Nach einer ausgedehnten 
vierjährigen Pilotphase wird sich das neue Gymnasium 
durch drei neue Sch lüsselelemente hervorheben: 

• Verbesse rung der !KT-Kenntnisse der Schüler durch 
Lehrpla nänderungen, die dem Unterricht in IKT eine 
größere Bedeutung einräumen werden; 

• Verbesserung der technischen Schu lausstattung ; 

• Erweiterung der Kenntnisse und Fähigkeiten des 
Lehrpersonals für ein fl ex ibleres, den Bedürfn issen und 
Neigungen aller Schüler angepasstes Unterrichtspro-
g ra m 111 . 

5. FREMDSPRACHEN 

Europa 

Der „European Label" sol l dazu be itragen, das Inter-
esse am Sprachunterricht zu wecken, indem er inno-
vative Fremdsprachenprojekte in al len Aus- und Wei-
terbildungsphasen ausze ichnet. Der Europea n Labe l 
wurde 1995 im Zusammenhang mit dem Weißbuch 
der Kommission „Lehren und Lernen : Auf dem Weg in 
eine Lerngesellschaft" initiiert, das sich zum Ziel 
setzte, allen Unionsbü rgern zu einer kompetenten 
Ve rständigung in dre i europäischen Sprachen zu ver-
helfen. 

Der Eu ropea n Label kann jeder Initiative im Zusam-
menhang mit dem Lehren bzw. Erlernen von Fremd-
sprachen, unabhängig von der zuständigen Organisa-
tion und dem Alter des lernenden, verliehen werden. 
Einige Projekte beziehen den Einsatz neuer Technolo-
gien mit ei n, was jedoch keine Voraussetzung ist. 
Wichtig ist, dass ein Projekt die entsprechend verfüg-
baren Mittel richtig ausschöpft. 

Belg ien 

Aufgrund der begrenzten internationalen Bedeutung 
der holländischen Sprache (Muttersprache in Flandern) 
besitzt der Fremdsprachenunterricht in Flandern einen 
herausragenden Stell enwert. Fremdsprachenkurse 
erfreuen sich einer beeindruckend hohen Tei lnehmer-
za l1 I - nicht nur in der Pflichtschule. 

Der größte Fremdsprachenanbieter ist das Bildungsmi-
nister ium, das Ku rse in 18 Spracl1 en - eu ropäische wie 
nichteuropäische - veranstaltet. Der Zugang zu diesen 
Kursen ist einfach und sehr billig. Einige Sprachkurse 
werden auch als Fernkurse angeboten. Darüber hinaus 
gibt es speziel le arbeitsbezogene Sprachkurse im 
Bereich der Aus- und We iterbildung von Angeste ll ten 
(VDAB) und Se lbstä ndigen (VIZO). Schließlich invest ie-
ren auch viele Unternehmen in moderne Fremdspra -
chenausbildung. 

Der Wunsch, das allgemein- und fachsprachl iche 
Angebot miteinander zu verbinden, führte zu En twick-
lungen auf oberster En tscheidungsebene. Die Bil-
dungsbel1örden haben beschlossen, eine Ouali fikati -
onsstruktur zu erarbeiten, in der beide Sprachangebote 
in tegriert sind. 

Zu diesem Zweck hat die für Bildungsentwicklung 
zuständige Dienststell e ein gemeinsames Instrument 
zur Erste llung eines anwenderfreund lich en , transpa-
renten Sprachlel1rplans entwickelt. Es handelt sich 
hierbei um einen gemeinsamen Rahmen, der das 
gesamte (allgemeinsprachliche wie auch fachsprachli-
che) Sprachangebot des Bi ldungsminist eriums 
beschreiben soll. Dieses Rahmenwerk verwendet eine 
europäische Standardangabe laut Beschreibung im 
Gemeinsamen Europäischen Rahmen des Europarates 
(..Breakthrough up to Effectiveness"). Es ze ichnet sich 
durch fo lgende Merkma le aus: 

• Es basiert auf dem Bedürfn is nach effizienter 
Kommunikat ion; 

• Es erfü llt die Anforderungen der Gesellschaft und 
der Berufswelt , indem es oberste Ziele in Bezug auf die 
sprachlichen Aufgaben beschreibt. Diese Aufgaben 
werden systematisch nach dem Baukastenprinzip 
erläutert. Anschließend werden die obersten Zie le zu 
gü ltigen Bausteinen zusammengefasst. 

Der erste neue Lehrplan, der auf diesem Ra hmen 
basiert, wird ab September 2000 angeboten (Basis-Leis-
tungsstufe bis Breakthrough); höhere Le istungsstufen 
werden ab 2001 eingefü hrt. 
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Bulgarien 

Verbesserung des Fremdsprachenunterrichts durch 
Schaffung eines „Methodenlehrer"-Verbunds: Zur Ver-
besserung des Fremdsprachenunterrichts beschloss das 
bulgarische Ministerium für Bildung und Wissenschaf-
ten (MES) 1996 die Errichtung ein es na tionalen Ver-
bunds aus so genannten „Methodenlehrern ". Nach 
einem hart umkämpften Auswah lverfahren wurden 
über 150 Bewerber in vier Sprachen (Englisch, Deutsch, 
Französisch und Russisch) für spezielle, ein- bis zwei-
jährige .,Training of Tra iners" -Teilzeitprogramme ange-
nommen und legten eine Prüfung für Methodenlehrer 
ab. 1998 wurde infolge von Gesetzesänderungen die 
Stelle des „Methodenlehrers" offizie ll in das Schu l-

Ungarn 

Ungarn nimmt, wie auch andere Länder, an einem 
1998 ins Leben gerufenen Versuchsprojekt des Europa-
rates (Dienststelle für moderne Sprachen) bezüg lich 
eines „European Language Portfolio" (ELP) teil. Bei die-
sem ELP handelt es sich um ein persönliches Doku-
ment, in das die l ernenden ihre Qualifikationen und 
sonstige wichtige sprachliche und kulturelle Erfahrun-
gen eintragen können. Diese international transparen-
ten ELP motivieren die lernenden und würdigen ihre 
Bemühungen zur lebenslangen Erweiterung und Diver-
sifizierung ihrer Fremdsprachenkenntnisse auf al len 
Ebenen. 

system eingeführt. landesweit nahmen etwa 150 6. LERNEN, WIE MAN RICHTIG LERNT 
Me thodenlehrer diese Stelle an. Ih r no rmaler Klasse n-
unterricht ist um die Hälfte reduziert. dafür haben sie 
zusätzliche Aufgaben zu erfü llen: regelmäßige Ausbil-
dung anderer Fremdsprachenlehrer aus mehreren 
benachbarten Städten in moderne Un terrichtsmetho-
den, Analyse des Bedarfs an berufsbegleitender Wei-
terbildung in den Gemeinden, für die sie zuständ ig 
sind, Planung und Verwaltung der berufsbeg leitenden 
Ausbildung zusa mmen mit den regiona len Schulauf-
sichtsräten für Fremdsprachen. Dieses Kaskadenmodell 
für die Lehrerausbildung hat sich als sehr erfolgreich 
erwiesen, so dass jetzt Überlegungen im Gang sind, 
ähnliche Modelle für all e anderen Fächer einzuführen. 

Irland 

In Irland wurde ein Projekt in Angriff genommen, das 
dara uf abzielt, das Fremdsprachenangebot an den 
Sekundarschu len zu erweitern . Französisch ist derzeit 
an den irischen Schu len unangefochten die Nummer 
Eins unter den Fremdsprachen. Deutsch lernt nicht 
einmal ein Drittel der Zahl der Schüler, die sich für 
Französisch entschieden haben. Nur ganz wenige 
Schüler belegen Spanisch und noch weniger Ita lie-
nisch. Das Projekt hat zum Ziel, die Zah l der Spanisch 
und Italienisch l ernenden zu erhöhen, indem diese 
Sprachen an mehr Schulen angeboten werden sollen. 
Es wird außerdem bea bsichtigt, Japanisch als weitere 
Fremdsprache in den Lehrplan aufzunehmen. In der 
Anfangsphase des Projekts soll ermittelt werden, wie 
diese Erweiterung des Fremdsprachenangebots am 
besten zu rea lisieren ist. 

Belgien (Flandern) 

Im f läm ischen Teil Be lgiens steht Lernen , wie man rich-
tig lernt, bereits eine zwingende Komponente im Lehr-
plan für die Altersstu fe 6 bis 18 dar. Es gilt als lehr-
planübergreifendes Thema, das in möglichst vielen 
Fächern integriert und angewandt werden soll. Die 
Fähigkeit, richtig zu lernen, bedeutet, über sein eige-
nes Lernverhalten nachdenken zu können, geeignete 
Problemlösungsstrateg ien auszuwä hlen, sich seiner 
Gefühle bewusst zu werden und sie kana lisieren zu 
können sowie informierte Entscheidungen bzgl. 
Fächer- oder Berufswahl zu treffen. 

Deutschland 

In Deutschland findet derzeit eine umfassende Umge-
staltung der Lehrpläne statt. Schüler werden aufgeru-
fen, ihre Lerngewohnheiten und -stra tegien sowie ihre 
Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit zu 
beschreiben. Die Lehrer erhalten Kriterien zur Messung 
ihrer selbstregulierten, lehrplanübergreifenden Arbeit, 
um dadurch Kompetenzen auf diesem Gebiet zu 
bescheinigen. 

England 

In England hat das Department for Education and 
Employment (DfEE) einen Bericht über das Denkver-
mögen in Auftrag gegeben und veröffentlicht 
(McGuinness, Thinking Skills, DfEE, 1999). In einer 
Pressemitteilung wurde darauf verwiesen, dass sich 
dieses Thema zu einem Schwerpunktanliegen der 
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Regierung entwickeln wird. In der Praxis wird dieses 14- bis 15-Jähriger zur Lösung allgemeiner Probleme 
Thema bereits von zah lreichen Bildungsbehörden und gemessen werden kann. 
Schulen in Form von speziellen Kursen und groß ange-
legten Initiativen umgesetzt. Ein Beispiel dafür liefert 
die Un iversit y of the First Age von Birmingham mit 7. STAATSBÜRGERKUNDE 
ih ren Sommerkursen, bei denen Schüler der Sekundar-
stufe beschleunigte Lernmethoden üben. Griechenland und Zypern 

Finnland 

In Finn land wurden Untersuchungen durchgeführt, die 
zLir Entwicklung einer neuen Form von nationaler 
Bewertung führen soll . Es wurden Faktoren analysiert. 
die sich quer durch die Fächer hindurch ziehen. Diese 
Faktoren wurden als „Lern fä higkeits-Kompetenzen" 
definiert. Man hofft, durch ihre Identifizierung den 
relativen Erfolg oder Misserfolg in all gemeinen oder 
spezifischen Fächern erklären zu können. Die nationale 
Studie von Sechstklässlern 1996 mündete in eine 
nationale Norm für spätere Prüfungen und führte 
1997 zu einer Studie von Neu ntklässlern, die ebenfa lls 
eine Norm hervorbrachte. Weitere Entwicklungen und 
Erweiterungen stützen sich derzeit auf diese Arbeit. 

Italien 

In Italien ist ein umfangre iches Instrumentarium 
geschaffen worden, das dazu dient. das Lernvermögen 
der Schüler zu messen und Lehrern einfache Mittel 
zum korrektiven und i nd ivid ua lisierten Eing reifen in 
die Hand zu geben. Für zwei Altersstufen wurden Fra-
gebögen entwickelt: Der eine richtete sich an Zehn-
bis Fü nfzehnjä hrige und befasste sich mit vier wesent-
lichen Bereichen: Lernstrateg ien; Lernweisen; Lernbe-
wusstsein („Metakognitives") und mit der Einste llu ng 
der Schüler gegenüber der Schu le und dem Lernen. 
Der zwei te Fragebogen richtete sich an Schüler zwi-
schen 14 und 17 Jahren und bezog sich auf die allge-
meine und berufliche Bildung. Er bestand aus 14 Fra-
genkomplexen, von denen sich sieben auf die kogn iti-
ven Fähigkeiten bezogen und die anderen sieben auf 
affektive Aspekte wie Prüfungsangst, Selbstbegrün-
dung für Erfolg und Misserfolg und Au ffassung bezüg-
lich seiner eigenen Kompetenz oder Fähigkeit. 

Niederlande 

In den Niederlanden wird im Abstand von fünf Jahren 
eine Gruppenstudie mit 20 000 Schülern durchgeführ t. 
Dabei wird ein Test verwendet, mit dem die Fähigkeit 

In Griechenland und Zypern wird als jährliches Projekt 
das ..Jugendparlament" veranstaltet. an dem eine 
Gruppe ausgewählter Gymnasiasten stellvertretend für 
alle anderen Schüler beider Länder teilnimmt. Sie tref-
fen sich im Par lament und debattieren über Fragen, die 
die junge Generation beschäftigen, aber auch über 
Themen der griechischen und zyprischen Tagespolitik. 
In ihren Debatten folgen sie den Rege ln und Vorschrif-
ten des echten Parla ments. Das Projekt konnte bisl ang 
den teilnehmenden Schülern reicl1e Erfahrungen in 
Staatsbürgerkunde vermitteln. 

Italien 

In allen Sekundarschulen wurde eine „Satzung der Rechte 
und Pflichten der Schüler" eingeführt mit dem Ziel, die 
Demokratie in den Schu len zu fördern und die Möglich-
keiten der Schüler diesbezüglich zu erweite rn (z.B. Recht 
auf Information über Lernziele und Beurteilungskriterien, 
auf Teilnahme an Unterstützungsmaßnahmen gegen 
schulisches Versagen, Pflicht der Schu len, kulturelle und 
religiöse Werte ausländischer Schüler zu achten und in-
terkulturelle Aktivitäten zu veranstalten usw.). 

Nachstehend sind Beispiele für Kurse und Initiativen 
„lehrplanübergreifender Bildung" angefü hrt, in denen 
Staatsbürgerkunde sowohl lehrplanmäß ig als auch 
außer Lehrplan vermittelt wird: 

• Erziehung zum Thema Frieden und Menschen-
rechte: Amnesty Internationa l veranstaltete berufsbe-
gleitende Lehrerausbildungskurse und erarbeitete Lern -
und Unterrichtsmaterialien sowie Unterrich tse inhe iten 
für Schulen in Rom und anderen italienischen Städten. 
Siehe auch unter http://www.amnesty. it/edu/ index.html 

• Erziehung zum Thema Umwelt und kulturelles 
Erbe: zahlreiche Schulen wirken auf nationaler Ebene 
an Initiativen zur „Adoption" von Monumenten und 
lokalen Gegenden mit, damit die Schüler ein Gefühl 
der Zugehörigkeit zu ihren örtlichen Gemeinwesen 
entwickeln können. Siehe unter 
http://www.legambiente.com/scuola/index.htm I - auf 
Italienisch. 
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• Interkulturelle Erziehung: „Peter Pan" ist ein 
europäisches meh rsprachiges Schulmagazin , verfügbar 
in Papierform und online. Siehe unter Internetad resse 
http ://www.geocities.com/Co l leg ePa rk/Theater /8153/ 
index.html 

Chat-line-Adresse unter 
http:// m em bers.xoom. it/PeterPa n News/ chat. h tm 1 

• Erziehung zum Thema Rechtmäßig keit: Die nat io-
nale Kulturvereinigung Libera (Vereine, Namen und 
Zahlen gegen Mafias) unterzeichnete mit dem italien i-
schen Bildungsministerium ein Abkommen zur Festle-
gung spezifischer Kompetenzen in diesem Bereich. Die-
ses Abkommen sieht eine Zusammenarbeit zwischen 
allen Schü lervertretungen der Provinz vor. 

Polen 

Gemäß den Anforderungen und Bedürfnissen der 
gegenwärtig stattf indenden Bildungsreform wurden 
im Rahmen des KOSS-Programms bislang 2000 Lehrer 
im Staatsbürgerkunde- Unterricht ausgebildet. Darüber 
hinaus werden Projekte zum Thema Staatsbürgerschaft 
entwickelt und öffentlich vorgestellt. 

Das Programm „Rech t und Staatsbürgerkunde an 
Sekundarschu len" zielt darauf ab, in Zusammenarbeit 
mit den Schülern neue Kurse zu konz ipieren. Im Rah-
men dieses Programms werden Unterrichtsstunden 
entwickelt und unter aktiver Teiln ahme der Schüler 
durchgeführt. 

Etwa 200 000 Schüler der Primar- und Sekundarschu-
len (das „Gymnasialsystem" wurde nach der Bildungs-
reform ei ngefü hrt) haben bislang im Rahmen des 
KOSS-Prog ram ms am Staatsbü rg erku nde-Un terrich t 
teilgenommen bzw. nehmen derzeit dara n teil. 

„Junge Staatsbürger sind aktiv" - so lautet der Ti tel 
eines Projekts, das junge Menschen dazu bringen soll, 
aktiv und produktiv am Alltagsleben der Gesellschaft 
te ilzunehmen. Die Schüler sollen versuchen, Lösungen 
für die ihrer Meinung nach wichtigsten Probleme in 
der GesellschaK zu finden und die ört lichen Behörden 
zur Umsetzung ihrer Ideen zu bewegen. 

Im Bereich „Bildung für Europa" hat das Nationale 
Zentrum für Lehrerweiterbildung 1 200 Lehrer in die 
Verwendung eines multimedia len Un terricl1tsmittels, 
des so genannten „Bildungspakets über die europäi -
sche Integration", eingewiesen. 

8. SCHULAUSSTEIGERQUOTE 

Europa 

Auf Europa-Ebene bietet das Projekt „Schu len der 
zweiten Chance" jungen Menschen, die aufgrund man-
gelnder Fähigkeiten und Qualifikationen keine Arbei t 
finden oder von den herkömmlichen Ausbildungsmaß-
nahmen ausgeschlossen sind, die Möglichkeit einer 
Aus- und Weiterbildung. Ziel des Projekts ist es, auf 
loka ler Ebene langfrist ige Partnerschaftsbeziehungen 
zwischen den Beteiligten zu schaffen und sozjal 
gefährdete Jugendliche dadurch in das soziale und 
wirtschaftliche Leben wieder einzugliedern. Weitere 
Informationen sind unter folgender Internetadresse 
verfügbar: 
http://europa.eu.in t/com m/ed ucation/2chance/homeen 
.html 

Bulgarien 

1997 wurde ein Phare-Projekt durchgeführt. um sich 
mit dem Problem der steigenden Zahl der Schulaus-
steiger als Folge der instabilen Wirtschaftslage zu 
befassen. Das Projekt t ru g den Titel : „Schule für jeder-
mann". Seine Hauptziele bestanden darin, über geeig-
nete Ausbildungsmaßnahmen, die alle Betroffenen 
einbeziehen, sowie über die Errichtung von Fach- und 
Unterstützungszentren Kenntnisse aufzubauen, um 
diese komplexe Problematik angehen zu können. Als 
Ergebnis dieses Projekt wurden 13 Projektzentren lan-
desweit eingerichtet, drei davon sind Fachzentren für 
Lehrerausbildung und der Rest Fachzentren für den 
Schuldialog. Darüber hinaus wu rden umfangreiche 
Ausbildungsmaßnahmen für Schulleiter, Leh rer und 
sonstige Betroffene durchgeführt. Nach Projektende 
wurden die 13 Zentren offiziell in das Bi ldungssystem 
eingegl iedert. Sie vermitteln Kenntr~isse und Ausbil-
dungen in Didaktik, Lehrplangestaltung und Psycholo-
gie, sie fungieren als Berater für Scl1ule und Schüler 
und unterstützen Schulen, Gemeinden, Eltern und 
Schüler in der Schulausstiegsproblematik. Sie sind ver-
pflichtet, Personal für weitere solcher Zentren auszu-
bi lden, die in jeder der 28 Regionen des Landes aufge-
baut werden so ll en. 

Deutschland 

Manche Schüler werden zu Aussteigern, weil sie das 
Interesse am theoretischen Lernen in der Schule verlie-
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ren. In Deu tschland hat es sich als sinnvoll erwiesen, 
Industriepartner zu finden, die diesen Schülern die 
Chance geben können, parallel zu ihrer schu lischen 
Ausbildung Erfahrungen in der praktischen Arbeit zu 
erwerben. Es hat sich gezeigt, dass eine relativ hohe 
Zahl von Scl1ülern durch diesen Ansatz wieder mehr 
für die Schu lbi ldung motiviert werden kann. 

Frankreich 

Eine „Neue Chance" für Jugend liche, die ol1ne 
Abschluss die Schule verlassen. Jedes Jahr gehen etwa 
57 000 Jugendliche ohne Absch luss von der Schule ab 
und geraten dadurch in die Gefahr des sozia len und 
berLifli chen Ausschlusses. Die französische Reg ierung 
vertritt die Ans icht. dass Schulen nicht nur für die 
Aus- und Weiterbildung der Jugendlichen an den 
Schu len verantwortlich ist, sondern auch für die 
Zukunft derjenigen Sorge zu tragen hat, die die Schule 
ohne Zukunftschance verlassen. Diese neue Aktion soll 

1. individuell angepasste anstatt allgemeine Lösungen 
fö rdern; 

2. Initiativen erl eichtern und Innovation unterstützen; 

3. zusammen mit Partnern , insbesondere Unternel1 -
rnen, handeln. 

Das Programm, das im Mai 1999 auf den Weg gebracht 
wurde, hat sich eine Reihe von Zie len gesetzt : 

• Verbesserung der Verfahren zur Ermittlu ng der 
betroffenen Jugend li chen sowie der verfügbaren 
Informationen über den Grund des Schu lausstiegs; 

• Verhinderung der Schulverdrossenheit in den wei-
terführenden Sekundarschulen ; 

• Erweiterung der Ausbildung bis auf CAP-Ebene 
und 

• Entwicklung einer europä ischen Integration (d ie 
Integration der europäischen Projekte für Schulen der 
zweiten Chance in das Programm „Neue Chance" wird 
explizit erwähnt). 

Niederlande 

In den Niederlanden wird versucht, dem vorze itigen 
Schulabgang durch Schulkooperation auf regionaler 
Ebene entgegenzuwi rken. Vorzeitige Schulabgänger 
werden erfasst und so we it wie mögl ich wieder in die 

Schule zurückgeschickt, um ihnen die Möglichkei t zu 
geben, einen höheren Abschlu ss zu erreichen. Zu die-
sem Zweck wurden 39 Reg ionalzentren (RMC) gebildet, 
deren Aufgabe es ist, diese Schulaussteiger zu reg is-
trieren und koordi nierende Maßnahmen einzuleiten. 
Bei der Entscheidung, wie am besten zu handeln ist, 
berücksichtigen diese Regional zentren auch die ver-
schiedenen Zuständigkeiten der Verantwort lichen in 
der Region (Schule, Arbeitsvermittlu ngsstellen, Justiz, 
Jugendamt, Gemeinden usw.). Ein Gesetz, das die 
Schulen dazu verpflichtet. vorze itige Schulabgänger 
bei der Gemeinde zu melden, ist derzei t in Vo rbere i-
tung. 

Polen 

Um die Zahl der Schulaussteiger in Po len zu reduz ie-
ren, wurde ein Schulpsychologiedienst eingerichtet. lrn 
Schuljahr 1998/99 wu rd en dazu 7 646 Schulpädago-
gen eingestellt mit der Aufg abe, die individuellen 
Bedürfnisse der Schüler zu ermitteln, die Ursachen 
ih res Misserfolgs zu ana lysieren und Lösungen hierfür 
zu finden. Im gleichen Jahr stell ten die Schulen 978 
Psychologen ein, die die potenziellen Schwierigke iten 
der Schl.iler un te rsuchen und verschiedene Therapie-
formen entwickeln so llten. Darüber l1inaus stehen 
diese Psychologen Schülern und Lehrern beratend zur 
Seite und kooperieren mi t den Schulpädagogen und 
Eltern, um Verhaltensstörungen vorzubeugen und 
pädagogische Unterstützung innerhalb und außerha lb 
der Schulen zu leisten. 

Spanien 

In Spanien gibt es drei verschiedene Initiativen, zwei 
davon werden unter Federführu ng des Bildungsminis-
teriu ms bzw. der autonomen Gemeinde durchgefü hrt, 
und die andere unter Federführung des Arbeitsministe-
riums bzw. der autonomen Gemeinde. 

• „Programas de garantia socia l" - diese Programme 
richten sich an Schüler der Al tersstufe 16 bis 21, die 
keinen Sekundarabsch luss oder keine berufliche Quali -
fikation für den Arbeitsmarkt besitzen. Eine Beschrei-
bung dieser Programme (auf Spanisch) ist im Internet 
unter folgender Adresse zu finden : 
h ttp ://www.mec.es/cnrop/portada_cn rop_ 40.h tm 

• Das Programm „Formaci6n profesional ocupacio-
na l" wird vom Arbeitsministerium durchgeführt und 
über den europä ischen Sozialfonds finanziert. Nähere 
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Einzelheiten hierzu (auf Spanisch) unter 
http ://www.ineni.es/ci udacla no/p_formacion.h tm 1 

• Sekunclarbildung für Erwachsene (ESPA) 

Vereinigtes Königreich 

Die lni füt ive „New Dea l'' sp ielt in der „Welfore-to-
WOl"k"-Strategie de1· britischen Regierung eine Schlüs-
se lroll e. Sie gibt Arbeitssuchend en im Alter von 18 bis 
24 und von 25 aufwärts sowie Arbeitssuchenden mit 
Behinderung en clie Ch ance, ihr Potenzial zu entfa lten, 
Fertigkeiten und Erfahrungen zu erwerben sowie eine 
SLell e zu find en. Gl eichze itig bietet sie Unternehmen 
die Gelegenheit, unangezapfte Energien und Talente 
einer neuen A1·beitskraft ~lllszunutzen. Über 67 000 
Firmen haben bislang New-Deal-Arbeitsverträge 
unterscl1ri eben. Entscheidend fü1· den Erfolg dieser 
lniLiCJt ive ist die Partne1·schaft zw ischen der Arbeitsver-
mittlungsstell e uncl eine1· breiten Palette von Unter-
nehmen. New Deal wurd e ins Leben gerufen, um 
Arbe its losen den Sch1·itt in die A1·beitswe lt zu em1ögli -
chen, und schloss dadurch die LLi cke zwischen cl en Fer-
Ligkeiten, die vo n den Arbeitgebern gefordert werden, 
und den Fertigkeiten, die die Bewerber bieten können. 

9. HÖHERER SCHULABSCHLUSS 

Irland 

In Irland bes leht ein es cle r wichtigsten bildungspoliti-
schen Zie le darin, mög li chst vie len Schülern zu einem 
höhe ren Schulabschluss zu ved1elfen. Zu diesem Zweck 
wurde für SchLi ler, die mit dem Regelschu lsyste111 nichl 
zu1·echt ko111 111 en, ein Allernativprog1·<1111 111, das so 
gena nnte „Leaving Certificate Applied", entwickelt. 
Dieses Programm ist auf die Bedürfnisse und Interessen 
der Schüler abgestimmt und stützt sich auf verschie-
dene Lehrmethoden. Darübe1· hinaus so ll den Sclililern 
geholfe n werden, Unternehmensgeist. Selbstvertrau en 
und sonstige Fel'tigkeiten zu entw ickeln, die spä ter den 
Erfolg im Berufsleben bestimmen. Das Leaving Cer t ifi -
cate Applied ist für zwei Jahre ausge legt. In di ese r Zeit 
müssen die Schüler bestimmte Leistungen erbrin ge n, 
die bewertet werden und flir die Abschlussprüfung 
zä hlen. Praktische Erfahrung und Vorbereitung auf die 
Arbeitswelt sind weitere wichtige Aspekte dieses Pro-
g ra 111111s. 

Spanien 

Das „Centro para la lnnovaci6n y Desa rrollo de la Edu-
caci6n a Distancia (CIDEAD)" organ isiert und koordi -
niert die Femlelll'e- lnitiative „Edu cac i6n a Distancia", 
mit der hwachsenen und auch Nichterwachsenen, die 
aufgrund persönlicher, sozialer, geografischer oder 
sonstiger außergewöhnlicher Umstä nde nicht am täg -
lichen Reg elunterricht teilnehmen können, der Zugang 
zur Bildung er leichte rt werden so ll . Verm itte lt werden 
Pri111a1·- und Sekundarbildung sow ie Seku ndarbildung 
für Erwachsene und freiwillige postsekundare Bildung. 

10. BETEILIGUNGSQUOTE IM TERT IÄREN 
BILDUNGSWESEN 

Irland 

In Irland haben zahlre iche Universitäten und sonstige 
Hochschuleinrichtungen inzwischen Program me lau -
fen, die zum Ziel haben, das gegenwärtige Ungleichge-
wicht in der Vertretung der gesel lsch aftlichen Sch ich -
ten im Hochschu lbereich aufzuheben. Diese Pro -
g1·a111111 e werden sowohl an der eigenen Hochsch ule als 
auch zwischen den Bildungseinri ch tungen veranstal tet. 
Sie sind an der Politik der Regierung ausgerichtet und 
werden in ve rschiedenen Formen vom Staat getragen. 
Ein Beispiel hierfür ist das „Accessing College Educa -
tion Prnject". Für dieses Prnjekt wu1·den 60 Schüler 
zugelassen, die an ih1-er Schul e zusätzlichen und 
begleiteten Unte1Ticht sowie eine Vorbereitung auf das 
Stucliu111 erhielten. Da sie dazu ermutigt werden, neben 
der Schule ei ner bezah lten Beschäftigung nachzuge-
hen, wi1·cl ihnen im Rahmen cl es Projekts monatli ch ein 
Betrag zurVerfligung gestellt. DC1 rliber him1 us erhalten 
sie aka demische, pe1-sönliche und fin anzie lle Unter-
stützung wfü1rend ihrer Zeit am College. 

Schottland 

In Schottland stellen die „Open University" und das 
„Open Co ll ege" interessante Beispiele dar, wie te1·tiäre 
Bildung reifen Studenten und solchen, die in ent lege-
ne11 Gege nden leben, zugä nglich gemacht we rd en 
kann . Noch aktuelle1· ist viel leicht die Entwickl ung der 
neuen „University of t he Hi gh lands 3nd lslands", die 
massiv auf Femlehretechnologien zurückgreift, llll1 

mehrere Zentren mit Studierenden aus den entlegenen 
ländlichen Gebieten im Norden Schottl ands mitei n<i n-
der zu verbind en. 
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11 . BEWERTUNG UND STEUERUNG DER 
SCHU LBILDUNG 

Europa 

Im Ra hmen des europäischen Pilotprojekts „Qua litäts-
bewertung in der Schul bildung" führte die Erarbe itung 
eines Selbstbewertungsprofils zu ungemein stimu lie-
renden Anfangsaktivitäten und beeinfl usste politische 
Entwicklungen in et lichen Mitgliedstaaten wie z. B. 
Italien und Portugal , wo das Pilotprojekt bereits auf 
mehr Schu len ausgedehnt wu rde. 

Der gesamte Bericht ist im Internet unter folgender 
Adresse verfügba r: 

http://europa.eu .in t/com 111 /ed ucation/ po 1 ed u/ f i na 1 rep/ 
rep.pdf 

Dänemark 

Dänemark richtete im August 1999 eine eigene Orga-
nisation - das „Dan ish Eva luat ion Institute" - zur 
Bewertung der Schu lbildung auf allen Ebenen ein. Die 
Aufgabe dieses Instituts ist inte rnationa l insofern ein-
zigart ig, als es vom Parlament beauftragt ist, eine 
systematische und bindende Bewertung der Lehr- und 
Lernprozesse im gesa mten Bildu ngssystem, angefangen 
vorn Kinderga rten bis hin zu postakadem ischen Ein-
richtu ngen, vorzunehmen. 

Um die Erwartu ngen der Regierung und des Parla-
ments zu verstehen , ist es notwendig, auf zwei 
wesent liche Punkte zu verweisen, die die politische 
Debatte über das Bildungssystem in Dänemark derze it 
dom in ieren: 1) Es gab viel Diskussionen über den Über-
gang von einer Bil dungsebene in die nächste, sei es 
von der Grundschule zur Sekunda rschule oder von der 
weiterführenden Schule zur Hochschule. 2) Bei OECD-
Urnfragen in den 90er Jahren schni tten die dänischen 
Grundschü ler in den Fächern Lesen und Rechnen im 
Vergleich zu anderen Ländern schlecht ab. 

Niederlande 

Etwa 0,5 O/o der Haushaltsmittel fü r Primar- und 
Seku ndarbildung entfä ll t auf externe Bewertungsmaß-
nahmen wie Prüfungen, Tests, Bewertungen durch die 
Schu laufsich t und umfassende Bewertungsforschung. 
Da neben haben die Schulen auch ihre eigenen Systeme 
für die interne Bewertung der Bildungsqualität. 

Österreich 

Im Vorfeld der allgemeinen Einführung der Lehrp lan-
und Selbstbewertungspflicht wurde für die Schulen 
eine umfa ngreiche Informat ionsse ite im Internet ein-
gerichtet. Dort können sie sich über Ideen, Verfahrens-
vorschläge, Instrumente und sonst ige Unterstützungs-
maßnahmen zur Lehrplanentwicklung und Selbstbe-
wertung informieren. Siehe unter http://www.qis.at 

Port ugal 

Die Bewertung und Steuerung von Schulen wird in 
Portuga l inzwischen im engen Zusammenha ng mi t der 
Festlegung von Lehrplänen gesehen, die die Schulen 
ausarbeiten und ei nhalten müssen. 

PEPT (Bi ldung für jeden Schü ler). ein Programm von 
1991 zur Förderung des Pfl ichtschulabschlusses, führte 
fü r jede Schule die Pfl icht ein , ein en Selbstbewer-
tungsp lan mi t 15 Indi ka toren zur Bewertung von 
Inhalten, Prozessen, Ressourcen und Ergebnissen auf-
zuste ll en. 

Das Institut für Innovation im Schulwesen (ll E) ver-
folgt eine ähn liche Ini tiative mit der Fortsetzung einer 
ursp rünglich von der Europäischen Kommission ent-
wickelten und finanzierten Studie über die Selbstbe-
wertung der Bildungsqua li tät an Schu len. 

Schott land 

Scl1ottland besitzt einen fundierten Ansatz zur Förde-
rung der Selbstbewertung an Schulen. Zusätzl ich wer-
den die Prüfungsergebnisse veröffentlicht und regel-
mäßig unabhä ngige Kontrollbesuche an einzelnen 
Scl1ulen durchgefü hrt. Die 1996 veröffentlichte Publi-
ka t ion „How Good is our School" bie tet Schulen ein 
nützliches Instrument zur Selbstbewertung, basierend 
auf 33 Leistungsindikatoren, die in sieben Sch lüsselbe-
reiche unterte ilt sind. Seit ein iger Zeit gehen za hlrei-
che Schulen im Land (in ma nchen Fä llen hande lt es 
sich um Schulen innerh alb einer örtlichen Behörde) 
dazu über, ihre eigenen Selbstbewertungsberichte 
(Standards und Qualitätsberichte) zu veröffentlichen , 
in denen sie ihre eigene Leistungsbewertung in j edem 
relevanten Schlüsselbere ich zusa mmenfassen. Unter-
stützt wi rd die Entwicklung des Selbstbewertungs-
ansatzes in Schottland durch die auf nationaler Ebene 
koordin ierte „Qua lity Ini tiative in Scott ish Schools". 

76 1 BERICHT ÜBER DIE QUALITÄf DER SCH ULI SCHEN BILDUNG IN EUROPA 



Spanien 

• INCE (lnstituto Naciona l de Calidad y Eva luaciön) 
wurde eingeri chtet, um fü r die ve rschiedenen Bil-
dungsformen, auf die das neue Bil dungsgesetz LOGSE 
Anwendung fin de l , Bewertungssysteme zu entwickeln . 

• Die Se lbstbewer'tung von Schulen ist in Spanien 
Pf licht. Die Schulen können dabei jedoch ihr eigenes 
Selbstbewer tu ngsmodell <:1 nwend en. Das Bildungsm inis-
terium hat den „Modelo Europeo de Gest ion de Ca li-
d;;i d" hern usgegeben , die praktische Umsetzung dieses 
Modell erfo r-clert jedoch eine eigene Ausbi ldun g. 

Das spanische Bildungsministerium ve r·a nstaltet jähr-
lich einen Qu alitätswet tbewerb für Schulen. Dabei 
we rd en fo lgende Ziele ve r·folgt : a) Verb esse rung der· 
Bildun gsquali ti:it durch besseres Schulmanagement 
und b) Förd eru ng des Einsatzes des „Modelo Europeo 
de Gesli6n cle Ca licl ad" als systemat isches Se lbstbewer-
lungsmi tte l zur Qu al itätsverbesseru ng. 

Ung arn 

Die Ou <J liL ~i l sve rb esse run g nimmt in de r Strategie des 
unya ri chen Bil dun gs111inister- iu111s einen wichtigen 
Ste ll i:' nwe rt ein . So wurcle ein um fassen des Oualitäts-
verbesserun gsprngr-;1 111111 eingeleitet. Kurz vor der Ein -
führung steh t be reits ei n neues Pil otprojekt, ;rn dem 
über 400 öffentl iche Einrichtungen - Vorschulen, Pr·i-
111a r·- uncl Sekun da rschulen (einschließ li ch Be ru fsbil-
dungseinrichtungen) te ilnehmen we r·den. Der Schwe r-
punkt cl es Pro g1-c1111111s li eg t ;:iu f Schul betri eb und 
Schulnrnn ~1 ge 111 e nt. Dei heiß t, die intern e En tw ick-
lungsmbe it wird vo n den Schulen se lbst vorgenom-
men. De r Erfo lg der Oualit;it h;ingt we itgehend vo n 
cl c:r Zus ·) 111111 cn ~H bci l zw ischen den Lehre rn , An bi etern 
und Ou<i li th l w rnn lwort li chen der Industrie ab. Ein e 
der wichtigsten Ko mponenten der professio nell en 
Untersl l.ilzung ist das vo m Ministe r·ium herausgege-
bene Ha11dbucl1 flir· Quali Ui Lsverbesse rung, das <J ll en 
Schulen zur Ve r fli~Jun g steht. 

12. TEILNAHME DER ELTERN 

EPA-EI terna usbi ld u ngsprogra 111 m 

Das EPA- Elternausbildungsprogra mm is l ein Beispiel 
dafür, wie Quali UH durch Koopera ti on und konstru kti -
ven Di alog zwischen El te rn und Lehre rn in der Schule 
verbesse rt werd en kann. 

Viele Eltern kommen nicht zur Schule - entweder aus 
Angst oder we il si e ni cht in formiert si nd ode r keine 
Zeit haben ode r aber we il sie sich der Notwendigkeit 
nicht bewuss t sind. Di e EPA-Ausb il dungskurse richte n 
sich an diese El te rn . Sie ze igen ihnen ihre wichtige 
Roll e und Verantwo rtung bei der Erziehung il1res Ki n-
des <i uf und vermit te ln ihnen das Vertra uen in eine 
effizie nte Ko mm unikation mit den Lehrern. 

Deutschland 

In Deutschland werd en Elternsemina re sowohl auf 
Kl assenebene als auch auf Schulebene angeboten. Sie 
ve rfo lgen drei Hauptziele: 

1. Die El te rn so ll en über neue Entwicklungen im 
Unterr ichtswesen in formiert werden und darl.iber auf-
geklä rt werden, wie sie ihrem Kind beim Lernen helfen 
kön nen. 

2. Für bestim mte Ber·eiche des Schu lalltags wie 
sozia le Er·ziehu ng uncl Wertevern1i ttlung sol l ein Kon -
sens her·gestell t we r·cf en. 

3. Die El te rn so ll en dazu 111ot iviert werden, an wich -
ti gen Aspekten der Schulpol itik wie z. B. Scllll lr·egeln 
und Verhalten bei Gewa lt, Drogenkonsum usw. teilzu -
haben 

13. AUS- UND WEITERBILDUNG DER LEHRER 

Portugal 

„Du rch Portugiesisch sur·fen", so heißt eine Initiative 
der fli r S kund t:nbildung zuständigen Dienststelle des 
portugiesischen Bi ldungsmi nisteriums zur Ber·eitstel -
lung von Ausb il dungsn1öglichkeiten über das Internet. 
Diese Initiative wurde im Oktober 1999 lanciert und 
r·ic litet sich ·~ n Portugiesischlehrer fü t die 11 , Klasse. 
In zwischen haben 158 Lehre r· diese Ini t iat ive Libernom -
men. Sie vernilttelt Gl ossa re, Aktivi täten und Problem-
lösungen und ermögl icht die Tei lna hme an einem Dis-
kussionsforurn im In te rnet. 

Ungarn 

Beru fsbeg leitendes Leh rera usbi ldu ngssystem. Ge111ä ß 
dem Gesetz zur öffentlichen Bildu ng so ll jeder· Lel1rer 
innerhalb von sieben Jahren mindestens 120 Stund en 
bern fsbegleitende Lehr·erausbildu ng absolvieren. Die 
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Kurse können von jeder Ausbildungseinrichtung 
durchgeführt werden: HE-Einrichtungen, pädagogische 
Institutionen, Schulen, Ausbildungsunternehmen, 
Nichtregierungsorganisationen oder sogar von Privat-
personen. Die Kurse müssen einen Zulassungsprozess in 
zwei Stufen durchlaufen: In der ersten Stufe erfolgt 
die fach liche Zulassung des Programms und in der 
zweiten Stufe die ört liche lmplementieru ng. Dadurch 
können Organisationen Programme umsetzen, die von 
anderen entworfen wurden, sofern diese ihr Einver-
ständnis geben. Jedes Programm muss ein internes 
Qualitätssicherungs- und -managementsystem haben. 
Alle Bildungseinrichtungen erha lten zur Deckung der 
Kurskosten (Teilnahmegebühren und sonstige Kosten) 
vom Staat eine Pro-Kopf-Finanzierung anha nd der 
Zahl der beschäftigten Lehrer. 

14. TEILNAHMEOUOTE IN DER 
VORSCHULERZIEHUNG 

Italien 

In Italien wurden vom Bildungsministerium und dem 
Nationalen Institut zur Bewertung von Bildungssyste-
men drei Initiativen bezüglich der Qualität der Vor-
schulerziehung gefördert: 

Nationales Vierjahresprogramm für berufsbegleitende 
Lehrerfortbildung. Ziele: 

• Förderung von Aktionsforschung und Imp lemen-
tierung von Innovationen in vier Bere ichen: Lehrplan, 
Bildungsorganisation, Lebensumfeld der Kinder, beruf-
liche Ident ität der Lehrer ; 

• Förderung und Dokumentierung innovativer 
Erfahrungen; 

• Verbreitung relevanter Ergebnisse und Praktiken 
auf regionaler und na tiona ler Ebene; 

• Verbesserung der Fachkenntnisse der Lehrer 

• Einrichtung eines fach lichen Ressourcennetzes zur 
Unterstützung innovativer Prozesse und zur Erfüllung 
neuer Anforderungen der Lehrerausbildung. 

Projekt mit dem Titel : „Sonderaktionen zur Qua li täts-
bewertung in der Vorschule' '. Ziele: 

• Durchführung einer nationalen Umfrage bezüg lich 
der Selbstbewertungserfahrungen von Schulen im 

Zusammenhang mit Faktoren, die das Lernen und die 
Entwicklung der Kinder beeinflussen 

• Entwicklung einer von den Lehrern zu verwenden-
den Skala zur Bewertung der Qualität verschiedener 
Aspekte des Schulkonzepts. 

Das Projekt QUASI - Qua li tät von Vorschulen - ist eine 
Studie zur Festlegung von Qualitätsindikatoren für 
Vorschulen. 

Luxemburg 

In Luxemburg müssen alle Kinder zwischen 4 und 6 
Jahren eine Vorschule besuchen. Darüber hinaus 
nimmt auch ein Drittel der Dreijährigen am Vorschu l-
unterricht teil. Einen besonderen Schwerpunkt im Vo r-
sch ulunterricht bildet die sprachliche Entwicklung in 
einem mehrsprachigen Um fel d. 

Niederlande 

In den Niederlanden wurden vom Bildungs- und 
Gesundheitsministerium zwei Versuchsprogramme für 
Vorschulerziehung implementiert (Pyramide und Kale i-
doskope). Ziel ist es, die kognitive, sozio-emotiona le 
und sprach liche Entwicklung benachteiligter Kinder im 
Alter von 3 und 6 Jahren zu fördern. Die Programme 
sol len diesen Kindern zu einem besseren Start in der 
Grundschule verhelfen . Sie werden in eng er Zusam -
menarbeit mit Kinderfürsorgezentren und Vor- bzw. 
Grundschu leinrichtungen durchgeführt und ermögli-
chen den Kindern eine stärke Zuwendung. Aus der 
Bewertung dieser Initiativen ergib t sich eine deutliche 
(Anfangs-)Wirkung, besonders auf die kognitive Ent-
wick lung dieser Kinder und auch auf ihr Vokabu lar und 
ihre Denkprozesse. 

15. ZAHL DER SCHÜLER PRO COMPUTER 

Belgien (wallonischer Teil) 

1998 wurde eine Partnerscha ft zwischen der französi-
schen Gemeinscl1aft in Belgien (zuständig für Schulbil-
dung und Lehrerausbildung), den wallonischen bzw. 
Brüsseler Regionen (zuständig für Technologfe und 
Ausrüstung) und dem Bundesstaat (zuständig für Tele-
kommunikation) ins Leben gerufen, um jeder Pr imar-
und Sekundarschule ein „Cyber-Center" mit Compu-
tern und Internetanschluss zu verschaffen : 
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Estland 

Das estische „Tigersprung"-Programm ist ein nationales 
Programm. das zum Ziel hat, das Bildungssystem in 
Estland über die Einführung modern er Informations-
und Kommunlkationstechnologien zu verbessern . Das 
Programm richtet sich an allgemein bildende Systeme, 
bezieht jedoch auch die berufliche Bildung mit ein. 
Nähere Informationen finden Sie unter 
http ://www. ti ig rihype.ee/eng 1 ish 

Ita lien 

1999 stellten zah lreiche Großunternehmen und Ban-
ken (Te lecom, Enel, Alita lia , Benetton, Banca di Roma 
usw.) den Schulen ihre alten (aber noch einwandfrei 
funktionierenden) Computer zur Verfügung. Im März 
2000 beschloss die italienische Regierung einen natio-
nalen Plan zur Förderung der Verwendung von PC zu 
Hause. Im Rahmen dieser Initiative erha lten Schüler 
ei n zi nsfreies Dal'lehen zum Kauf eines Computers. 

Portuga l 

In den letzten Jahren wurden die Schulen mi t Compu-
tern ausgerüstet. Inzwischen besitzt jede Schule von 
der fünften bis zur zwölften Klasse mindestens einen 
Computer mit Internet-Anschluss. Di e neuen Schulver-
waltungs- und -managementregelungen von 1998 
führten zur Schaffung von Schulgruppen (agrupamen-
tos). die eine gemeinsame Nutzung der humanen wie 
materiellen Ressourcen ermöglichen. 

FOCO - das portug ies ische Lehreraus- und -weiterbil-
dungsprogra mm - erhob die Informations- und Ko111-
111unikationstecl1nologien zu einer seiner obersten Pr·i-
oritäten. FOCO wird in den 150 Lehrerausbildungsstät-
ten, die durch den Verbund mehrerer Schulen gegrün-
det wurden, entwicke lt. 

16. AUSGABEN IM BILDUNGSWESEN PRO SCHÜ LER 

Schottland 

In Schottl and unterstützt die Regierung neue öffent-
lich -private Partnerschaftsvereinbarungen, um den 
örtlichen Behörden die Finanzierung von Schulumbau-
maßnahmen zu ermöglichen, zu der sie ansonsten in 
diesem Ausmaß nicht in der Lage gewesen wären. 
Diese neuen Vereinbarungen machen es für Privatanle-

ger attraktiv, ihr Geld in größere Bauvorhaben zu inves-
tieren. Dadurch kann z. B. die Behörde in Glasgow 
mehrere komp lett renovierte Schulen auf einmal rea li -
sieren, uneffiziente, unterbelegte Schulen rationalisie-
ren und heruntergekommene Gebäude ersetzen. Diese 
Initiative macht es mög lich, dass deut liche Qualitäts-
verbesserungen im Schulwesen effizient finanziert 
werden können, ohne dass alle Mittel dafür aus der 
Staatskasse genommen werden müssen. 
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